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flls das Saarvolk die ketten sprengte
Her lag der freilieft jäftrt sich/ Neichsminister dr . frick über die durchsichrung der Nückgliederung

des Saarlandes und die Zukunft Saarbrückens
deutsches kichmesblattBerlin, 12. Januar.

Am 13. Januar jährt sich zum ersten Male der
Tag, an dem das deutsche Volk an der Saar von
seinemSelbstbestimmunasrechtGebrauch machen
konnte und sich mit riesiger Mehrheit in freier
Volksabstimmungfür die Heimkehr ins Deutsche
Reich entschied.
, Dieses historische Ereignis wird für alle Zeiten
ein Tag der Freude unddes Sieges  für
die Saar , aber auch für ganz Deutschlandsein.
Als Ausdruck der engsten Verbundenheit des
Reiches mit dem heimgekehrtenSaarland findet
»«M>>>»UD»»» M>>M»«»W . .

Unser logesspisgel
Um Malaie sind wiederum schwere Kämpfe
im Gange.
Die britische Lustausrüstung wird mit ge¬
steigertemTempo durchgeführt.
ReichsministerGeneral Eöring sprach vor den
Vertretern der ausländischen Luftverkehrs¬
gesellschaften.
Der Jahresbericht der Gesellschaft Neichsauto-
bahnen zeigt den ungeheuren Fortschritt der
Arbeiten.
Reichsinnenminister Dr. Frick äußerte sich
ausführlich über die zum Abschluß gebrachte
Rückgliederungdes Saarlandes.
Die dem Großen Krankenhausin Vremen neu
angegliederte Homoöpathisch-ViologischeAb¬
teilung wurde der Presse vorgeführt.
Im Konzertgarten Huckelriedefand gestern
eine Betriebsversammlungdes Bauhofes statt.
Aus der Leipziger Frühjahrsmessefindet eine
wirtschastspolitlsche Kundgebungder NSDAP.
statt.

morgen eine große Kundgebungstatt, bei' der der
Reichs- und PreußischeMinister des Innern , Dr.
Wilhelm Frick , in Saarbrücken sprechenwird.

Der Bedeutung der Rückgliederungdes Saar¬
landes entsprechendgewährte NeichsministerDr.
Frick dem Vertreter einer großen rheinischen NS.-
Zeitung eine Unterredung, die wir im nach¬
stehenden wiedergeben. Sie zeigt die Fülle der
Arbeiten, die geleistetwerden mußte und gewährt
einen Ausblick auf die gegenwärtige und künftige
Bedeutung des Saarlandes und seiner Hauptstadt
Saarbrücken. Wir lassen im nachstehendendie
Unterredungmit ReichsministerDr. Frick folgen.

Frage:  Herr Neichsminister, ich wäre Ihnen
sehr dankbar, wenn Sie anläßlich des Jahres¬
tages der Volksabstimmungan der Saar bereit
wären, Näheres über die Einzelheiten der Durch¬
führung und den Stand der Rückgliede¬
rung  des Saarlandes mitzuteilen.

Antwort:  Bei der Durchführung der Rück¬
gliederung sind zwei Fragengebiete zu unterschei¬
den: einerseits das staats - und verwal-
tungsrechtliche  und andererseits das wiri¬
sch afts - und sozialpolitische.

Vas Nechksleben
Das Saarland , das bei seiner Rückkehr nicht

wieder mit den früheren Verwaltungsgekneten
vereinigt wurde, ist durch das Saarlandgeseß
vom 30. Januar 1938 in die unmittelbare
Verwaltung des Reichsübernommenworden. Um
die Rückgliederungmöglichstreibungslos durch¬
zuführen, wurde das geltende Recht nicht sofort
außer Kraft gesetzt, sondern der von der Regie¬
rungskommission des Saargebiets geschaffene
Rechtszustandblieb zunächst im wesentlichener¬
halten. Erst allmählich und stufenweise wurde
mit Hilfe von 160 Rechtsverordnungen der zu¬
ständigenReichsministerdie Ungleichungan das
im übrigen Reichsgebiet geltende Recht vorge¬
nommen.

Aus dem Gebiet des Reichsrechts ist die
Rechtsangliederungbis zum 1.Januar d. I.

im wesentlichenabgeschlossen.
Neben dem Reichsrechtgelten für den ehemals

preußischen Teil noch preußische und für den ehe¬
mals bayerischenTeil bayerischelandesrechtlrche
Vorschriften, deren Vereinheitlichung künftiger
Entwicklungvorbehalten bleiben muß.

Vie Verwa1tungs-0rgonisation
Auf dem Gebiet der Verwaltungsorga¬

nisation  trat jedoch mit dem 1. März v. Js.
sofort eine erhebliche Aenderung ein, da vie von
der Regierungskommissiongeschaffen« Zentral-
verwaltung in Fortfall kam. Die Behörde des
R e i chs ko mm i ssa r s für die Rückgliederung
des Saarlandes übernahm für das Reich die
Verwaltungsgeschäfte, wobei der Reichskommissar
die Stellung eines preußischenOberpräsidenten
erhielt. Daneben hat der Reichskommissarnoch
die Aufgaben und Befugnisseder Provinzialoer-
waltung.

Eine Landesregierung gibt es für das Saar-
land nicht, an ihre Stelle ist die Reichsregierung
getreten. So sind im Saarland auch die Land¬
räte und Kreisbehörden erstmalig  Teile der s
Reichsverwaltung.

Die Beamten, die von der deutschen Heimat¬
verwaltung zur Dienstleistungim Saargebiet be¬
urlaubt waren, sind bei der Rückgliederungvon
der deutschen Regierung sämtlich, die von der Re-
gierungskommission eingestellten zum weitaus
größten Teil übernommenworden; selbst ein Teil
der PScule-Beamten (das sind also jene, von der
Saarkommissionauf Zeit, ohne Pensionsberechti¬
gung, eingestelltenBeamten) konnte Verwendung
finden.

Trotz der schwierigen und neuartigen Aufgaben,
die sich für die Reichsverwaltnngim Saarland in
den vergangenen Monaten ergeben haben, ist die
Rückgliederungauf dem Gebiete der Verwaltung
reibungslos und erfolgreichdurchgeführtworden.
Das Saarland besitzt eine Verwaltung, die ein¬
heitlich im Geiste des Nationalsozialismusgeführt
wird und unter verständnisvollerMitwirkung der
Bevölkerung die ihr gestellten Ausgaben ge¬
meistert hat.

Das Reichsluftfahrtministeriumgiht die Richt¬
linien für die Einstellung in die Luftwaffe be¬
kannt:

Die nächsten Einstellungenvon Freiwilligen in
die Luftwaffe erfolgen im Frühjahr (16. April)
und im Herbst (1. Oktober) 1936. Melde-
schluß  für die Frühjahrseinstellung am 18.
März 1936, für die Herbsteinstellung am 30.
April 1936.

Für die Einstellung kommen in Frage : für die
Fliegergruppe Bewerber von 18 bis 23 Jahren;
für die Flakartillerie, Luftnachrichtentruppeund
Regiment General Eöring Bewerber von 18 bis
23 Jahren.

Bewerber aus den Eeburtsjahrgängen 1913 bis
1918 müssen vor der Einstellung.ihrer Arbeits¬
dienstpflichtgenügt haben.

Die Freiwilligen für die Flieger- und Luft¬
nachrichtentruppemüssensich auf eine Dienstzeit
von viereinhalb Jahren verpflichten. Bei Ver¬
wendung als fliegendes Personal wird eine Zu-
iatzverpflichtungauf insgesamt zwölf Jahre ge¬
fordert. Die Freiwilligen für die Flakartillerie
verpflichten sich auf ein Jahr , zweijährige Ver¬
pflichtung erwünscht. Die Freiwilligen des Re¬
giments General Eöring müssen sich bei der
Frühjahrseinstellung (16. April 1936) auf zwei¬
einhalb Jahre , bei der Herbsteinstellung(1. Ok¬
tober 1936) auf zwei Jahre verpflichten.

Die Bewerber müssen die deutsche Staatsange¬
hörigkeitbesitzen, wehrwürdig, deutschen oder art¬
verwandten Blutes, unbescholten, unverheiratet
und tauglich I oder II für den Wehrdienstsein.
Mindestgrößenicht unter 1,60 Meter.

Bevorzugt eingestellt werden Angehörige des
DLV., Personal' der Luftverkehrsgesellschaften,
Personal der Luftfahrtindustrie, Bewerber, die

Auch aus kommunalem  Gebiet ist die Un¬
gleichung durch die Einführung der Deutschen Ee-
meindeordnungvollzogenworden.

Zur Durchführung der wirtschaftlichen
Umstellung  hatte die Reichszollverwaltung
als erster Verwaltungszweig bereits vor dem
1. März 1933 ihre Arbeit aufgenommen. Der
Uobergangaus dem französischen in das deutsche
Zoll- und Währungsgebiet brachte der saarlän-
dischen Wirtschaft mancheschwere Aufgabe. Es
mußte für die Umlenkungdes Absatzes iaarlän-
discher Erzeugnisse gesorgtwerden, die Verkehrs¬
lage am Rande ' des Reichsgebiets erforderte
einen angemessenenAusgleich, den die Reichs¬
bahn durch Tarifermäßigungenbis zu 30 und 40
v. H. gewährte. Wie es gelungen ist, für die
Saarkohle und die anderen saarländischenEr¬
zeugnisseden notwendigen Absatzmarkt  zu
schaffen, so mußte auch die Versorgung des

Saarlandes mit allen lebenswichtigen Eutern
gesichert werden. In Verbindung damit war die
Ungleichung der Preise und Lohne
schrittweisedurchzuführen, und auf soztalpoli-
tischem Gebiet die lleberleitung auf den hohen
Stand der deutschen Einrichtungen vorzunehmen.

Die Rückgliederung aus allen Gebieten
kann nunmehr als durchgeführt angesehen
werden.

Frage:  Welche besonderen Hilfsmaß¬
nahmen  hat das Reich im Zuge der Ruckgne-
derung im Saarlande durchgeführt?

Antwort:  Zur Erleichterung der Preisan¬
gleichung wurden erhebliche Reichsmittelzur Ver¬
fügung gestellt, Steuern und Sozialbeiträge nur
allmählich und schrittweiseangepaßt und auch
für andere Ueberleitungsmaßnahmenim Saar¬
gebiet Beihilfen bereitgestellt.

(Fortsetzungauf Seite 2)

Ein Zaftr nach der Saarabftimmung
* Bremen» 12. Januar.

Ein Jahr ist verflossenseit dem Tag des deut¬
schen Sieges an der Saar . Es war ein wunder¬
barer Sieg, dieser Sieg vom 13. Januar 1935,
und er bleibt unvergeßlichallen, die ihn mit¬
erlebten; unvergeßlichden Saarländern , die ihn
einsatzfreudigund willensstark herbeiführten, un¬
vergeßlich dem gesamtendeutschen Volke, das um
den Sieg bangte und jeden Entwicklungsabschnitt
des Kampfes mit leidenschaftlicherAnteilnahme
verfolgte.

Wenn das deutsche Volk heute den Sieg an der
Saar als seinen  Sieg betrachtet, so geschieht
dies mit vollem Recht. Erbrachte ihm dieser Sieg
doch nicht allein die Wiedereingliederung eines
abgesprengtendeutschen Volksteils in das Reich,
sondern gleichzeitigauch den Zusammensturzdes
Abschnittes IV des Versailler Vertrags und damit
eine ganz starke Erschütterungdes Glaubens der
Völker an die Gerechtigkeitdieses Vertrages, für
den einmal der Ansprucherhoben worden war,
eine bisgns Oiisrta Europas zu sein.

Es war der Sieg an der Saar , ein Sieg des
Friedens über den Unfrieden, ein Sieg des Rechts
über das Unrecht, und er schaffte Gegensätze aus
der Welt, die, weiterbestehend, einmal dem nach¬
barlichen Verhältnis der auf das Saargebiet An¬
spruch erhebenden Nationen hätten verhängnis¬
voll werden müssen. Der Sieg schuf die unbe¬
dingte Voraussetzung für eine redliche deutsch¬
französische Verständigung, und wenn Frankreich
davon bis zur Stunde noch keinen Gebrauchge¬
macht hat, so ist das um so mehr zu bedauern,
als erst eben wieder beim Neujahrsempfang der
Diplomaten der Führer seinem innigen Wunsche
nach Entspannung und Beruhigung der Völker,
seiner Sehnsucht nach einem wirklichen Frieden
in Worten Ausdruck gab, die selbst unter der
kritischsten Lupe nicht anders als ein Beweis
tiefstgefühlter Verantwortung für die Welt¬
befriedung aufgefaßt und gedeutet werden
können.

Wenn man nunmehr am Jahrestag des Sieges
im Saarland darangeht, dem hundertprozentig
deutschenSaarlouis gelegentlich der Einverlei¬
bung einiger der Stadt anliegenden volksreichen
Jndustrieorte einen deutschen Namen zu geben, so
räumt man auf glückliche Weise den Ausgangs¬
punkt eines Irrtums aus der Welt, der bei dem
Diktat von Versailles geradezu verhängnisvoll
für das Schicksal des Saarlandes gewesen ist. Der
französische Klang des Namens Saarlouis hat
nichts, aber auch gar nichts mit dem Wesen der
Bevölkerung zu tun, die, wie die ganze übrige
Bevölkerung des Saarlandes , durch und durch
deutsch ist. Und wie immer der neue Name lauten
mag, den der Führer gutheißenwird, es wird be¬
stimmt ein Name sein, der dem Saarland zur
Ehre gereicht und der Welt kundtut, daß kein
Stück fremdländischen Volkstums an der deutschen
Saar haftet.

Daß aber das Saarland den Tag seines Sie¬
ges, der ja sein Ehrentag  ist , ganz beson¬
ders feierlich begeht, ist wohlbegründet nicht
allein in der Freude und dem Stolz an der vor
einem Jahre erreichten Wiedereingliederung in
das Reich, sondern darüber hinaus an der seit
diesem Tag im Saarland eingezogenenBesserung
aller Verhältnisse. Wenn es auch selbstverständ¬
lich ist, daß die Treue der Saarländer zum deut¬
schen Volkstum weder wankend gemacht werden
konnte durch das Versprechen goldener Berge sei¬
tens der Eegenfront noch irgendwie Belohnung
erwartete oder gar heischte für ihre Bewährung,
so ist es aber auch ganz natürlich, daß das Saar-
land sofort nach seiner Rückgliederungin die
besondereObhut des Reiches kam und nach den
ausgestandenenLeiden die bestmögliche Betreuung
erfuhr.

Dr. Fricks Rückblick zum Jahrestag der Saar¬
abstimmungbesagt all das, was an Fürsorge des
Reiches dem Saarland in dem ersten Jahre der
Rückgliederungzugute kam. Darum ist es un¬
nötig, hier besondere Einzelheiten noch aufzu¬
führen. zumal feststeht, daß heute nach Ueber¬
windung der zuerst allerdings besonders starken
Uebergangsschwierigkeitenpolitisch und wirt¬
schaftlich das Saarland eine Entwicklungnahm,
die zur höchsten Zufriedenheit der Saarländer
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bereits an einem. Lehrgang einer Motorsport¬
schule des NSKK. teilgenommenhaben oder sich
zur Ableistung eines derartigen Lehrganges vor
Diensteintritt verpflichten, Angehörige der HI -,
Inhaber von Sportabzeichen.

Bewerber, die noch nicht gemustertsind, müssen
sich persönlich bei der zuständigen polizeilichen
Meldebehördein die Wehrstammrolleeintragen
lassen und die Ausstellung eines Freiwilligen¬
scheines für den Eintritt in den aktiven Wehr¬
dienst beantragen. Angehörigeder bereits gemu¬
sterten Jahrgänge 1914 und 1915 brauchen sich

slieger fördern dle völkeroersichnung
Neichsminister General Göring vor den Vertretern

der ausländischenLuftverkehrsgesellschaften
Berlin, 12. Januar.

Am Freitagabend hatte die Deutsche Lufthansa
zu Ehren der an der JATA.-Tagung in Berlin
teilnehmendenVertreter von 17 verschiedenen
Luftverkehrsgesellschaftensowie aus Anlaß ihres
zehnjährigen Bestehens zu einem Empfang i-m
Kaiserhof eingeladen. Nach der Begrüßungsrede
des Staatssekretärs Generalleutnant Milch , der
besonders seiner Freude darüber Ausdruckver¬
lieh, daß nach neun Jahren wieder diese für den
internationalen Luftverkehr so wichtige Tagung
in Berlin abgehalten wurde, ergriff der Reichs¬
minister der Luftfahrt General Eöring  das
Wort.

Er begrüßte die Vertreter der ausländischen
Luftverkehrsgesellschaften sowie seine Freunde und
Kameraden von der Lufthansa und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß es auch auf dieser
Konferenz der JATA. gelungen sei, dringende
Fragen der internationalen Handelsluftfahrt

bei der polizeilichen Meldebehörde nicht zu
melden.

Dann melden sich die Bewerbermöglichst schrift¬
lich bei dem Truppenteil.

In der Bekanntmachungdes Reichsluftfahrt¬
ministeriumswird dann im einzelnenausgeführt,
was dem Einstellungsgesuchbeizufügen und an
welche Dienststelle es zu richten ist.

Weitere Auskünfte über Eintritt als Freiwil¬
liger in die Luftwaffe erteilt das für den Wohn¬
sitz zuständigeWehrbezirkskommando, in der ent¬
militarisierten Zone die untere Ersatzbehörde.

einer guten Lösung entgegenzuführen. Die Er¬
gebnissewürden zweifellos dazu beitragen, das
Netz des Weltluftverkehrs zu verdichtenund zu
verbessern. Vor allem handele es sich darum, die
Sicherheit , Zuverlässigkeit und Ge¬
schwindigkeit  der Verkehrsflugzeugezu stei¬
gern.

Die Tagung der JATA. habe wieder einmal
bewiesen, daß der Geist der Kameradschaftam
stärkstenunter den Fliegern aller Länder ver¬
treten sei. Daher seien auch die Flieger die
besten Förderer einer internationalen Zusammen¬
arbeit. Der Geist der Luftfahrt bringe die Völker
einander näher, und die Luftverkehrsgesellschaf¬
ten ständenan erster Stelle im Diensteder Völ¬
kerverbindungund Bölkerversöhnung.

Der ständige Präsident der 2ATA., Jonkheer
van den Bergh van Heemstede, dankte alsdann
in deutscher Sprache in warm empfundenenWor¬
ten dem ReichsluftfahrtministerGeneral Eöring,
seinem Staatssekretär sowie der Lufthansa und
dem Aero-Klub von Deutschlandfür die gastliche
Aufnahme in Deutschland. '
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ausfiel . Wieso das Saarland mit der politischen
Entwicklung hochzufrieden ist, bedarf allerdings
'einer Erklärung , wo doch der gewaltige Ab-
stimmungssieg vor einem Jahre in erster Linie
offensichtlich Ausdruck des Wunsches , ja der
Sehnsucht der Saarbevölkerung gewesen ist, an
der politischen Neugestaltung im Reiche und der
weiteren politischen Entwicklung des deutschen
Volkes Anteil zu haben . Daß es aber dem Reiche
gelang , in der kurzen Zeit eines Jahres neben
den staats - und verwaltungsrechtlichen Aufgaben
auch die wirtschaftlichen und sozial¬
politischen  zu bewältigen , muß als neuer
Beweis der starken , lebendigen und aufbauenden
Kraft des Nationalsozialismus hervorgehoben
werden , als eine Kraft , die , wo immer sie vom
Führer angesetzt wird , immer wieder die Be¬
wunderung der Welt erregt.

Diese Kraft aber wird wie dem gesamten Reich
auch dem Saarland weiterhin in steigendem Matze
zugute kommen . Dessen bedarf es nicht erst noch
besonderer Versicherung . Und so ist nicht blotz der
siegreiche Kampf an der Saar  bis zur
Rückgliederung des Saarlandes , sondern in eben¬
solchem Maße auch die staatsaufbauende
Arbeit an der Saar nach der Rück¬
gliederung ein Ruhmesblatt  deutscher
Geschichte, auf das stolz zu sein das gesamte
deutsche Volk alle Ursache hat . j . k . l) .

2r. Soebbels spricht
am Freitag in der Deutschlandhalle

Berlin , 12. Januar.
Aus Anlaß der Eautagung des Gaues Erotz-

Berlin der NSDAP . wird Gauleiter Dr . Goebbels
am Freitag , 17. Januar , 20.30 Uhr , in der Deutsch¬
land -Halle das Wort nehmen.

wieder Neisen nach der Schweiz
Berlin , 12. Januar.

Amtlich wird gemeldet : Die in den letzten Tagen
in Berlin geführten deutsch-schweizerischen Be¬
sprechungen über die Wiederaufnahme des Reise¬
verkehrs nach der Schweiz haben am Sonnabend
zu einer Einigung geführt . Die deutschen Aus¬
gabesteilen von schweizerischen Reisezahlungsmit¬
teln erhalten Anweisung zur Erteilung von Reise¬
bewilligungen nach der Schweiz.

Amerika-Mannschaft für dke
winter-0l̂ mpiade eingetroffen

Hamburg,  12 . Januar.
Mit dem Dampfer „Manhattan"  der Uni¬

ted States Lines traf am Sonnabend gegen
17 Uhr das Gros der amerikanischen Mannschaft
für Garmisch -Partenkirchen in Hamburg ein . Es
handelt sich um 13 Skiläuser , 13 Bob-
fahrer und 8 Schnelläufer,  für die der
hamburgische Senat am Abend einen Empfang
im Rathaus gab . Der Leiter der amerikanischen
Olympiagruppe , Professor Dr . Hildebrandt,
dankte dabei für den überaus freundlichen
Empfang aus deutschem Boden.

An Morpkiumvergiftunggestorben
Gardelegen , 12. Januar.

Die Justizpressestelle des Landgerichtes Sten-
dal  teilt mit : „Im Kreiskrankenhaus in Earde-
legen sind am 8. Januar drei Personen plötzlich
gestorben . Die sofort angestellten Ermittlungen
haben ergeben , daß der Tod durch Einspritzen von
Dilaudid , einem Morphiumpräparat , erfolgt ist,
das in einer zu starken Dosis verabfolgt wurde.
Die Ermittlungen über die Schuldfrage sind noch
nicht abgeschlossen . Bei den drei Todesfällen
scheint es sich um die Verkettung u n g l ü ck-
licher Umstände  zu handeln , deren Wieder¬
holung durch schärfste Gegenmaßnahmen gesteuert
werden wird .'

sils das Saaroolk die Ketten sprengte
Neichsminister Vr. srick und Sauleiker viirckel über die Zukunft des Saarlandes

(Fortsetzung von Seite 1)
Obenan standen die Maßnahmen zur Bekämp¬

fung der Arbeitslosigkeit , der das große Arbeits¬
beschaffungsprogramm dient , für das vom Reich
allein über 20 Millionen RM . an Zuschüssen ge¬
geben wurden . Es umfaßt 388 Einzelmaßnahmen
mit insgesamt 2 370 000 Tagewerken . Ebenso be¬
deutungsvoll sind die von der Bergwerksverwal¬
tung eingeleiteten umfangreichen Erneue-
runqsarbeiten in den Gruben.  Auch
die Jnstandsetzungszuschüsse von insgesamt 11
Millionen RM ., die Erneuerungsarbeiten der
Erubenverwaltung , das Siedlungs - und Volks¬
wohnungsprogramm und manche andere Hilfs¬
maßnahme , wie die Gewährung von mehreren
Millionen RM . an Bürgschaften für die saarlän-
dische Industrie , haben zur Kräftigung der saar-
ländischen Wirtschaft erheblich beigetragen.

Das Reich war sich bewußt , daß im Saarland
manches nachzuholen und mancher Schaden aus¬
zugleichen war.

Auf die Frage an den Reichsminister , wie es
mit der vom Gegner im Abstimmungskampf oft
gebrauchten Behauptung stünde , Saarbrücken
werde nach der Rückkehr zum Reich zu einer be¬
deutungslosen Stadt Herabsinken , sagt Dr . Frick:

„Wie die Verhältnisse sich tatsächlich gestaltet
haben , das können Sie und alle Saarbrllcker selbst
am besten beobachten . Ich glaube , daß die Ee-
samtbevölkerung Saarbrückens noch nie an einer
so lebhaften und auch für die Wirtschaft günstigen
Entwicklung teilgenommen hat , wie im ersten
Jahre nach der Heimkehr ins Reich.

Auch die Bedeutung Saarbrückens als Verwal¬
tungsmittelpunkt hat nicht abgenommen , sondern
ist bedeutend gestärkt worden . Es blieb Sitz einer
Reichsbahndirektion,  die einen erheb¬
lich vergrößerten Geschäftsbereich erhalten wird.
Ein neuer Flughafen  ist bei Ensheim im
Bau ; in der Stadt selbst ersteht mit Hilfe des
Reiches ein neues Theater,  einen neuen
Reichssender  besitzt es seit einigen Wochen,
und mit großen Mitteln wird ein neuer
Schlacht - und Viehhof  geschaffen . Auch
für die allgemeine Verwaltung ist die Errichtung
eines neuen Verwaltungsgebäudes  vor¬
bereitet ; die Bauarbeiten werden alsbald in An¬
griff genommen werden . Mit diesem Neubau
wird auch das Stadtbild Saarbrückens eine wei¬
tere Bereicherung erfahren.

So erlebt Saarbrücken — an bedeutungsvoller
Stelle des deutschen Westens gelegen — einen
neuen Aufschwung als wichtiger Mittelpunkt des
staatlichen , wirtschaftlichen und geistigen Lebens,
und es wird an der großen Aufbauarbeit des
Dritten Reiches auch in Zukunft in immer stei¬
gendem Maße teilhaben ."

Ferner gab Gauleiter Bürckel  einem Mit¬
arbeiter des V . B . neben umfassenden Erklä¬

rungen über die im verflossenen Jahr geleistete
Arbeit die grundsätzlichen Maßnahmen bekannt,
die im kommenden Jahr für das nationalsoziali¬
stische Aufbauwerk an der Saar bestimmend sein
werden.

Auf die Frage nach der Entwicklung des Saar¬
landes auf politisch - organisatorischem
Gebiet erwiderte Gauleiter Bürckel : Der Gang
der Entwicklung an der Saar hängt von der ge¬
samten staatspolitischen Entwicklung des Reiches
ab . Wie die Dinge auch immer verlaufen mögen,
das Primäre wird für uns immer das politische
Leben sein.

Zur wirtschaftlichen  Lage erklärte Bürckel:
Der binnendeutsche Markt hat sich im Lause des
verflossenen Jahres als aufnahmebereit erwiesen.
Unsere Erwartung , daß man im Reiche der be¬
sonderen Lage Verständnis entgegenbringen
werde , ist nicht enttäuscht worden . Wir hoffen,
der noch bestehenden Schwierigkeiten , über die wir
uns durchaus nicht hinwegtäuschen , durch weit¬
gehende I n d u st r i e u m st e l lu n g Herr zu
werden . Daß wir im Erenzland schon wegen der
geographischen Lage immer im Kampf stehen wer¬
den , ist uns selbstverständlich . Wir wollen keine
Ausnahmebehandlung , denn der Saarländer läßt
sich seine Stimme nicht bezahlen — ebensowenig
wie er sie sich nicht von gewisser Seite abkaufen
ließ.

Die Frage des V.-8 .-Mitarbeiters wegen der
Entwicklung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung  im Saarland beantwortete
Gauleiter Bürckel folgendermaßen:

„Auf diesem Gebiet bleibt uns noch sehr viel
zu tun . Das Saarland hat die ganze politische
Entwicklung des Reiches sozusagen in Konzentra¬
tion durchzumachen . Dabei sind die besonderen Ge¬
gebenheiten nicht außer acht zu lassen : die Geg¬
ner Deutschlands kämpften in der bekannten ge¬
meinen und hinterhältigen Weise bis zum letzten
Augenblick . Dann kam der große deutsche Sieg
und die vernichtende Niederlage jener Clique
internationaler politischer Verbrecher . Es kam
die große Umstellung und Umgestaltung . Es
bleibt uns als Aufgabe die restlose seelische Ein¬
gliederung aller Volksgenossen an der Saar —
eine große erzieherische Aufgabe.

Die Saarländer sind , das haben sie ihrem Volk
und aller Welt bewiesen , deutsch bis ins Mark.
Diesem Deutschtum muß mag nur die nötige
Definition geben . Wir sagen : Jeder Deutsche ist
Nationalsozialist . Dem Saarländer muß man nun
in einem Anschauungsunterricht zeigen , daß jeder
Nationalsozialist ein Deutscher ist. Die NSDAP.
wird prozentual im Saarland am stärksten im
ganzen Reiche sein . Alle Mitglieder der Deutschen

Front erheben Anspruch daraus , würdig zu sein,
in die NSDAP . ausgenommen zu werden.

Die Deutsche Front  zählt mehr als
90 v . H . aller Wahlberechtigten . Es wird mir nie
in den Sinn kommen , auch nur einen einzigen
dieser braven Männer abzulehnen , sofern sich nicht
in einzelnen Fällen herausstellen sollte , daß die
Zugehörigkeit zur Deutschen Front nur Fassade
gewesen ist. Diese Fälle sind äußerst selten . Mei¬
nen stärksten Glauben habe ich an den saarländi-
schen Arbeiter.  Er war einer unglaublichen
politischen Kanonade seiner Gegner ausgesetzt.
Trotz allem hielt er stand , ohne Geld und ohne
die Bildung höherer Schulen . Er hatte den ge¬
sunden Instinkt,  und wo der Instinkt ge¬
sund ist , da läßt sich die gerechte und gesunde
Sache immer gewinnen ."

Auftakt der Adstimmungsfeiem
Saarbrücken , 12. Januar

Schon am Sonnabendabend stand das ganze
Saarland im festlichen Flaggenschmuck . Viele
Volksgenossen haben wieder ihre Häuser ge¬
schmückt, und viele öffentliche und private Ge¬
bäude erstrahlen wieder in festlicher Beleuchtung.

Den Auftakt der großen Veranstaltungen bil¬
dete am Sonnabendabend eine große Festkund¬
gebung im Saarbrücker Stadtthe-
äter.  Der Intendant des Saarbrücker Theaters,
Hub er , wies auf die gewaltigen Erlebnisse
des vorigen Jahres hin.

Dann sprach Reichskulturwalter Hinket.
Er betonte , daß der Nationalsozialismus nicht
nur das Recht auf Arbeit erkämpft habe , sondern
auch das Recht für jeden deutschen Volksgenossen,
an dem künstlerischen und geistigen Leben der
Nation teilzunehmen . Von der Reichskultur¬
kammer aus werde alles geschehen, um aus dem
Saarland ein kulturpolitisches Bollwerk für die
deutsche Kunst und das gesamte deutsche Geistes¬
leben zu machen.

krste Ausschüttung der Saar -Spende
Berlin , 12. Januar.

Der Reichsarbeitsminister hat 100 bedürftigen
Kriegsopfern  des Saarlandes Unterstützun¬
gen von je 100 RM aus der von ihm zur Erinne¬
rung an den Abstimmungssieg vom 13. Jan . 1935
errichteten Saar -Spende zukommen lassen . Die
Saarspende , die noch durch eine Reihe sonstiger
Zuwendungen ergänzt wird , soll den Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen des Saar¬
landes zeigen , daß man die Opfer nichtver-
gessen  hat , die ihnen als den schon im Kriege
am schwersten getroffenen Volksgenossen noch durch
die 15jährige Abtrennung von der Heimat auf¬
erlegt wurden.

In Leister ^ knute

8007 fettiggestellt
Vorläufiger Zalzresrückblick 1SZ5 derW-Vauleittmgen/ Vie nächsten Strecken

Abschluß der Jubiläumsfeier der Kaiser-Wilhelm-
Gcsellschast. Die Kaiser-Wilhelm -Gesellschast zur Förde¬
rung der Wissenschaften schloß die Feier ihres SSjähri-
gsn Bestehens mit einem gemeinsamen Abendessen, auf
dem Geheimrat Planck, Reichserzichungsminister Ruft,
Reichswirtschastsminister Dr . Schacht und der ameri¬
kanische Botschafter Dodd sprachen.

Berlin , 12. Januar.

Die fünfzehn obersten Bauleitungen der Gesell¬
schaft „Reichsautobaynen " haben im Geschäftsjahr
1935 den weiteren Ausbau des Netzes tatkräftig
fortgeführt . Der soeben bekanntgegebene vorläu¬
fige Jahresrückblick stellt fest, daß im Berichtsjahr
insgesamt 108 Kilometer der Straßen Adolf Hit¬
lers fertiggestellt und in Betrieb genommen
wurden . Auf insgesamt 1870 Kilometer Strecken¬
länge wurde gebaut . Die Zahl der zur Entwurf¬
bearbeitung und zum Bau freigegebenen Strecken
erhöhte sich aus rund 3150 Kilometer.

Ausführliche Entwürfe oder Bauarbeiten „wer¬
den zurzeit für folgende Strecken ausgefiihrr:
Königsberg — Elbing , Berliner Ring , Berlin —
Stettin , Berlin — Frankfurt a . d. Oder , Ber¬
lin — Breslau — Veuthen , Berlin — Halle —
Nürnberg — München — Reichenhall — Landes¬
grenze , Berlin — Hannover — Duisburg —
Köln — Frankfurt a . M ., Köln — Aachen , Eör-
litz — Dresden — Lhemnitz — Eera , Chemnitz —
Planen — Hof , Bremen — Hamburg —
Lübeck,  Hamburg — Eöttingen — Kassel —

Frankfurt a . M . — Karlsruhe — Stuttgart —
München , Saarbrücken — Mannheim . Die Höchst-
zahl der auf den Baustellen der Reichsautobah-
üön 1935 beschäftigten Unternehmerarbsiter
wurde mit 113 139 im Juli erreicht.

Große Bedeutung fällt beim Bau der Reichs¬
autobahnen dem Vrückenwesen  zu , da durch¬
schnittlich alle 800 bis 1000 Meter ein Brücken¬
bauwerk errichtet werden muß , dessen Maße bei
der großen Breite des Regeldurchschnitts der
Reichsautobahnen (21 Meter ) im allgemeinen
recht erheblich sind . Bis Ende 1935
insgesamt rund 1,26 Millionen
Stampfbeton , 660 000 Kubikmeter
59 100 Tonnen Stahlkonstruktionen,
nen Träger , 28 000 Kubikmeter Beton zwischen
T -Trägern , 30 000 Kubikmeter Naturstein einge¬
baut und außerdem rund 137 000 Tonnen Stahl¬
konstruktionen vergeben.

Etwa 800 Brücken sind fertiggestellt und
weitere 800 in Angriff genommen.

Die Finanzierung  des Baues wurde wie
im Vorjahr mit Hilfe eines von der Reichsbank

find hierbei
Kubikmeter
Eisenbeton,

11000 Ton-

wir bewundern Ihren Kamps gegen Moskau
Lord Mount lemple in der Veutsch-englischen Sesellschaft/ Zusammenarbeit im Dienste der Verständigung

Berlin , 12. Januar.
Die Deutsch - englische Gesellschaft,

die sich wie ihre Vrudergefellschaft , die Anglo -
Eerman Fellowship  die Vertiefung des
deutsch-englischen Verständnisses auf dem Gebiete
des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens zum
Ziele gesetzt hat , hielt am gestrigen Sonnabend
ihre erste Mitgliederversammlung ab . Aus die¬
sem Anlaß hatte der Präsident der Gesellschaft,
Herzog von Koburg - Gotha,  am Nach¬
mittag zu einem Empfang geladen . Neben ver¬
schiedenen Mitgliedern der Anglo -German Fellow¬
ship war eine Reihe führender deutscher Persön¬
lichkeiten aus den Kreisen der Partei , der Wirt¬
schaft, des kulturellen Lebens und der Wissenschaft
der Einladung gefolgt.

Ein Abendessen im Aeroclub von Deutschland
vereinte die Gesellschaft und ihre Gäste wenige
Stunden später erneut . Der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß,  ehrte hierbei die Ge¬
sellschaft und ihre Bestrebungen durch seine An¬
wesenheit . Unter den englischen Gästen bemerkte
man u . a . Lord Mount Temple,  den Präsi¬
denten der Anglo -German Fellowship , den eng¬
lischen Botschafter in Berlin , Sir Eric
Phipps,  den Gesandten B . C. Newton,  den
Militärattache Oberst Elliot - Hotblack  und
den Luftattache Oberst F . P . D o n . Von deutscher
Seite hatten sich neben dem Präsidenten der
Deutsch -englischen Gesellschaft , Herzog v. Koburg-
Gotha , u . a . eingefunden : der Reichsstatthalter
in Bayern , Ritter von Epp,  der Reichspresse¬
chef der NSDAP ., Dr . Dietrich,  Botschafter
von Ribbentrop,  Reichssportführer von
Tschammer und Osten,  der Auslandspresse¬
chef der NSDAP ., Dr . Hanfstaengl,  und
Reichskriegsopferführer Oberlindober.

Als erster Redner des Abends ergriff derHer -
zog von Koburg  das Wort . Er leitete seine
Begrüßungsansprache mit einem Hinweis auf die
vor einigen Monaten erfolgte Neugründung der
Deutsch-englischen Gesellschaft ein , die nunmehr
ihren Tauftag erlebe . In der kurzen Zeit ihres
Bestehens habe sie bereits einen beachtlichen
Entwicklungsgang  zurückgelegt , zumal diese
Neusöpsuna von führenden Persönlichkeiten der
Kultur . Wissenschaft und Wirtschaft freudig be¬
grüßt werden sei. Das wichtiaite E ' eiani -- seit
ihrem Bestehen sei die Gründung der Anglo-
German Fellowship in London gewesen Mit freu¬
diger Anteilnahme erinnere er sich des Be 'uches
einiger Mitglieder der Deutsch -englischen Gesell¬
schaft in London und der überaus herzlichen Auf
nähme , die sie dort gefunden hätten . Dann wandte

sich der Herzog an die englischen Gäste , wobei er
a . ausführte:

„Ich versichere Ihnen , daß alles , was wir Ihnen
in diesen Tagen sagen und zeigen , der Tiefe des
Gefühls entspricht , das das deutsche Volk — und
zwar aus Ueberzeugung — dem Werte eines
deutsch -englischen Verstehens entgegenbringt.

Ihre und die Namen Ihrer Freunde recht oft
in kommender Zeit im Gästebuch unserer Deutsch¬
englischen Gesellschaft zu sehen , wäre uns ein an¬
genehm empfundener Beweis hierfür . Die Deutsch¬
englische Gesellschaft und die Anglo -German
Fellowship erstreben nichts anderes , als die
Freundschaft zwischen unseren Län¬
dern  zu fördern und , für beide nützlich , zu
pflegen.

Sie , meine englischen Freunde , haben den be¬
rechtigten Stolz , zu den Untertanen Sr . Maje¬
stät , des Königs von Großbritannien , Souverän
eines Weltreiches , zu gehören . Wir , meine Kame¬
raden , sind stolz darauf , die Gefolgschaft unseres
Führers und Reichskanzlers zu bilden . Aus dieser
uneingeschränkten gegenseitigen Achtung bauen
wir die zukünftige Freundschaft unserer Länder
auf ."

Im Laufe des Abends erwiderte der Präsident
der Anglo -German Fellowship . Lord Mount
Temple,  auf die Ansprache des Herzogs , in¬
dem er zunächst im Namen der englischen Ver¬
treter den Gastgebern aufrichtig für ihre graste
Gastfreundschaft dankte . Er lud die Gastgeber
herzlich ein , demnächst wiederum nach Lon¬
don zu kommen,  wo sie ein überaus freund¬
schaftliches Willkommen finden würden , und
führte dann u . a . aus:

„Die freundschaftlichen Gefühle des englischen
Volkes gegenüber seinen deutschen Bettern sind
stärker , als Sie es sich vorstellen . Und unsere
öffentliche Meinung ist überzeugt , daß eine end¬
gültige und klare Verständigung zwischen unseren
beiden Bölkern zustande kommen muß , die dem
Frieden und dem Bestände der Welt dienen ioll.

Mögen beide Seiten der Fellowship danach
streben , diese Verständigung zur Wirklichkeit z' '
machen . Wir können viel vollenden , wenn wi
willens sind , uns darum zu bemühen . Die ö f
fentlicher Meinung Englands  ist eine
lebendige Kraft im englischen Leben , und keine
Regierung kann es sich leisten , sie zu ignorieren
Kürzlich haben wir ein Beispiel hierfür in Eng¬
land erlebt . Die öffentliche Meinung Englands
unterstützt die gemeinsamen Ziele der Deutsch¬
englischen Gesellschaft und der Anglo -German

i Fellowship , und es liegt mir daran , Sie alle,

die Sie heute abeiid hier anwesend sind, daraus
hinzuweisen , wie notwendig es ist, die englische
öffentliche Meinung auf unserer Seite zu haben ."

Der Redner schloß, indem er der Bewunderung
Ausdruck verlieh , mit der das englische Volk die
erfolgreichen und kühnen Anstrengungen verfolge,
die das deutsche Volk zur Niederschlagung des
Bolschewismus unternehme . „Ihre Kraft und Ent¬
schlossenheit haben Europa von einer wirklichen
Gefahr befreit , einer Gefahr , die im Augenblick
behoben scheint , aber jederzeit wieder ausbrechen
kann ."

Englands Außenpolitik
Ein Bortrag Conwell Evans vor der Berliner

Studentenschaft
Berlin , 12. Januar.

Der englische Politiker Pros . Conwell -Evans,
der anläßlich der ersten Veranstaltung der Deutsch-
Englischen Gesellschaft zurzeit in Berlin weilt,
sprach am Sonnabend im vollbesetzten zweitgröß¬
ten Hörsaal der Berliner Universität über „Die
Kräfte der britischen Außenpolitik " .

Lonwell -Evans erörterte eingehend das Ver¬
hältnis Englands zu den fünf Dominien und den
Einfluß dieser fünf Dominien auf die britische
Außenpolitik . Erstes Prinzip sei eine ständige
und feste Freundschaft zwischen den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika  und dem briti¬
schen Weltreich . Auf die Stellung Englands im
Mittelmeer  übergehend betonte der Redner,
daß der Suez -Kanal die Lebensader des briti¬
schen Weltreiches sei. Im Zusammenhang damit
sei die ganze Mittelmeerpolitik Englands zu ver¬
stehen und die Notwendigkeit , starke militärische
Kräfte in Aegypten zu halten.

Aus Deutschland übergehend , betonte der Red¬
ner , das; England , nachdem Deutschland das Pro¬
blem der Rüstungen selbst gelöst habe , versuche,
einen gesunden Zustand herzustellen und die Ar¬
beitsmethoden der Vorkriegszeit zu beseitigen.
Durch den Weg eines Luftpaktes wolle England
eine Erneuerung des Locarno -Paktes durchsetzen,
um eine Zusammenarbeit zwischen England,
Frankreich und Deutschland zu erreichen . Auf die¬
sem Wege wolle England eine gesunde kollektive
Sicherheit schassen, die eine Austeilung der Welt
in zwei feindliche Lager vermeide und Rcvisions-
ansprüchc zu erfüllen vermöge.

Conwell -Evans schloß mit der Versicherung , daß
England und die Dominien volles Verständnis
für die gerechten Ansprüche Deutschlands aus Re¬
vision hätten und danach handeln würden.

zur Verfügung gestellten Rediskontkredits durch¬
geführt . Während im Jahre 1931 die Ausgaben
der Kapitalrechnung nur wenig mehr als 200
Millionen Mark betrugen , wird man für das
Jahr 1935 mit einer Gesamtausgabe der Kapital¬
rechnung in Höhe von etwa 500 Millionen RM.
rechnen können . Von diesem Aufwand werden
über 10 Prozent allein auf die Erdarbeiten und
11 Prozent auf Fahrbahndecken entfallen . Der
bewährte Grundsatz der Wirtschaftlichkeit und
Sparsamkeit zeigt sich in dem äußer st niedri¬
gen Anteil der Verwaltn ngsko  st en
setwa 7 Prozent ) an den Gesamtausgaben . Die
Anzahl der Bauabteilungen ist von 59 auf 71
Ende Dezember 1935 , die Zahl des Personal¬
standes der Stellen der Reichsautobahnen von
1260 auf 6239 Köpfe Ende Oktober 1935 ange¬
sichts der Zunahme des Arbeitsumfanges ge¬
stiegen.

wie steift's um Makale!
Addis ALeba , 12. Januar.

Nach den in Addis Abeba eingetroffencn abessi-
nischen Meldungen soll der rechte Flügel der
Heeresgruppe Ras Seyoum den Angriff gegen
Makale vorgetragen haben . In den Morgenstun¬
den des Freitag begannen nach den abessinifchen
Frontberichten erbitterte Kämpfe um die Stadt,
die im Lause des Tages mehrmals ihren Besitzer
wechselte . Nach schwersten Nahkämpfen konnten
sich die abessinischen Truppen am Freitagabend
endgültig in Makale behaupten . Rom dementiert
diese Meldung und betont , daß die Stadt nach
wie vor in Händen der Italiener ist.

Asmara , 12. Januar.
Aus Asmara wird lediglich gemeldet , daß

südwestlich von Makale  und im Hoch¬
land von Tembien sich eine lebhafte Eefechts-
tätigkeit neben reger Fliegertätigkeit entwickle.
So seien im Zusammenfluß des Eabat und Eehwa
(20 Kilometer südwestlich von Makale ) marschie¬
rende abessinische Abteilungen von starken , mit
Artillerie versehenen italienischen Kräften ange¬
griffen und nach Westen abgedrängt , wo sie von
anderen italienischen Truppen gepackt und in die
Flucht geschlagen worden seien . In Tembien sei
es zu zahlreichen Vorpostengcfechten gekommen.

Mörder erhängt sich
Oldenburg,  12 . Januar.

Gestern hat sich der am 17. Dezember v. I . un¬
ter Mordverdacht verhaftete August von
Wanden  im Untersuchungsgefängnis in Olden¬
burg in seiner Zelle erhängt , v. Waaden hatte
wie wir ausführlich berichteten , am 18. Dezem¬
ber v. I . gestanden , daß er am 15. Dezember in
Hostemost bei Rastede die Haustochter Fried,
Düser aus Rastede durch Erdrosselung ermordet
und in einem Torsstall vergraben habe . Nach den
Angaben des Mörders gelang dann «in
20. Dezember die Auffindung der Leiche und des
Rades der Getöteten , das der Täter zur Ver¬
wischung der Tatspurcn etwa 2 Kilometer von
Hostemost entfernt in einen Wald geworfen hatte,
Durch die Ausgrabung der Leiche wurde das tze-
ständnis des Mörders der Düser , die von ihm ein
Kind erwartete , während er mit einem anderen
Mädchen verlobt war , bestätigt.

präfidentschastswatzlen in Kuba
Sieg des republikanisch -nationalliberalcn

Bewerbers
Haoana , 12. Januar.

In Kuba fanden Präsidentschaftswahlen statt,
die nach den bisher vorliegenden Wahlergebnissen
einen Sieg des Bewerbers der vereinigten Repu¬
blikaner und der nationalliberalen Parteien , Dr,
Miguel Maria no Eomez y Alias,  er¬
kennen lassen . Der Bewerber der Demokraten , der
ehemalige Präsident Menocal , wurde geschlagen,
Die Posten des Vizepräsidenten , der sechs Provinz¬
gouverneure und der 21 Senatoren , die ebenfalls
zur Wahl standen , fielen gleichfalls den Be¬
werbern des republikanisch -nationalliberalen
Wahlblocks zu.

Molotow versucht sich reinzuwaschen
Moskau , 12. Januar

Der sowjetrussische Präsident des Rats der
Volkskommissare , Molotow,hat im Zentralexekütiv-
komitee über die internationale Lage gesprochen
und dabei nach allen Seiten Zensuren ausgeteilt;
während die Türkei  besonders lobend erwähnt
wird , sind andere Mächte , besonders Deutsch¬
land und Japan,  einer gewissen Kritik unter¬
zogen worden . Er läßt die Moskauer Gäste des
letzten Jahre Revue passieren , erwähnt den
damaligen Lordsiegelbewahrer Eben,  jetzt engli¬
scher Außenminister , den damaligen tschechoslo¬
wakischen Außenminister Benesch,  jetzt Staats¬
präsident , sowie den jetzigen Ministerpräsidenten
Laval.  Ferner macht er nach bekannter Art
für Ereignisse , die die Doppelsinnigkeit
der sowjetrussischen Politik  dokumen¬
tieren , — den Zwifchenfall in Uruguay und die
antikommunistifche Bewegung in den Vereinigten
Staaten von Amerika — fremde Kräfte verant¬
wortlich , die er als „europäisch -reaktionäre Kräfte"
bezeichnet . Der Abschluß eines Ostpaktes sei nach
seiner Ansicht durch die deutsche Haltung verhin¬
dert worden . Die Realisierung des deutsch-sowjet-
russischen 200 -Millionon -Kreditabkommens vom
April 1935 entwickele sich gut.

Amerikas Neutralitatsgeseh
Washington , 12. Januar.

Der Entwurf des amerikanischen Neutralitäts¬
gesetzes hatte ursprünglich für den Präsidenten
die Vollmacht vorgesehen , neben - dem unmittel¬
baren Kriegsgerät auch Ausfuhrverbote ' ülr
kriegswichtige Rohstoffe zu erlassen , falls die -b»-
fahr bestehen sollte , daß sonst eine Verlängerung
des Krieges eintreten oder sich der Krieg M/
andere Länder ausdehnen würde.

In langen Verhandlungen mit dem Senats¬
ausschuß für auswärtige Angelegenheiten hat
sich nunmehr Staatssekretär Hüll damit einver¬
standen erklärt , daß in dem Entwurf des Nen-
tralitätsgesetzes der Satz , der die vorerwähnte
Begründung der Ausfuhrverbote enthält , ge¬
strichen wird . Staatssekretär Hüll betonte , i
diese Streichung die Bedeutung der Vollmacht
für Präsident Roosevelt keineswegs einschränke.
Sie diene nach wie vor dem Ziel , die Ver¬
einigten Staaten aus fremden Kriegen heraus¬
zuhalten.

Mcütige « — Zurr gesagt
Neue englische Stützpunkte für die Luftflotte? Ri

ter verzeichnet das Gerücht , daß die britische Negr
rung beabsichtige. Stützpunkte für die Luftflotte
Cypsrn anzulegen.

Die nächste Sitzung der Londoner Flottenkonscrm
die bereits kürzlich von Freitag auf Montag verschob!«
worden war , ist erneut vertagt worden . Sie wird er¬
statt am Montagnachmittag ain Dienstagvormilii«
zusammentreten.

In der englischen konservativen Partei ist es im Zu¬
sammenhang mit der Ausstellung Malcolm Moctz-
nalds als Wahlkandidat zu schwerwiegenden Au-ör-
andersetzungen gekommen.

Untertag -Strcik englischer Bergarbeiter , In Tu¬
n-ales kam es am Freitag zu einem neuen llnttriiy
Streik englischer Bergarbeiter , 200 Bergleute weiglM«
sich wegen Lohnstreitigkeiten , nach Beendigung ihm
Schicht ans Tageslicht zu kommen.

Mandat über flbessinienl
Neue englisch-französische Pläne zur Beilegung des Streitfalles

Die Außenpolitikerin
Paris , 12. Januar,

des „Oeuvre " will
Zusammenhang mit der Unterredung zwischen dem
französischen Ministerpräsidenten und dem fran¬
zösischen Botschafter in Rom in Erfahrung ge¬
bracht haben , daß letzterer entgegen anderslauten¬
den Gerüchten keinerlei neue italienische Vor¬
schläge oder Anregungen überbracht habe . In
Kreisen der europäischen Großmächte sei man sich
heute aber über die Folgen klar , die ein zu großer
Erfolg der schwarzen Rasse über Italien nach sich
ziehen könne . Man befürchte , daß ein solcher Er¬
folg nicht ohne Auswirkungen auf das europäische
Gleichgewicht bleiben würde und vor allem die
Ruhe der Kolonialsiaaten stören könnte.

Die letzten Nachrichten , die in den europäischen
Hauptstädten über die innere und äußere Lage
Italiens vorlagen , seien ziemlich beunruhigend.
Man habe deshalb in Erwägung gezogen , im
Rahmen des Völkerbundes , und zwar auf Antrag
Italiens , einen neutralen Untersuchungsausschuß
zu bilden , drr in Abessinien die .Kriegsniethoden
prüfen und gleichzeitig die Möglichkeit einer fried¬
lichen Beilegung des Streitfalles prüfen soll. Zu
gleicher Zeit sollen in Gens aus Veranlassung
einer kleinen Macht , wahrscheinlich Belgiens , ge¬
wisse Anregungen unterbreitet werden ! die aus
eine soziale und wirtschaftliche Neuordnung in
Abessinien lii, «zielen.

Man werde versuchen , den Noaus dazu zu brin¬
gen , von sich aus die Hilfe des Völkerbundes an¬
zurufen , der dann die von dem neutralen Unter-
^ .chutzOsausschuß vorgesehene Neuregelung zu ver¬
wirklichen versuchen werde , und zwar wahrschein¬
lich aus die Weise , daß England und Frankreich
eine Art Mandat über Abessinien  er-

Erst im Anschluß an diesen ersten
Abschnitt der Verhandlungen werde man daran¬

gehen , auch Italien langsam vorzuschieben,
zu dreien den Neuafbau durchzuführen , für der
London und Paris die finanziellen Mittel zu
Verfügung stellen würden.

London , 12. Januar.
Die „Times " meldet aus Genf , man rechnedoi-

damit , daß bald neue Friedensbemühungen »»
italienisch -abessinischen Streitfall unternomm"
würden.
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vas erste Dertungssingen in Vremen
krzieiierische und künstlerische Förderungder Vereine

Die Einrichtung des Wertungssingens geht
-uriickauf eine Verfügung der Reichsmustkkammer
nom 10. Dez. 1934, in der es heißt : „An Stelle
der Wettstreite treten nunmehr Wertungssingen
unter Aufsicht der Fachverbände . Für diese Ver¬
unstaltungen werden einheitliche Richtlinien
„lassen ." Die vom Deutschen Sängerbund als
zachverband der deutschen Männerchöre heraus¬
gegebenen Richtlinien sind im Mai 1938 in Kraft
getreten. Sie sind der vorläufige Abschluß einer
i-ntwickluny , die sich durch Jahrzehnte hindurch
verfolgen lägt.

Die Wertungssingen haben in der Hauptsache
eine erzieherische und künstlerische Förderung der
Vereine zum Ziel . Daneben sollen sie später die
Grundlage bilden für eine in Aussicht genommene
wirtschaftliche Unterstützung solcher Vereine , deren
Wirken im Sinne volkskultureller Arbeit beson¬
ders wertvoll erscheint . Als weiterer Zweck ist die
Förderung des Gemeinschaftsgefühls " genannt.
Während die Wettstreite die Leidenschaften der
Beteiligten oft in übelster Weise in Wallung
brachten, ist das Wertungssingen dazu angetan,
die Vereine freundschaftlich und doch im Sinne
eines edlen Wettbewerbs nebeneinander wirken
zu lassen. Beim Wertungssingen sind alle  gleich»
berechtigt, alle  nehmen teil , alle  stellen sich den
Wertungsrichtern , alle  singen gemeinschaftlich.
Es gibt keine Klassen und es gibt keine Aus¬
nahmebestimmungen für einzelne Vereine . Jeder

Warum zögerst du noch mit deiner
Anmeldung zum Reichsberufswett-
kamps? Nur noch kurze Zeit trennt uns
bis zum Meldeschluß zur Teilnahme

am Reichsberusswettkamps

Verein muß innerhalb eines Zeitraumes von
drei Jahren einmal ein Wertungssingen mit¬
gemacht haben . Am Wertungssingen beteiligen
sich alle  Konzertvereine . Sie haben durch be¬
sonders gute Leistungen ihrer Erzieherpflicht bei¬
spielhaft zu genügen . Beim Wertungssingen kann
auch jenen Vereinen keine Sonderstellung einge¬
räumt werden , die vielleicht überhaupt nicht im
Konzertina ! auftreten , sondern ihre öffentliche
Tätigkeit auf die Mitwirkung bei Festen und
Feiern beschränken . Auch diese müssen am Wer-
«gssingen teilnehmen : sie sind einer ihren be¬
sonderen Verhältnissen durchaus gerecht werden¬
den Beurteilung sicher.

Die Kreisleitung des DSB . in Bremen hat
zunächst die Vererne der Gruppe Mitte zum
Wertungssingen am 19. Januar aufgefordert . Zur
Gruppe Mitte gehören folgende Vereine : Nieder-
sachsen, Ilnterweser , Germania , Bremer Fleischer,
Union, Hanseatischer Männerchor , Bremer Wirte,
Bäckermeister Gesangverein , Vrema , Sängergilde
des Vereins Vorwärts und der Bremer Lehrer-
Gesangverein . In dieser Reihenfolge werden sich
die ersten sechs am Vormittage , die anderen fünf
am Nachmittage im großen,Saal der Glocke den
Mertungsrichtern , Eauchormeister Hans Heinrichs-
Hannover und P . Eümmer -Hannover , stellen . Der
Beginn ist vormittags auf 10 Uhr , nachmittags
auf 18 Uhr pünktlich festgesetzt.

Jeder Verein hat ein Verzeichnis einreichen
müssen, aus dem möglichst ein Üeberblick über die

Chorarbeit der letzten zwei Jahre gewonnen wer¬
den kann . Aus diesem „Rechenschaftsbericht " hat
Krerschormeister R . Liesche für jeden Verein einen
Chor ausgewählt , der beim Wertungssingen zum
Vortrag kommen muß . Außerdem ist jedem
Verein eine neue Komposition gegeben worden,
die , in acht Wochen geprobt , ergeben soll, wieweit
die Vereine imstande sind , „musikalisch " zu
arbeiten . Somit hat jeder Verein zwei Werke
vorzubereiten.

Als „Solisten " in den Konzerten wirken am
Vormittag ein Frauenchor , am Nachmittag ein
Gemischter Chor mit . Dazu haben sich der Waller
Damenchor und die Chorvereinigung Hemelingen
bereitwilligst zur Verfügung gestellt . Es werden
also am 19. Januar zwei vollgültige Konzern-
veranstaltungen geboten werden können . Neben
einer Auslese schöner Volkslieder und Kunst¬
gesänge älterer Zeit und aus dem 19. Jahr¬
hundert sind besonders die zeitgenössischen Ton¬
setzer vertreten.

Außer Werken von W . Böhme und A . Prllmers
hören wir Kompositionen unserer bremischen
Komponisten und Bearbeiter V . Bulling , R.
Liesche,  Arno Wendt und Ed . Nößler.
Von den beiden zuletzt genannten stehen Urauf¬
führungen in der Vortragsfolge . Aus den Lieder¬
blättern des DSB . sind Werke von Ludwig,
Hildebrand , W . Rein und H. Simon ausgewählt.
Besonders soll auf die richtungweisenden Chöre
von H. Lang , Spitta , Trunk , Erabner und H.
Heinrichs hingewiesen werden . Auch der Pflicht¬
chor des Gaues Niedersachsen , „Es ziehen die
Standarten " von Erabner erklingt in beiden
Konzerten . Den noch nicht am Wertungssingen
beteiligten Vereinen wird also ein „Lehrsingen"
geboten , das ihre größte Aufmerksamkeit erregen
muß . Aber auch die Öffentlichkeit wird am 19.
Januar Gelegenheit haben , zwei sorgfältig vor¬
bereitete Veranstaltungen auf dem Gebiete des
Chorwssens zu erleben.

Der äußere Hergang des Wertungssingens ist
denkbar einfach . Die Richtlinien bestimmen , daß
der zahlenmäßig schwächste Verein beginnt . Es
folgen die anderen nach Maßgabe ihrer Stärke.
Erforderlich ist, daß alle  Sänger im Saal an¬
wesend sind , damit sie von ihren Brudervereinen
möglichst viel lernen können . Die Wertungsrichter
nehmen in angemessener Entfernung vom Podium
Platz , so, daß eine ungestörte Arbeit möglich ist.
Selbstverständlich sitzen die Wertungsrichter so
nahe zusammen , daß sie sich jederzeit über den
singenden Verein unterhalten können . Die früher
Lei Wettstreiten beliebte Art , die Preisrichter
scharf voneinander zu trennen , ist bei der Erund-
absicht des jetzigen Wertungssingens nicht mehr
berechtigt.

Die Beurteilung und Besprechung der Chor¬
werke , der Leistungen und des eingereichten
Werkverzeichnisses erstreckt sich auf not 'engetreus
Wiedergabe , Tonreinheit und Klangschönheit,
Aussprache und Stimmbildung , Wahl der Lieder
nach Wert des Textes und der Vertonung , Arbeit
des Chorleiters und auf den Cesamteinoruck.

Nachdem am Schluß des Wertungssingens alle
Vereine zu einem großen Eemeinschafts-
iingen  vereinigt worden sind, bei dem die
Pflichtchöre des DSB . gesungen werden , folgt die
Aussprache über die Leistungen . Diese Besprechung
besteht in einer mündlichen Beurteilung der
einzelnen Vortrage mit den Chorleitern und den
Vereinsführern d'er beteiligten Vereine in Gegen¬
wart der Kreisführung . Diese Besprechung ist
also streng geschlossen. Sie soll selbstverständlich

Osr nsus siilm!

„Lst Ettrie ein
Diese Frage wird zur vollen Zufriedenheit

eines unterhaltungsbedürftigen Publikums in
einem neuen Lustspielschwank beantwortet , der in
diesen Tagen im „Kaiser -Theater " aufgeführt
wird . Es handelt sich um einen polnischen Lust¬
spielfilm von erfrischender Spritzigkeit , der in
seiner Heimat mit Recht preisgekrönt wurde , da
er Vorbild für eine vielversprechende Weiter¬
entwicklung der polnischen Filmproduktion ist. 2m
Mittelpunkt steht eine der hervorragendsten inter¬
nationalen Darstellerinnen , Jadiviga Smo-
sarska,  in einer Doppelrolle . Ihr Partner ist
ein interessanter Typ , Eugen Bodo,  reizend in
seinerWurstigkeit und reizend in seiner Wut , ge-
nassiihrt zu sein . wenn ihm auch in der Fabel als
Ingenieur Ätefan Zarnowski ein gewisses Recht
dazu eingeräumt werden muß.

Eines Tages meldet sich in seiner Betriebs¬
abteilung ein junger Mann , der auf Veranlassunc
des Personalchefs eingestellt werden soll . Da sick
die beiden Techniker menschlich gut verstehen , ent
wickelt sich im Laufe der Zeit eine enge Freund¬
schaft. Auf gemeinsamen Ausflügen gesellt sich die
Freundin Zarnowskis zu den Leiden . Die gro¬
teske lleberraschung besteht darin , daß sich der

neue junge Ingenieur als verkleidete Tochter des
Generaldirektors des Werkes eingeschlichen hat.
Zwischen dem Ingenieur und dem Mädel , das
ja trotzdem gute Freundschaft mit seinem nichts-
ahnenden Arbeitskameraoen halten muß , besteht
ihrerseits eine starke Zuneigung . Des Rätsels
Lösung kommt erst dann aus Tageslicht , als sie
sich ihm zu erkennen gibt . Mit der glücklichen Ver¬
bindung ist das sock gesichert.

Ehrliches Lob verdient neben den Darstellern,
von denen man sich in erster Linie die Namen
der obengenannten Künstler merken muß , der
Regisseur . Den dankbaren Stoff hat er mit einem
freudig aufgenommenen Tempo ausgestaltet , das
keine Langeweile aufkommen läßt . Ganz beson¬
ders erfreulich ist die Bekanntschaft mit dem ur-
begabten Eugen Bodo , dem nicht die Spur jener
unecht wirkenden Süßlichkeit anhaftet , wie man
sie bei so manchem berühmten Filmliebhaber fest¬
stellen kann . Auch die übrigen Rollen weisen eine
ausgleichend anerkennenswerte Besetzung auf , die
im Zusammenhang mit der regielichen Ausgestal¬
tung diesem Lustspielfilm den Erfolg sicherte . Tech¬
nisch hervorragend ist die Synchronisierung , die
allen Ansprüchen gerecht wird . in—

nicht allein die Mängel und Fehler herausstellen,
sondern die Wahrheit in einer Form vermitteln,
die nicht entmutigt oder arbeitsunlustig macht,
vielmehr aufbaut und Wege weist . Eine klärende
Aussprache ist deshalb möglich , weil , wie beson¬
ders betont ist, der Chorleiter das Recht der
Gegenrede hat . Eine Rangordnung darf nicht ge¬
schaffen werden , und auch die Einteilung der
Leistungen in Klassen ist unzulässig.

Eauführer Dr . L an gewann -Hannover hat
seine Teilnahme am ersten Wertungssingen
bereits zugesagt . Es ist das lebhafte Interesse der
Sänger wach , und die Öffentlichkeit wird sich
sicher dieses musikalische Ereignis nicht entgehen
lassen , so daß der schöne Clockensaal am 19. Jan.
voll besetzt sein wird. Ollr . Völker

Die VVfl.-Iagung in Bremen
zu Pfingsten

Unter der Ueberschrift „Pfingsten : VDA .-Ta-
gung Bremen " wird in den „Roland -Blättern
des Vereins für das Deutschtum im Ausland"
u . a . ausgeführt:

„Eine VDA .-Tagung erhält ihre besondere Be¬
deutung durch die Stadt , die als Tagungsort ge¬
wählt wird . Hatten wir im vorigen Jahre unsere
Ostlandtagung in Königsberg , so werden wir in
diesem Jähre unsere Ueberseetagung in Bremen
haben , denn neben einer gesamtdeutschen Umschau
soll im Blickpunkt unserer Volksdeutschen Pfing¬
sten jenes Deutschtum stehen , das nicht nur durch
Grenzen , sondern auch durch Meere von uns ge¬

trennt ist. Niemals ist eine solche Zielsetzung be¬
rechtigter als in diesem Jahre der Olympiade,
da wir Tausende unserer Volksgenossen draußen
als Gäste im Reich erwarten , und da wir , über
die internationale Olympiade hinaus , Deutsche
und Deutsche aus aller Herren Länder , die volks-
mäßige Zusammengehörigkeit feiern werden.

Wir müssen wissen , daß bei Bremen die ersten
aus dem Westen kommenden „Ostwanderer " an¬
gesiedelt wurden , flämische Bauern aus der Ut-
rechter Gegend , denen im Jahre 1066 eine Sturm¬
flut ihr Land verwüstet hat . Diese Ansiedlung
können wir als Beginn der großen deutschen Ost¬
bewegung ansehen , denn — in großen Zügen —
Raumnot im Westen und Raumweite im Osten
waren ihre Triebkräfte . Damals war Nieder¬
sachsen die Ostmark des Reiches , bildete also die
Brücke nach dem Osten . Da Niedersachsen aber
auch mit feinem Zugang zum Meer den Weg nach
dem Osten beherrschte , ist es kein Wunder , daß
auch die Seefahrt , bei der politischen Bedeutung,
die der Osten erhielt , ihren Teil an seiner Er¬
schließung hatte . Handelspolitisch sind die ganzen
Ostseeländer durch den deutschen Kaufmann er¬
schlossen worden.

Der Osten verlor im Laufe der Jahrhunderte
an politischem Interesse und damit an politischer
Bedeutung . Aber die Bedeutung Niedersachsens
als Ausgangspunkt einer großen deutschen Bewe¬
gung blieb . Denn jetzt begann die Auswanderung
nach Uebersee , die zögernd in der Mitte des 17.
Jahrhunderts einsetzte . Es waren vorwiegend
wirtschaftliche Gründe , die die Deutschen aus der
engeren Heimat trieben . Es fehlte das , was wir
„Eesamtbewußtsein " nennen . Von dresen Millio¬
nen ausgewanderten Volksgenossen sind uns rm
Schmelztiegel Amerikas ungezählte verlorengegan¬
gen . Aber niemals in der deutschen Geschichte
erlebten wir einen solchen Ausbruch völkischer
Kräfte wie heute . Das erwachende deutsche Be¬
wußtsein ist nicht von Grenzen und Meeren em-

Zu ihm wollen wir uns auf unserer
Pfingsttagung bekennen ."

Kurse des Neichsmütterdienstes
Nochmals: Nützt die läelegentzeit und meldet euch an!

4. Häusliche Krankenpflege
Kurse in verschiedenen Stadtgegenden . Beginn

wird noch bekanntgegeben.

5. Erziehungskurse
Dienstag , 20—22 Uhr , Herbststraße 111- Beginn

wird noch bekanntgegeben.
Freitag , 20—22 Uhr , Vietorschule . Beginn

24. 1. 36.
Donnerstag , 16—18 Uhr , Carin -Görmg -Haus.

Beginn  30 . 1. 36.
Ein Erziehungskursus in der Lübecker Straße.

Beginn  und Tag wird noch bekanntgegeben.
Wir 'bitten , in alle Kurse nur nach vorheriger

Anmeldung zu kommen , damit eine Üeberfüllung
vermieden ' wird . Jeder Kursus umschließt 12 Dop¬
pelstunden , wöchentlich findet eine Doppelstunde
statt . Jeder Kursus kostet 2,40 Mark , der Koch¬
kursus 3,60 Mark ; Preis für das Essen am Unter¬
richtstag 30 Pfg . ,

Jede  deutsche Frau und jedes  deutsche Mäd¬
chen kann an den Kursen teilnehmen . Mindest-
alter 18 Jahre . Auskunft erhalten sie jederzeit in
der Kreisgeschäftsstelle der NS .-Frauenschaft,
Holler Allee 79, Tel . 440 31. Anmeldungen nimmt
entgegen die Kreisgeschäftsstelle der NS .-Frauen-
schaft, Holler Allee 79 . und das Carin -Eöring-
Haus , Contrescarpe 162 , Tel . 832 34.

Die NS .-Frauenschaft teilt mit : Für folgende
Kurse des Reichsmütterdienstes im Deutschen
Frauenwerk werden noch Anmeldungen entgegen¬
genommen:

1. Kochen
Montag , 15.30—18.30 Uhr , Erambke , Beginn wird

noch bekanntgegeben.
Mittwoch , 19.30—20 Uhr , Horn , Beginn  29 . 1. 36.
Mittwoch , 9—12 Uhr , Earin -Eöring -Haus . Be¬

ginn  wird noch bekanntgegeben.
Freitag , 9—12 Uhr , Stader Straße . Beginn

wird noch bekanntgegeben.

2. Nähen
Dienstag , 9—12 Uhr , Carin -Göring -Haus . Be¬

ginn  14 . 1. 36.
Donnerstag , 9—12 Uhr , Carin -Göring -Haus.

Beginn  21 . 1. 36.
Mittwoch , 15.30—18.30 Uhr , Carin -Göring -Haus.

Beginn  wird noch bekanntgegeben.
Ein Nähkursus abends in Walle wird eingerichtet.

Der Beginn dieses Kurses und der Tag wird
noch bekanntgegeben.

3. Säuglingspflege
Montag , 20—22 Uhr , Kinderklinik , Friedrich-

Karl -Straße . Beginn  27 . 1. 36.
Dienstag , 20—22 Uhr , Kinderheim Mainstratze.

Beginn 21. 1. 36.

vorbildliche Vetriebsgemeinschast
Anläßlich des 10jährigen Fachjubiläums des Be-

triebsführers der Firma Fritz Beyer , Versicherun¬
gen , fand im „Deutschen Haus " (früher Fehden)
eine Arbeitstagung mit anschließender Betriebs¬
feier statt . Neben den zahlreichen Gefolgschafts¬
mitgliedern und deren Angehörigen begrüßte der
Jubilar , Direktor Pg . F . Bey er , die zahl¬
reichen Gäste , die von nah und fern erschienen
waren . Unter ihnen bemerkte man u . a . als Ver¬
treter der Deutschen Arbeitsfront den Leiter der
Reichsfachgruppe Handel , Pg . Rau - Berlin , den
Fachgruppenleiter der Bersicherungsagenten und
-Makler , Pg . S t r a u b e - Berlin , den Vorsitzen¬
den der Bremer Ortsgruppe der Fachgruppe,
Erepengietzer,  sowie den Generaldirektor
des LVB ., Dr . Teichmann - Leipzig und Kur¬
direktor Dr . Dressen - Bad  Lauseck . Anschlie¬
ßend zeichnete der Betriebssichrer vier verdiente
Mitarbeiter im Außendienst , Karl Deuber , Bohn-
horst , Wesermllnde : Schöck, Rüstringen und Koch,
Langwedel durch Ueberreichen einer Ehrengabe
aus.

Die Reihe der zahlreichen Ansprachen und Refe¬
rate eröffnete Betriebszellenobmann Galitz  mit
einem Vortrag über den Aufbau der Betriebs¬
gemeinschaft . Zahlreiche Eefolgschaftsmitglieder
behandelten berufliche und weltanschauliche Fra¬
gen vom Standpunkt der Vetriebsverbundenheit
aus . Reichsfachgruppenwalter Pg . Rau stellte

den Eemeinschaftsgedanken in den Mittelpunkt
seiner Ausführungen und richtete den Appell an
die Anwesenden , stets des Führers eingedenk zu
sein , der selbst nur Diener seines Volkes sein

Generaldirektor Dr . Teich mann gabwolle,
seiner Freude über - die vorbildliche Betriebs-

Ver Braue
Blürksmann ruft!

Uoickslottevie
MrÜrbsiisbesckMma

Ausdruck , deren Grundpfeiler die
reue , die Gemeinschaft und das Opfer sein

müsse. — Anschließend vereinigte eine in jeder
Hinskcht wohlgelungene und von Kameradschafts¬
geist getragene Betriebsfeier die Gäste . Zahl¬
reiche ausschließlich von Eefolgschaftsmitgliedern
ausgeführte Darbietungen fanden allseitig reichen
Beifall . Ein kurzer Einakter und Tanz beschloß
den für die Firma F . Beysr festlichen Tag.

Jahrgänge 1Z und 16 sind an
der Reihe

In einer längeren Bekanntmachung im An¬
zeigenteil der vorliegenden Ausgabe erlagt dre
Polizeidirektion den Aufruf an die nn Jahre 193b
gestellungspflichtig werdenden Jahrgange 1913
und 1916, sich zu melden . Danach geschieht die
Anmeldung für die Stadt Bremen im Polizeihaus,
Zimmer 122, zwischen 8 bis 14 Uhr , für das Land¬
gebiet bei den Gemeindevorstehern , für VegeM
im bremischen Amt , Bahnhofstraße , zwischen 9 bis
14 Uhr . Wann sich jeder zu melden hat und mit
welchen Papieren bewaffnet , findet er im Anmel-
Äungsplan am Schluß dieser Bekanntmachung,
auf den wir noch besonders hinweisen!

Einäscherungen im Bremer Krematorium 1935.
Es fanden im verflossenen Jahr 1305 Ein¬
äscherungen statt gegen 1207 im Vorjahre , 671
Männer ' und 634 Frauen . Aus der Stadt Bremen
mit Landgebiet waren es 1187. Von auswärts
wurden 118 Leichen übergeführt , und zwar aus der
Provinz Hannover 44, Osnabrück 19, Land Olden¬
burg 13, Stadt Oldenburg 17, Delmenhorst 5,
Vegesack 4, übriges Deutschland 14, aus anderen
Ländern 1. Die größte Anzahl Einäscherungen
waren in den Monaten Januar und März je 124
und Februar 126. Von den 1305 Einäscherungen
waren 70 Männer und 87 Frauen über 80 Jahre
alt , darunter 4 Männer über 90 Jahre . 6 Frauen
waren über 90 Jahre alt geworden . 1 95 Jahre.
Nach dem angegebenen Religionsbekenntnis
waren 1271 evangelisch . 10 katholisch , 1 mosaisch,
5 Dissidenten , 18 ohne Angabe des Religions¬
bekenntnisses . Seit Eröffnung des Bremer Kre¬
matoriums im Februar 1907 sind in ihm bis
Ende 1935 26109 Personen eingeäschert.

Neubauer spricht in Bremen . Wie uns der
DDAC . mitteilt , ist es gelungen , die bedeutendsten
Rennfahrer Deutschlands zu einem Besuch in Bre¬
men zu gewinnen . Wie bereits mitgeteilt , werden
Larracciola . v . Brauchitsch und Rose-
meyeram  23 . Januar in Bremen anwesend sein.
Der Rennleiter Neubauer von Mercedes -Benz
wird in den Lentralhallen einen Vortrag mit
Lichtbildern und einen Film über Rennereignisse
bringen.

Militiirkonzert zum Besten des WHW . Am
Dienstag , dem 21. Januar 1936, findet in den
Lentralhallen ein Militär -Eroß -Konzert zum
Besten des WHW ., verbunden mit turnerischen.
Vorführungen , statt . Das Konzert wird ausge¬
führt vom Musikkorps des I . Batl . Jnf .-Regt . 65,
Delmenhorst , Regimentsmusik Inf .-Reg . 65 und
Trompeterkorps der Nachrichten -Abteilung 22,
Bremen . Die Eesamtleitung hat Obermusikmeister
Voigt.  Unter Leitung des Standortsportoffi¬
ziers , Leutnant Müller,  werden Vorführungen
am Reck, Barren usw . gezeigt , denen bisher größtes
Interesse entgegengebracht wurde.

komme/Vereine/Vortrüge
(Die Ulerunisr bektnMIodev Hlltteiluiixen xvUorsn

Lum ^ vrvlseirlell !)

15. Januar Lieder-Abend:
Oertruel « pilringsr

Die junge fudetendeutsche Liedersängerin in höchster
Vollendung!

Für Nichtmitglieder Einzelkarten zu 1HO Mark in der
Union , Praeger L Meier , G. Bartels und Abendkasse.

Diedrich Speckmann , der bekannte Heidedichter, spricht
heute, Sonntag , 12. Januar , 20.30 Uhr , im CDJM .-
Haus vor Damen und Herren . Eintritt frei!

0388. WjMlNWMk»MSN An̂ L
Gewandhauskapellmeister Pros . Hermann Abend-
roth,  Leipzig , als Gast. Solisten sind: Pros . G u st.
Havemann,  Violine , und Ludw . Hoelscher,
Violoncello , welche das Doppelkonzert von Brahms zur
Ausführung bringen . Außerdem enthält das Programm
eine Erstaufführung von Jarnach , Musik mit Mozart,
sowie die 4. Symphonie von Schumann in ck-moll.
Karten bei Praeger u . Meier,  Bischossnadel 1.

vorbestellten  Karten können nur bis zgzm
Dienstag  reserviert bleiben und müßen bis dahin
eingelöst sein. Nur noch Podiumplätze (alles andere
ausverk .) bei Praegcr u . Meier,  Bischofsnadel 1-

Leitung von Serge Jarosf  singt am 26. Januar
in der Glocke ein neues Programm . Der Kartenverkauf
ist bei Praeger u . Meier,  Bischofsnadel 1, eröffnet.
SNÜI»Will Ä«
gleichlich und wirklich seelenerlöfsnd ist der Zauber und
auch die Dämonie dieser dramatischen Altstimme , die
nichts anderes ist, als reiner samtener Wohllaut . In
allen Stärkegraden und in jedem Ausdruck steht Sigrid
Lnegins Gesang vollkommen unter dem Gesetz der
Schönheit ", schreibt die Presse. Die Künstlerin singt mit
Pros . Hermann Neutter  am Flügel Händel.
Ärahms und Mussorgskh. Karten bei Praeger u.
Meier,  Bischofsnadel 1.
«M IiMMkSiM
am kommenden Dienstag , 14. Januar , mit Hanna
Arens  am Flügel Arien , Duette und Lieder von
Schütz, Händel . Brahms , Schumann und Schubert sin¬
gen. Karten bei P r a e g e r u . Me i e r , Bischossnadel 1-

Hartes Wasser zerstört
errn MajAzen - rn örhaurn

imioermchtek Zelle/ öesbalb lollmanimmeretwu
15  Nmuken voröereitung öerVaschlauge elnigeHaud-
voll Heul«) VleichZo-uimVasser oermbrm.üaöurch
wird das Vusserweich unö zum Väschen brauchbar.
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Silbernes Bühnenjubiläum
Zum khrentag Larl Iröndles vom Staatstheater Bremen

'( l4nkn . : Zoblsgsl)

Zu Ehren Carl Tröndles , der in diesen
Tagen auf ein Vierteljahrlhundert im Dienste der
Schauspielkunst zurückblicken kann , hat das
Staatstheater  den guten alten Schwank
„Der Raub der Sabinerinnen " einstudiert , der
am kommenden Mittwoch aufgeführt wird . Dem
Jubilar ist die Rolle des Professors Gollwitz über¬
tragen . Daß sich an dieser Ehrenfeier recht viele
bremische Freunde der Schauspielkunst beteiligen
werden , ist vorauszusehen . Denn Tröndle gehört
dem Staatstheater seit mehr als zwei Jahr¬
zehnten an ! Er hat nicht nur die Entwicklung
des Hauses während der vergangenen zwei Jahr¬
zehnte und die entscheidenden Tage miterlebt , da
aus dem alten Stadttheater das bremische Staats¬
theater wurde . Vor dem Ausbruch des Welt¬
krieges war er bereits einmal in Bremen tätig.
Da stand er auf den Brettern des Schiller -Thea¬
ters . das Emile Evrard leitete , und spielte hier
den alten Moor und den Grafen Traft in Suder-
manns „Ehre " . Von jenen bewegten Tagen der
neueren Theatergeschichte Bremens weiß er aller¬
hand zu erzählen . Für den jungen Schauspieler
und Mitglied des Schiller -Theaters , eines rich¬
tigen „Vorstadt -Theaters ", von dem heute kaum
noch gesprochen wird , war das Haus auf dem
bremischen „Theaterberg " ein fernes Ziel . Wer
dahin wollte , wer vom Schiller -Theater aus sei¬
nen Sinn dahin richtete , der griff gewissermaßen
nach den Sternen . Der Weg Carl Tröndles zu
diesem Ziel ist der Anfang einer arbeits - und
erfolgreichen Laufbahn . Von einigen Erlebnissen
uUd Ereignissen an diesem Lebensweg sei etwas
erzählt:

Carl Tröndle kommt aus einer berühmten
deutschen Theater -Stadt.

„Ich bin mit Leib und Seele , mit Haut und
Haaren , mit Kind und Kegel ein Mensch meiner
zweiten Heimat geworden , ein Sohn der Stadt
Bremen , die ich liebe und der ich herzlich zugetan
bin und immer bleibe ", sagt uns der Jubilar.
„Geboren bin ich in Mannheim . Mannheim . . .
das ist ein Theater . Darum herum hat man eine
Stadt gebaut , eine schöne Stadt , gewiß . Daß
auch ich zum Theater ging wie so viele Mann¬
heimer , die sich in der Geschichte der deutschen
Schauspielkunst einen Namen gemacht haben , ver¬
steht sich. Ich will und brauche darum gar nicht
von meinem Theaterblut zu reden . Für mich war
das Theater einfach die Stätte , an der ich mein
Leben zu erfüllen hatte , eine Selbstverständlich¬
keit , über die ich keine großen Worte machen kann
von Problemen , inneren Kämpfen und der¬
gleichen ."

Die Theaterlaufbahn begann mit gründlichen
Studien an der Mannheimer Hochschule für Musik
der eine Schauspieler -Schule angegliedert war.
Zwei Jahre — von 1998 bis 1818 — dauerte die
Ausbildung des Schauspielschülers , der wegen sei¬
ner natürlichen Begabung von höchster Stelle tat¬
kräftig gefördert wurde . Die erste Rolle soll Carl
Tröndle in Landsberg  an der Warthe spie¬
len : den König Philipp in Schillers „Don Carlos " .
Einmal tritt er auf . Der Zufall will es , daß

llälilmann8 liatiös
lkr Qssekmsek

nach der Aufführung „Zahltag " ist. Da geht
Tröndle mit seinen Berufskameraden in die „hohe
Direktion " , um die Gage abzuholen . Aber der Herr
Direktor hat sich mit der Kasse aus dem Staube
gemacht Das war damals möglich und „dahinten
in der Provinz gar nicht einmal so selten " ! So
nimmt also das erste und meistens entscheidende
Engagement ein nicht vorausgesehenes schlimmes
End «. Aber der „Anfänger " ist nicht entmutigt.
Vierzehn Tage schlägt sich der jugendliche Dar¬
steller sogenannter „Heldenväter " mit einer Wan¬
dertruppe durch . Dann bietet sich ihm in Guben
eine Möglichkeit . Komödie zu machen . Von Guben
aus wird er für eine Spielzeit von Evrard an das
Schiller -Theater in Bremen verpflichtet . Dann
spielt er zwei Jahre im Stadttheater Lübeck Hel¬
denväter und erste Chargen : Attinghausen , Octa-
vio Eeßler ! Der Weg geht bergauf . Tröndle hat
einent „fetten " Vertrag nach Hamburg in der
Brieftasche . Da bricht der Weltkrieg aus . Selbst¬
verständlich meldet er sich kriegsfrciwillig . Bis
Februar 1915 steht er unter der Fahne des be¬
drängten Vaterlandes . Eine Verletzung macht ihn
dienstuntauglich . Ernst ist das Leben — besonders
in jenen schweren Jahren . Aber die Kunst hat
allemal ihre Sendung zu erfüllen . Grade in trüben
Zeiten . Die heitere Kunst lockt. Tröndle spielt in
Baden -Baden Sommertheäter . Da verpflichtet ihn
Hofrat Otto für die Spielzeit 1918/16 ans Stadt-
theater Bremen.

Zwei volle Jahrzehnte und länger schon steht
Carl Tröndle im Dienste dieses Hauses . Hier be¬
gründete er seine zweite Heimat pnd sein Zuhause
zusammen mit Rose Kersebaum , die zwölf Jahre
hindurch seine „Kollegin " am Stadttheater Bre¬
men war . In diesen Jahrzehnten hat Tröndle so
ziemlich alle Rollen gespielt , die die klassische
deutsche Bühnenliteratur einem Vertreter seines
„Faches " zu bieten hat : er war der Präsident in
„Kabale und Liebe " , der Odoardo in „Emilia
Galotti " . der König in „Hamlet " der Arkas in
der „Jphigenie " , Fsldmarschall Dörfling im
„Prinz von Homburg " , der Grumio in der „Wi¬
derspenstigen Zähmung " . Wir können unmöglich
die vielen Rollen aufzählen , die Tröndle in zeit¬
genössischen Werken gespielt hat . Zu seinen besten
Leistungen der letzten Zeit gehören der Vorarbeiter
Paul in Wießallas .Front unter Tage " , der
Engländer Williams in der Lustspiel -Urauffüh¬

rung „Regatta " und die eindrucksvolle Episoden-
gsstalt aus Bethges „Marsch der Veteranen " .

Seit vielen Jahren , seit mehr als einem Jahr¬
zehnt , spielt Tröndle in den traditionellen Weih¬
nachtsmärchen -Aufführungen des Staatstheaters
immer den Weihnachtsmann . Als solcher ist er
stadtbekannt geworden . Weniger bekannt ist viel¬
leicht , daß er . der so gern gelegentlich schriftstellert
und auch der „Bremer Zeitung " hin und wieder
Beiträge einsendet , eine humorvolle Plauderei,
eine muntere Glosse zu irgendwelchen Tages¬
ereignissen oder liebenswürdige Betrachtungen,
meistens die launigen Verse selbst dichtete , die er
in der „Kinderkomödie " zu Weihnachten aufzu¬
sagen hat . Für manchen Fest - und Jubiläums¬
abend seiner Berufskameraden hat er die Glllck-
wunschverse voller vergnügter Anspielungen auf
allerhand gemeinsame Erlebnisse verfaßt die dann
als sogenannte „Extempores " auf der Bühne ge¬
sprochen oder gesungen wurden . Dabei hielt er sich
immer bescheiden abseits und schmunzelnd im
Schatten der Kulissen.

So wird er sich auf sein eigenes Jubelfest die
schönsten Verse wohl selber am besten zu reimen
verstehen . Vor vielen Heldenvätern hat er ja
jenen Humor voraus , der immer jung bleibt und
gewissermaßen „objektiv " auch sich selbst und
seiner Kunst , seinem soliden und zuverlässigen
Können gegenüber . Der Humor soll ihn frisch und
leistungsfähig erhalten für die nächsten Jubel¬
jahre seiner künstlerischen Tätigkeit.

Winterfest des bremischen Handwerks . Das
gesamte bremische Handwerk veranstaltet im Ein¬
vernehmen mit der Kreishandwerkerschaft am
nächsten Sonnabend in beiden Sälen der Central-
hallen ein Winterfest . Durch dieses Fest soll der
Gemeinschaftsgeist und die Verbundenheit des bre¬
mischen Handwerks betont worden . Es ist das
erste Mal . daß sich das gesamte bremische Hand¬
werk geschlossen zu einem solchen Fest zusammen¬
finden wird . Der Festschmuck der Centralhallen-
Säle wird in zünftiger Form hergerichtet werden.

Jutespinnerei . In unserem Artikel der Sonn¬
abendausgabe : „Hier schafft der Bremer Arbeiter ",
berichteten wir , daß die Jutespinneroi zur Ver¬
besserung der Werkshäuser eine hohe Summe auf¬
wendete . 56 080 Mark (nicht 5808) dienten allein
im vergangenen Jahr dazu . 888 in der Jute¬
spinnerei Beschäftigten eine ebenso schöne wie
billige Wohnung zu bieten.

In Bremen wackeln demnächst alle Wände,
Es öffnet sich des Frohsinns gold'nes Tor,
Begeistert regen sich geschäftige Hände —
Das Fest des Künstlerbundes steht bevor!
Entrückt des Alltags Last und Sorgengrauen,
Läßt uns die Künstlerfchaft am Holler See
Im schönen Parkhaus eine Feier schauen.
Die knorke ist, im Winter ohne Schnee . . .

Nach einem seinen Thema wird gehandelt.
Das Leitmotiv ist wirklich fabelhaft.
Das Parkhaus ist zum Zirkus umgewandelt.
Der Frohsinn tobt sich aus mit großer Kraft;
Im Käfig werden Menschen zu Hyänen,
Die treiben aber zum Ergötzen Scherz!
Die Wüstenkönige mit stolzen Mähnen
Zrsreuen grimmig des Besuchers Herz.

So strömt herbei, denn hier ist frohe Bleibe!
ES sind zwar Hungerkünstler auch zu seh'n —
Doch nebenan ist schon die Hasenkneipe,
Ein seiner Einfall , wie man wird . gesteh'» !
Olympiakämpfer sind und Wunderstuten,
Auch Balletteusen voller Schönheit ' dort.
Es läßt der Glanz von fern sich nur vermuten.
Der sich entfalten soll an diesem Ort . . .

„Arena Rosa" kann sich sehen lasten!
Das Künstlerfest wird sicherlich famos.
Da kann der Mediceerglanz verblassen-
Viel mehr ist diesmal noch in Bremen „los ";
Drum , wer Humor hat , komm' zum Künstlerbundc
And stelle sich zu srohem Feste ein —
Er wird gewiß in solcher Zirkusrunde
Von dem Gebotenen begeistert sein!! üiterolk.

( .ilul 'r,. :
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Hansi- unser Hausfreund
Unsere gefiederten Haustiere in guten und schlechtenI .gen

Luloadmo : llsil

Kleine Lelekrunx am Imckentisvb

„Unser Hansi !" Er gehört mit zum Hause . Ohne
ihn würde es uns , wenn wir uns einmal daran
gewöhnt haben , einsam vorkommen . Uns würde
etwas fehlen . Und die Liebe zum Tier , die Liebe
zu einem Vogel in unserer Wohnung , wird ja
so reichlich belohnt . Wir erfreuen uns an unserem
kleinen Hausgenossen , wenn er munter in seinem
Bauer auf und ab springt . Wir sitzen ganz stille
und rühren uns nicht , wenn der Hansi frei her¬
umfliegt und sich uns nähert , sich vor uns aus¬
pflanzt und wenn er dann neugierig oder über¬
klug uns beim Lelen der Zeitung zuschaut . Tau¬
send Böge ! der gleichen Art ähneln sich, und doch
— geht unser Hansi uns verloren , dann können
wir uns so leicht nicht damit trösten , daß wir
ja einen neuen Vogel kaufen können . Es ist nicht
unser  Hansi.

Die Liebe des Menschen gehört erst recht dem
kleinen Vögelchen , wenn es krank ist, wenn es
aufgeplustert auf der Stange sitzt und das Köpf¬
chen ins Gefieder steckt. Und da beginnen wir mit
der Ueberlegung , was hat das Tier , woran ist es
erkrankt , womit können wir ihm helfen?

Wenn unser Hansi krank ist, dann gehen wir
gleich zur rechten Schmiede . Und das ist in diesem
Fall ein zoologisches Fachgeschäft . Aber nicht erst,
wenn das Tierchen krank ist, suchen wir ern sol¬
ches Fachgeschäft auf , sondern schon beim Kauf.

Wir wollen gesunde Tiere kaufen . Das ist ganz
natürlich . In einem zoologischen Fachgeschäft
werden die Tiere durch den Kreistierarzt unter¬
sucht. Es wird geprüft , ob die Einrichtung des
Geschäfts den hygienischen Anforderungen ent¬
spricht . Der zoologische Fachkaufmann hat aber
auch selbst das allergrößte Interesse daran , seinen
Tierbestand immer recht gesund zu erhalten . Für
ihn bedeutet lein Geschäft seine Existenz . Von der
guten Haltung seiner Tiere , von der guten Be¬
dienung der Kunden hängt es .ab , ob er sein 'Ge¬
schäft aufrechterhalten kann . Der Inhaber eines
zoologischen Fachgeschäfts steht mit feinen Kun¬
den in einem Vertrauensverhältnis . Er weiß
ganz genau , an wen er einen Pogel verkauft hat,
er weiß , wie der Vogel sich macht . Verkäufer und
Käufer bleiben auf lange Zeit miteinander ver¬
bunden.

Ist der Vogel krank , dann wird der Fachmann
Rat wissen . Er wird den Vogel gerne für einige
Zeit in Pflege nehmen , und der Kunde darf sich
darauf verlassen , daß der Vogelhändler sein
Bestes tut , um den kranken Pflegling wieder auf
die Beine zu bringen . So ein Wirkliches zoolo¬
gisches Fachgeschäft , von denen wir in Bremen
eine ganze Änzahl haben , hat eine richtige kleine
Apotheke . Der größte Teil der Vogelkrankheiten
entsteht durch 'falsche Ernährung , so sind auch die
„Arzneien " für die Vögel in der Hauptsache be¬
sonders zusammengesetzte Nährstoffe . Aber für
Krankheiten wie Geschwülste , Kahlköpfigkeit,
Durchfall usw . gibt es auch chemische Präparate,
die von ersten deutschen chemischen Werken her¬
gestellt worden sind.

Unzählige Vogelarten werden durch die Fach¬
geschäfte gezüchtet und verkauft . Eine Einfuhr
von Wellensittichen und Papageien , wie sie
früher bestanden hat , ist schon lange nicht mehr
erlaubt . Wer jetzt durch ein Fachgeschäft Wellen¬
sittiche kauft , der kauft einen echten deutschen
Vogel , dem auch nicht die Krankheiten anhaften,
die bei einer Einfuhr von ausländischen Vögeln
zuweilen festgestellt werden . So ein Wellensittich

ist beim Fachmann schon in langjähriger treu»
Obhut . Die jungen Tierchen stellen die seW
bis zehnte Generation dar . Ihre llr -Urvorfahm
sind vor Jahren einmal eingeführt worden . Wetz
lensittiche , die vom zoologischen Fachgeschäft ab¬
gegeben werden , sind genau so eine gute deutsch
Zucht , wie z- B . die Kanarienvögel , bei dem»
das einzige ausländische auch nur noch der Nam
ist. Wellensittiche sind die große Mode . Sie liebe»
die Geselligkeit und machen , wenn sie mit meh¬
reren in einem Bauer sind , zeitweise ganz gehö¬
rigen Radau . Mal sitzen sie da wie weise Philo¬
sophen , dann aber wieder schnattern sie wie alk
Waschweiber . So ein Tier sucht beim Mensche»
Unterhaltung . Es spielt gern . So kommt es
denn auch , daß die deutsche Industrie sich dieser
Liebhaberei angenommen hat und Spielzeug aller
Art herstellte . Turnringe , Klingeln , Schautest
vor allem aber Leitern für das gern hüpfende
Tier sind in allen möglichen Arten zu habe».
Wellensittiche sprechen sogar bester als Papa¬
geien . Man muß es ihnen allerdings mit etwas
Geduld beibringen . Für Erwachsene und Kinder
ist so ein Wellensittich ein lieber Hausgenosse.

Dann sind es natürlich noch die Kanarienvogel
die besonders viel in Familien gehalten werde».
Besondere Tierliebhaber entscheiden sich vielleichl
für ein Waldquartett , das aus Stieglitz , Zeisig
und Hanf besteht . Das sind aber ausländische
Sänger . Deutsche Waldsänger werden nicht ge¬
handelt . Auch ist der Handel mit ausländische»
Waldsängern zu gewissen Zeiten im Jahre durch
Tierschutzgesetz verboten.

Wenn wir uns nun über die Vögel unterhalte«
haben , die uns in unseren Wohnungen trotz
Radio , trotz vieler anderweitiger Unterhaltung
Freude schenken, dann wollen wir aber auch jetzt, I
wo die Natur den Vögeln in der Freiheit M I
-schmale Nahrung bietet diese nicht Mgch », ?
die draußen in freier Natur umherfliegen M v
oft vergebens nach Futter suchen . Wir wolle»
ihnen Futterplätze einrichten . Aber mit Sachr-M«
stand , bitte ! Damit aus unserem guten Wolle»!
nicht unbeabsichtigt ein schlechter Dienst an he»!
gefiederten Gesellen wird . Auch da holt man B»
guten Bescheid in den zoologischen FachhandI
jungen . _ O. U, I

Kameradschaft des Reserde-Jnfanterie -Rczimenis»
E. B„ Bremen . Die kürzlich in den Centralhallen statt
gefundene Jahres -Hauptversammlung , die einen gut!»
Besuch auszuweisen hatte , wurde vom Kameradschaj!--
sührer W. Grube  mit den besten Wünschen jin st!
neu - Jahr und mit Verlesung der Neujahrskundgebu»!
des Bundesführers des Deutschen ReichskriegerbmiH
„Kyffhäuser " eröffnet . Das Andenken des im Dezemki
verstorbenen Kameraden L. Schmidt wurde in k
üblichen Weise geehrt. Der Jahresbericht wurde «-
lesen, der Kassenbericht erstattet , und nachdem die ü»
senrevisoren den Prüfungsbericht gegeben hatte», !»
Kamcradschaftsführer Entlastung erteilt . Das est^
führte Bersahrcn der monatlichen Einkassierung ön
Bezirksleiter hat sich als außerordentlich praktisch»
wiesen. Rückstände sind gegenüber früheren Jahren »s
mehr zu verzeichnen. Dem wegen Neberlastung wo !»
nem Posten als Kassenwart zurückgetretenen KamerM
P , A stein sprach der Kameradschaftssührcr M
Dank aus . Die Kohl- und Pinkelfahrt findet am
tag , 26, Januar 1836, nach Küsters Sommergarte»c
Löhnhorst statt . Nach einigen weiteren BekanntmaöM
gen schloß Kamerad Grube mit einem dreifachenZY
Heil auf den Führer die Versammlung, AnschlioM
hielt Jng . E, Müller  einen Lichtbildervortrag ist
„Luftschiffbau und Luftschiffahrten ".

Welches ist das schönste Bild?
krgebnis einer flbstimmun

Das Graphische Kabinett hatte mit der letzten
Ausstellung „Bremer Künstler"  eine Ab¬
stimmung verbunden . Jeder Besucher konnte
einen Zettel in eine versiegelte Urne werfen und
mit diesem Zettel sein Lieblingsbild bezeichnen.
Die Urne ist nunmehr geöffnet worden.

Wie ist das Ergebnis ? . Rund 258 Besucher
haben sich beteiligt . Weitaus ' die meisten Stimmen,
nämlich 74 vereinigte ein Vlumenstilleben von
Anna Plate.  An zweiter Stelle und schon in
weitem Abstand steht das Blumenbild von H.
Roessingh.  16 Stimmen entfielen auf eine
Plastik von Kurt Edzard.  Es folgt mit 18
Stimmen die Alpenlandichaft von H. Binnen,
je zehn Stimmen haben Bilder von Schreiber
und Tewes  auf sich gesammelt . Wenn man die
Stimmen zählt , die ein und derselbe Künstler mit
allen seinen Werken erhalten hat , so ist die
Reihenfolge wie folgt : A . Plate 102, Schreiber
38, Roessingh 31, Binnen 25, Tewes 24, Edzard 21
Stimmen.

Was kann man aus dieser Abstimmung folgern?
In der überwiegenden Mehrzahl haben sich die
Besucher gegen ausgesprochen moderne Kunst ent¬
schieden. Denn Anna Plate bedeutet in gutem
Sinne Ueberlieferung . Auch die Frage , ob das
Stilleben erledigt sei, bekommt durch diese Aus¬
stellung eine neue Beleuchtung . Von den fünf
Bildern , die am meisten Stimmen bekommen
baden , sind drei Stilleben . Das Interesse für
Plastik scheint keinenfalls erlahmt zu sein , denn
der Mädchenkopf von Edzard steht an dritter
Stelle.

Welchen Wert hat nun eine derartige Ab¬
stimmung ? Zunächst muß betont werden , daß Be¬
sucher, die ihre Stimme abgeben sollen , die Aus¬
stellung sehr viel genauer ansehen . Es ist beob¬
achtet worden , daß Leute immer wieder zwischen
den Bildern , die ihrem Herzen am nächsten lagen,
hin und her gewandert sind , daß sie also die
Wahl recht ernst genommen haben . Schon das ist
ein Grund , solche Abstimmungen auch bei anderen
Gelegenheiten zu wiederholen.

Sodann bekommt man auf diese Weise Auf-
ichlllste über den Geschmack des Publikums . Es
braucht nicht gesagt zu werden , wie wichtig solche

im Sraphischen Kabinett
Erkenntnisse für Künstler und Ausstellungsleiter
sind . Wie oft erleben wir es , daß künstlerische Ver¬
anstaltungen am Publikum einfach vorbeireden.
In einer Zeit , die sich auf allen Gebieten im Auf¬
bruch befindet , muß man schon zu besonderen
Mitteln greifen , um die Verbindung zwischen
schaffenden und aufnehmenden Kreisen herzustellen.

Das Ergebnis dieser Ausstellung darf nicht
allzusehr verallgemeinert werden . Um so dringen¬
der erscheint die Aufgabe , in anderen Veranstal¬
tungen , namentlich in Werkausstellungen , wie sie
jetzt von Zeit zu Zeit gemacht werden , solche Ab¬
stimmungen zu wiederholen . Die -Frage : Wie
steht das Volk zur Kunst?  geht heute die
ganze Öffentlichkeit an.

Damit sollen nicht die „Masten " zum Schieds¬
richter in künstlerischen Dingen erhoben worden.
Ein Bild , das in einer Volksabstimmung als das
beste bezeichnet würde , brauchte nicht das künst¬
lerisch stärkste zu sein . Aber es ist wichtig zu
wissen : Welche Kunst bevorzugt das Volk ? Wem
schenkt es seine Liebe . Nicht nur die Künstler
würden aus der Beantwortung dieser Frage
lernen können . ŝ . ^ ugustin ^ .

Bremer Kammerkonzert-Vereinigung
Die ansteigende Entwicklung , die die Bremer

Kammerkonzert -Vereinigung in den letzten Jah¬
ren und Monaten genommen hat , erwies sich auch
wieder beim 3. Anrechtskonzert am Freitag im
goldenen Saal der Böttcherstraße , bei dem
Beethoven , Schubert  und der in Bremen
heimische Komponist Albert Bark Hansen
gespielt wurden . Die Quartettvereinigung hat an
Einheitlichkeit und Klangschönheit erheblich ge¬
wonnen und erfreute durch die Art der persön¬
lichen Linienführung und Darstellungsweise der
ungemein schwierigen und gehaltvollen Werke.
Das OmoII -Quartett Beethovens in seiner Eigen¬
willigkeit der fast durchweg heiteren Betonung
und Uoberlegenheit gelangte in letzter Feinheit
zum Ausdruck , wiewohl hier noch nicht die volle
Herzenswärme der Spielenden in Erscheinung
treten konnte . Es war noch ein gewisses Zögern
in der Hergäbe zu spüren , und dabei doch ein be¬

zwingender Wille in der Gestaltung , die sehr
überraschende und schöne Einzelheiten zur Wirkung
kommen ließ . Besonders die beiden letzten Sätze
waren unübertrefflich . Die Besetzung (Cornelrs
Kropholler,  Heinz Dahneke,  Hans
Röhrs  und Alexander Beck ) ist rühmlichst be¬
kannt . An zweiter Stelle brachten Christian
Harjes,  Hans Röhrs  und Alfred Hahn
eine sehr reizvolle kleine Nachtmusik für Flöte,
Bratsche und Horn zu Gehör . Varkhausens hüb¬
sches Werk , von Dehnungen nicht ganz frei , ist
indessen fein in der Stimmführung und im Stim¬
mungsgehalt . Der stille Humor , die musikalische
Besessenheit und Eigenwilligkeit lasten sich hier
eigentlich erst erkennen , wenn man sozusagen in
persönlichster Bindung an das Werkchen seine
Wirkung erspürt , am ' besten also in musikalischer
Selbstaüsübung , zu Hause , oder im engsten Kreise,
am Kamin , — sowie sich der Kreis erweitert,
leidet die natürliche Fjüssiakeit , nicht des Spieles
selbst , sondern beim Aufnehmen . Die Darbietung
war prachtvoll und der Erfolg blieb nicht aus.

Am schönsten gelang dann das K- Vur - Trio von
Schubert , bei dem sich Kropholler und Beck restlos
ausgaben und ihren Instrumenten Töne von star¬
ker Innigkeit entlockten , — der Klavierpart hielt
da nicht ganz stand , wiewohl die erstaunliche An¬
passungsfähigkeit Julius Schlotkes  niemals
auch nur den leisesten Riß entstehen ließ.
Stürmische Begeisterung dankte die Ausübunden.

-di.

Vomeo, wo bist du?
Bekanntlich hat in Deutschland seit vielen

Jahren kein junger Schauspieler mehr einen
durchschlagenden Erfolg als Romeo gehabt . Die
schönste Aufgabe , die einem jungen Schauspieler
gestellt werden kann , ist seit langer Zeit nicht
mehr zu allgemeiner Befriedigung , geschweige
denn unter allgemeinem Beifall gestaltet worden.

Daß nach dieser Hinsicht die Nöte in Ländern
anderer Zunge nicht geringer sind, beweist
folgende Notiz : In Hollywood beginnen jetzt bis
Aufnahmen zu dem Romeo - und Julia -Film nach
Shakespeare . Die Verfilmung mußte immer
wieder hinausgeschoben werden , weil man keinen
geeigneten Darsteller des Romeo fand . Die Rolle
ist jetzt Sidney Howart übertragen.

Das deutsche Buch 19Z5
Das Weihnachtsgeschäft der deutschen Buch¬

händler ist noch nicht zu übersehen . Ein ausge¬
sprochener Schlager ist auch in diesem Jahr , wie
im vergangenen , aus der Menge der Neuerschei¬
nungen nicht hervorgetreten . Im übrigen darf
festgestellt werden , dag die Unternehmungssreudig-
keit des Verlags ungebrochen ist . Sie hat im ab¬
gelaufenen Jahr wieder mehr  Veröffentli¬
chungen gewagt . Darunter befinden sich ebenso¬
wohl umfangreichere Unternehmungen wie volks¬
tümliche mit Preisen , die auch für bescheidenere
Kauskraft erschwinglich sind . Im allgemeinen ist
der Absatz durchschnittlich befriedigend gewesen.

Einer Produktionszahj von 9660 für die Zeit
vom Januar bis November 1934 steht für die
gleiche Zeitspanne 1935 eine solche von 9734 gegen¬
über . Das Ergebnis von 1934  ist also
beträchtlich übertroffen  und sogar das
von 1933 mit 9908 Einheiten fast wieder erreicht.
Der Durchschnittsladenpreis der Neuerscheinungen
von 1935 liegt mit 5.06 Mark bisher 2,5 Prozent
niedriger als 1934 und über 8 Prozent niedriger
als 1933.

Unter dem Einfluß der Preisverbilliguiigs-
maßnahmen , die im Herbst getroffen wurden , um
die Wettbewerbslage des deutschen Buches aus den
Auslandsmärkten zu verbessern , hat sich auch die
Ausfuhr  ein wenig gehoben.  Die Buch¬
woche hat den Umsatz ganz erheblich gefördert . Die
Lage des Buchhandels wird trotz der Mehrbela¬
stung durch die Neuordnung als befriediqend
bezeichnet.

im Nahmen der Winterhilfe
Der Landesleiter der Reichsschrifttumskam

im Gau Weser -Ems , August Hinrichs,
läßt folgenden Aufruf:

Spendet Bücher!  Der kürzlich erfo
Aufruf der Reichsschristtumskammer zu e!
Bucherjpende im Rahmen der Winterhilfe ha!
unserem Gau Weser -Ems einen erfreulichen
folg gehabt . Hunderte guter und wertvoller Bü
sind schon gespendet worden — aber die Z
derer , die mit diesen Büchern bedacht wer
müssen , geht in die Tausende . Es gilt , alle
Volksgenossen , die ihren letzten Groschen für

nackte Notdurft des Lebens ausgeben miiG
wenigstens in etwas teilhaben zu lassen am M
gen Reichtum der Nation . Jeder helfe nach
ten mit . Ein gutes Buch steht neben dem O
lichen Brot — es kann Freude und Trost m d»
ärmsten Häuser tragen.

Ich bitte noch einmal alle , die irgendwie d«'>
in der Lage sind, diese hochherzige Sache zu^
terstützen . Vücherspenden nehmen entgegen^
Sammclstellen : in Oldenburg Buchhändler e
low , Eaststraße , in Bremen Nordische Buchhm
lung Rodewald , in Osnabrück Buchhän»-
Hanckel , Krahnstraße , in Emden Vuchhandm
I . Röling.

Statistik der jüdischen flerzte
der Stadt Wien

In einer Sitzung des Wiener StadtparlamE
beschwerte sich der Vertreter der JudenschaftsA
die angeblich zahlreichen Kündigungen von E
scheu Aerzten durch die Stadt Wien . DarM
teilte Bürgermeister Schmitz mit : daß dir PE
nalpolitik gegenüber den Aerzten nicht e!M r
einer Ausrottung des Anteils der jüdische» M
ziner an der städtischen Verwaltung gelüst "",,
lasse sich aus dem gegenwärtigen Stand IM .
kennen . Bei den Aerzten der Magistrats
tnng 19 und 14 betrage die Zahl der angem»
Aerzte 263 , hiervon ' sind 84, also 32 PE
mosaischer Konfestion . Unter 37 SchulzalM'
sind 24. also 66 Prozent , mosaisch, unter 18
ärzten 23, also 48 Prozent . Aehnliches gcw^
den Anstaltsärzten , von denen nicht iibme»"
werden dürfe , daß sich viele nur voriiber-M
zu Lcrnzwecken in den Spitälern aufhalten.

Uraufführungin Stettin
„Fieber in Havanna"

. .Das Stettiner Stadttheater brachte em A.
Wiel Hans Joachim Flcchtners . das
Havanna " betitelt ist und die Arbeit M 7.
Kommission dramatisiert , die das Eelbsicml .
Ursache der Steckmückenstiche erkannte , wie
ley vermutete . Der Verfasser zeigt die
bereitschaft der Wissenschaftler , die freiwM ^
Eelbfieber -Jnfektion an sich vornehmen , um
-Nichtigkeit ihrer Annahme zu beweisen.
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Schiffsladungen falscher„Kunstwerke
jüdische Praktiken im internationalen kunsthandel— flntiquitäten-Industrie, der rentable Industriezweig

//

Berlin, Den 11. Januar.
Wenn man bedenkt, daß über 90 Prozent des

Internationalen Kunsthanüels seit Jahrhunderten
in jüdischen Händen  liegt , so ist es nicht
verwunderlich, daß sich gerade in dieser „Branche"
Betrug und Schwindelbreitmacht.

Kaiser Hadrians  Sammelleidenschaft für
Skulpturen berühmter griechischer Meister und
ägyptischer Kunstwerke, die Millionen und aber
Millionen verschlangen, wurde von jüdischen
Händlernin der raffiniertesten Weise ausgenutzt.
Sie lieferten ganze Schiffsladungenmit gefälsch¬
ten Kunstwerken nach Rom. Bei der Ausgrabung
der „Villa des Hadrian" im 18. Jahrhundert
wurden zahlreiche ägyptischeSkulpturen und
Bronzengefunden, die in die Antikensammlung
des Vatikans und in andere römische Museen ge¬
langten, und die sich bei systematischer Unter¬
suchung vor drei Jahrzehnten als Fälschungener¬
wiesen. Im 17. Jahrhundert traten jüdische
Kunsthändlerals die größten Käufer bei den be¬
rühmten Versteigerungen von Kunstwerken in
Amsterdam, dem damals bedeutendstenKunsthan¬
delszentrumder Welt, auf. Die jüdischen Händler
hatten ihre Agenten an allen Höfen, an denen sie
die Fachberater der fürstlichen Mäzene syste¬
matisch zur Korruption verleiteten.

Die Geschichte des Kunsthandels ist zugleich die
der Kunstfälschungen  und aller möglichen
Betrugs- und Schwindelmanöver. Die Juden
waren es, die geschickt« Handwerker verleiteten,
Kunstfälschungen zu begehen. Auch der Meister¬
fälscher Dosjena  arbeitete ausschließlich für
jüdische Auftraggeber, die ihm erbärmlichbezahl¬
ten, an seinen Erzeugnissenaber Millionen ver¬
dienten. Zahllose gefälschteRembrandts, Frans
Hals, Hobbemas, Vermeers und andere, dre in
den 90er Jahren nach Amerika gingen, lieferten
jüdische Kunsthändler in Amsterdam, Den Haag
und Paris . Bei allen großen Kunstfälschungs¬
skandalen der letzten 300 Jahre hatte der inter¬
nationale jüdische Kunsthandel seine Hand im
Spiel. Durch raffinierte Manöver treiben inter¬
essierte jüdische Agenten bei den internationalen
Kllnstversteigerungen in London, Amsterdam,
Paris und Berlin entweder die Preise hoch oder
sie drücken sie auf einen Tiefstand, um bestimmte
Objekte zu erwerben und st- dann nach einer ge¬
wissen Zeit wieder mit riesigem Profit an den
Mann zu bringen.

Während der Verhandlungen in dem Sensa¬
tionsprozeß gegen die Millet-Fälscher, der erst
kürzlich vor dem Gerichtshof in Fontainebleaukürzlich
stattfand, erklärt« einer !

Fontainebleau
r Sachverständigen, ein

Jude, daß die Antiquitäten-Jndustrie der ren¬
tabelste Industriezweig aller Zeiten sei. Dieser
erfahrene Kenner der Verhältnisse war früher
selbst Antiquitätenhändler in Paris und entging,
wie in Fontainebleau zur Ueberraschung aller
festgestellt wurde, vor etwa 1ö Jahren wegen der
Fälschungeiner romanischen Skulptur, die er für
50 000 Frank an ein amerikanisches Museum ver¬
kauft hatte, mit Mühe und Not der Verurteilung
zu einer dreijährigen Gefängnisstrafe.

Paris , Brüssel, Amsterdam, Florenz und Neapel
sind die größten Zentren der mit dem jüdischen
Kunsthandel Hand in Hand arbeitenden Kunst-
falschungsindustrie. Von Schanghai und Kobe in
Japan aus wurden für Rechnungjüdischer Händ¬
ler ganze Schiffsladungengefälschter ostasiatischer
Kunstwerkenach Newyorkund London verschifft.
Paris zählt ein Heer von hervorragend geschulten
und kunstfertigenMöbelschreinern, die sich vor
allem auf die Nachahmung von Kommoden,
„durssns", Stühlen, Fauteuils ja von ganzen
Wandbekleidungenlboiserienl des 18. Jahrhun¬
derts spezialisierenund ausschließlichfür ihre
jüdischen Auftraggeber arbeiten. Zehntausend«
Möbel im Stile Ludwigs XIV., Ludwigs XV.,
Ludwigs XVI., des Directoires und des Empire,
die mit ausführlichenGutachtenals „object ckc I'
opoque" verkauft wurden, sind während des
Septennates des Präsidenten Albert Lebrun ent¬
standen! Das Cluny-Museum in Paris besaß ein
Ehoraestühl, daß der Katalog als Arbeit des 16.
Jahrhunderts bezeichnete. Vor einiger Zeit er¬
schien ein Möbelschreineraus Orleans , ein ge¬
wisser Gaillet,  und erklärte, daß das Gestühl
seiner Werkstatt entstamme. Die offizielleKom¬
mission des Ministeriums für schöne Künste leitete
eine Untersuchungein. In dem offiziellenBericht
wurde der Möbelschreiner als Phantast und
Querulant bezeichnet. Dem Meister aus Orleans
wurde es jetzt zu toll. In einer Zeitung seiner
Stadt veröffentlichteer eine Anzeige, in der er
mitteilte, daß auf verschiedenenvon ihm ver¬
arbeiteten Brettern auf der Rückseitedes Ehor-
gestühls sein Name eingebrannt sei. Bei näherem
Zusehen fand man diese Angaben bestätigt. Der
Kunsthändler — natürlich em Jude — der das
Objekt für 90 000 Frank verkauft hatte, wurde
zur Rückzahlung dieses Betrages gezwungen. Das
Chorgestühl „aus dem 16. Jahrhundert " wurde
von demselbengeschäftstüchtigen Jsraeliten kurz
darauf für 100 000 Frank nach Bostonverkauft.

Fälschervom Schlage eines Dossenas hat es
aus jedem Gebiete des Kunstgewerbes gegeben.
Jeder informierteKunsthändler kennt die Adressen

bestimmter Antiquitäten. Ro¬her Lieferanten

Im schnellsten Verkehrsflugzeug
1o-Zcchres-parade der Lufthansa von oben gesehen- Mit der lZL 111 über Berlin
(vradtibsr-iokt rmssv« ! Leallos? SobviktleötMvig)

8 . Berlin, 11. Januar,
veranstaltete die

ien der Feier ihres
Zusammenhangmit der

gegenwärtig in Berlin stattfindenden Tagung
der International Air Trafik Association eine
Ausstellung ihrer sämtlichenFlugzeugtypen, die
seit zehn Jahren auf den Lustbansastreckenzum
Einlatz kommen oder gekommen sind. Trotz starker
Regenschauer, die in kurzen Abständen über das
Rollfeld fegten, hatten sich sämtlicheTeilnehmer
der Tagung aus aller Herren Länder auf dem
Zentralflughafen Tempelhof eingesunken.

Jenseits der langen Reihe der zur Parade
angetretenen alten und neuen Maschinen senkt sich
die neue 8s 111 auf das Rollfeld herab, die
schnittigste Maschinevon allen und das schnellste
Verkehrsflugzeug der Welt überhaupt. Ein
zweites Flugzeug dieses Typs zieht über dem
Rollfeld, bald wenige Meter über dem Boden,
bald in schwindelnderHöhe, verwegene Kurven.
Man staunt über die unerhörte Manövrierfähig¬
keit einer Maschine, die immerhin zehn Fahrgäste
befördern kann und daher in die Kategorie der
Großflugzeugeeinzureihen ist.

Die Maschinerollt an, dreht zur Windrichtung,
die Motoren werden auf Touren gebracht, und
die„Kolberg" hebt sich mit kurzem Ruck vom Erd¬
boden. Man glaubt, plötzlich an den Fußboden
gequetscht zu werden: Wir steigen steil in den
Himmel hinein. Wie festgenagelt sitzt man aus
leinen Platz. Das Seitensteuer fliegt herum, die
Maschine fallt stark links ab, und ein Blick aus
dem Fenster zeigt, daß der Erdboden vollkommen
außer Sicht ist. Durch das andere Fenster ist

wiederum überhaupt nur der Erdboden zu sehen,
der drüben schließlich wie aus einer unbekannten
Tiefe als flaches Brett emporsteigt. Kurze Stoß-
böen erschütterndie Maschineganz leicht.

Wir stoßen plötzlich mit einer halben Wendung
schräg auf die Erdkugel zu. Der Pilot fängt die
Maschine ab, und wieder verschwinden die Häuser
in wenigen Sekunden in nebelhafte Ferne. Es
scheint jetzt, als käme die „Kolberg" kaum noch
vom Fleck. Man kann das Tempo von hier oben
nicht mehr ermessen. Ganz langsam senkt sich die
Maschine von neuem. Die Hausdächer fliegen
unter der Maschine hinweg und schmelzen zu
breiten roten Streifen zusammen, die dann und
wann von Türmchen und Fabrikschlotenunter¬
brochenwerden.

Wir sind wieder über dem TempelhoferRoll¬
feld angelangt. Unten breitet sich die weite
Asphaltflächeaus, auf der sich die Tragflächen
der unzähligen Maschinen, die zur Parade auf¬
gestellt sind, weiß gegen die durchnäßte dunkle
Bahn abheöen. Von hier, aus der Vogelschau,
wirkt die riesige viermotorige „Hindenburg" wie
eine kleine graue Taube, hie sich in das
Liliputanerreich der Vogelwelt verirrt hat.

Noch ein paar Schleifen, noch ein kühner
Schlenker in der Richtung der grauen Wolken¬
decke und der Flug ins Graue endet mit einem
harten Stoß auf hen Erdboden. Hoch spritzt der
Schlamm der völlig durchnäßtenRasenbahn auf
und wird von dem Propellerwind wild durch die
Luft gewirbelt. Die 8s 111 rollt gemächlich an
den Flugbahnsteig heran.

Deutschlands Flugindustrie hat mit dieser
Maschine eine Leistung vollbracht, die in der
Welt ihresgleichen nicht findet.

manische und gotische Skulpturen beispielsweise
werden meisterhaft in Reims fabriziert. Florea-
tinifche Bronzen kommen aus Passy, Renaissance-
Truhen aus Lyon und Bourges, flämische Möbel
aus Brüssel und Mecheln. Der Boulevard Beau¬
marchais spezialisiertesich auf den Verkauf von
mittelalterlichemKirchengerät, das heute noch in
Limoges, dem altberühmten Herstellungsorther¬
vorragenderSchmelzarbeiten, erzeugtwird. Turin
bringt Renaissance-Meister in allen gewünschten
Sujets und Abmessungen auf den Markt. In Hove
bei Antwerpen werdenRcmhrandts gemacht. Alte
spanische Meister fabrizieren Madrid und Era-
nada. Die wichtigste Industrie für Skulpturen der
Antike sowie für römische Goldschmiedearbeiten
in der Art des Fundes von Boscoreale und der
HildesheimerSilberschätze befindet sich in Neapel.
Die Kunstfälschungsindustrie hat zu
allen Zeiten geblüht  wie keine andere.
Alle Sammler haben ihren Zoll an betrügerische
Kunsthändler und ihre Agenten zahlen müssen.
Die kunstbegeisterten Fürsten aus hen Häusern

der Medici, d'Este, BorgheseFarnese u. a., die
Papst-Mäzene, Kaiser Rudolf II., Karl I. von Eng¬
land, Philipp IV. von Spanien, August der
Starke, sammelndeStaatsmänner wie Bucking-
ham, Richelieu, Mararin u. a. fielen jüdischen
Kunstbetrügernin die Hände.

Das tollste Stück aber hat sich der jüdische
Kunst Handel in Paris  kürzlich geleistet:
Nachdem er den ganzen Weltmarktmit unzähligen
Fälschungen von Bildern französischer Meister,
vornehmlich des 18. Jahrhunherts , und zwar Bil¬
der der sogenanntenSchule von Varbizon und
der Impressionisten, überschwemmthatte, wurde
vor einiger Zeit in Paris ein Syndikat gebildet,
das ausschließlich aus jüdischen Mitgliedern be¬
steht und sich ein Eutachtenweltmonopolverschafft
hat. In der Tat ist auf dem internationalen
Markt kaum noch ein Bild eines französischen
Meisters des 18. Jahrhunderts zu veräußern, das
nicht durch ein Gutachtendieses jüdischen Konsor¬
tiums als echt beglaubigt ist. Die Welt kann sich
in absehbarer Zeit auf einen neuen ungeheuren
Kunsthändlerskandal, durch den die Praktiken Kie¬
fer jüdischen Clique bekannt werden, gefaßt
machen. Die Klage eines bekannten Brüsseler
Sammlers, der von dieser Eaunergesellschaftum
über 2Z4 Millionen Frank geschädigt wurde, bei
dem Pariser Gericht dürfte den Stein ins Rollen
hringen.

flm Schreibtisch berichmter Leute
Her seltsamste Brief—Ber kjeiratsantrag per lelegramm

Berlin, 11. Januar.
Man sage nicht, daß der Ruhm eine Angel̂ en-

heit sei, die immer restlos Freude bereitet! Nicht
selten wird er auch zur Bürde, die leise auf die
Schultern jener Menschen drückt, deren Name in
aller Leute Mund ist. Da ist zum Beispiel der
tägliche Posteinlauf, der den Berühmtheiten aller
Fakultäten manchmal Falten des Unmuts auf die
Stirne setzt. Mit allen möglichen und unmöglichen
Anliegen, Bitten, Beschwerden und Forderungen
werden sie durch Karten, Briefe oder Telegramme
aus allen Teilen Deutschlands, Europas, ja, der
ganzen Welt bedrängt. Dann und wann aber
liegt unter der Post, die auf den Schreibtisch des
Trägers eines bekannten Namens flattert , auch
das Schreiben irgendeines Unbekannten, das ein
herzhaftes Lachen auslöst. Aus der lleberfülle
solcher Briefe, heiterer und nichtssagender, haben
wir jene zusammengetragen, die rhre berühmten
Empfänger als „die seltsamsten" bezeichneten, die
sie erreicht haben.

Professor Dr. Spemann, der neue deutsche
Nobelpreisträger

Brief einer Vlumenverkäuferinaus Chikago:
^Verehrter Herr! Gratuliere, gratuliere. Mit dem
Weltruhm hat Sie nun auch der Reichtum er¬
reicht. Für den Nobelpreis gibt es doch eine
Menge Dollars. Da werden Sie sicher meinen
Wunsch erfüllen und mir den Betrag für ein neues
Gebiß schicken. Ich hätte das dringend nötig und
Ihnen macht es nichts aus."

Heinrich Hossmann, ReichsbildLerichterstatter
der NSDAP.

Brief des Vaters eines Hitlerjungen aus
Wetzlar: „Während des Reichsparteitages haben
Sie eine Aufnahme gemacht, die den Führer in¬
mitten vieler seiner Hitler-Jungen zeigt. In der
drittletzten Reihe steht auch mein Sohn Wilhelm.
Sie können ihn leicht erkennen, weil er um die
Nase viele Sommersprossen hat. Senden Sie mir
doch bitte von diesem Bild drei Abzüge."
Rudolf Caracciola, Deutschlands erfolgreichster

Autorennfahrer
Brief aus dem Zuchthaus Vruchsal: „In einem

halben Jahr werde ich nach Verbüßungeiner drei¬
jährigen Zuchhausstrafeentlassen. Dann beginnt
gerade die neue Rennfaison. Möchte Sie deshalb
bitten, mich doch als Beifahrer anzustellen. Mein
Leben ist mir nichts mehr wert und darum wäre
mir dieser Beruf am liebsten, weil man jede
Sekunde dem Tod ins Auge sieht. Rechnesicher
auf Antwort von Ihnen."
Sonja Heute, Weltmeisterin im Eiskunstläufen
Telegramm aus Winona in Minnesota: „will

sie heiraten stop drahtet jawort stop bin sport¬
begeistert möbelfabrikantund in sie verliebt stop
rückantwortbezahlt."

Emil Jannings
Brief aus Schlesien: „Eine siebzigjährigeFrau

wendet sich an Sie. Ich habe nur mehr ein paar
Jahre vor mir. Mit meinem Ableben wird ein ur¬
alter Name aussterben. Nun frage ich Sie, ob
Sie sich nicht von mir adoptieren lassen, Ihren
berühmten Namen gegen einen nicht weniger be¬
kannten austauschen wollen. Emil X. . ., auch

das würde in den Theater- und Filmankündigun¬
gen nicht schlecht klingen."

Hans Steinhosf, der Filmregisseur
Brief eines Melkers aus Kempten: „Habe kürz¬

lich einen Film von Ihnen erblickt, der mein Fall
ist. Wenn Sie einmal einen Hauptdarstellerbrau¬
chen, denken Sie an mich. Kann ausgezeichnet
Zitherspielen, Jodeln und Fingerhackeln. Bin
auch ein hervorragender Schauspieler und kann
mich aufs Tausendfache verstellen."

Dr. Eckener
Brief aus Köln: „Als Ingenieur beschäftigte ich

mich seit langer Zeit mit der Konstruktionvon
zerlegbaren Garagen, Faltbooten und Reform¬
möbeln. Nun bin ich darangegangen, mich mit dem

einfach zusammengeschoben und in einem Schuppen
untergebrachtwerden."

Kurios, kurios, diese Blutenlese der „selt¬
samsten" Zuschriften. Neben dem Erstaunen bleibt
uns höchstens noch die Erwartung, datz die Ab¬
sender über die Nichtbeantwortungihrer Briefe
nicht mehr verärgert waren, als die Empfänger
über den Inhalt erfreut, wütend, belustigt oder
gerührt — je nach Temperament.

Oorl Otto 8awaiM.

Lrdbeben in Kolumbien
Vogoto (Kolumbien ), 11. Januar.

Nach Meldungen aus Pasto haben sich in der
Nroviitt Narino starke Erdstöße ereignet, die
große Erdrutsche im Gefolge hatten. Srerber wur¬
den vier Dörfer zerstört. Man glaubt, daß über
260  Menschen umgekommen  sind.

Bammbrucham Leiben Zluß
Peiping, 11. Januar (Eig. Bericht.)

Nach einer Mitteilung aus der Provinz Schan-
tung ereignete sich am Gelben Fluß em großer
Dammbruch. Die weit ins Land emdrmgenden
Wasserflutenzwangen etwa 3000 Menschen, ihre
Häufer zu räumen. Die obdachlosen Menschen lei¬
den besondersstark unter der strengenKalte. Dre
chinesischen Behörden waren bisher mcht m der
Lage. Hilfe zu leisten und insbesondere für die
Heranschaffung von Lebensmitteln zu sorgen.
Mehrere hundert Personen sollen in Lebensgefahr
schweben. Zur Wiederherstellung des zerstörten
Dammes wurden Truppen eingesetzt, die eifrig
bemüht sind, der Ueberschwemmungskatastrophe
Herr zu werden.

Llurmopfer in Lroßbritannien
London, 11. Januar.

Infolge der heftigen Stürme, die in den letzten
48 Stunden die britischen Inseln heimgesucht
haben, sind insgesamt 17 Menschenums Leben
gekommen.

Jüdische Pelzschmugglerverhaftet
Kattowitz, 11. Januar.

Der polnischen Grenzpolizei  ist «
nach langen Beobachtungengelungen, einem seit
Jahren betriebenenschwunghaften Schmuggel mit
Pelzen auf die Spur zu komemn. Die jüdischen
Pelzhändler Geldner aus Warschauhatten große
Pelzsendungenaus Uoberseeländernnach Brüssel
und Paris geleitet, von wo die Pelze auf Grund
falscher Ursprungszeugnisseals französische und
belgische Waren nach Polen eingeführt wurden.
Im Jahre 1931 und 1932 wurde das gleiche Ge¬
schäft über Deutschlandgemacht. Auf diese Weise
gelang es den jüdischen Händlern, die hohen Ein¬
fuhrzölle für Pelze aus lleberseeländernzu um¬
gehen und die Pelze zu geringen Zöllen nach Po¬
len einzuführen.

Lerüstabsturz in der Lriedrichstadt
Berlin, 11. Januar.

An der Ecke Friedrich- und Leipziger Straße
stürzte Sonnabend mittag unter ohrenbetäuben¬
dem Krachen vom Dachgeschoß eines Eckhauses
ein Gerüst auf den Vürgersteig. Zwei Männer
und eine Frau wurden von den herabstürzenden
Trümmern schwer verletzt.

Da ein Teil des Eerüstes noch vom Dach-
eschoß herunterhing und jeden Augenblick abzu¬

kürzen drohte, sperrte die Polizei die Friedrrch-
straße zwischen der Leipziger und der Krausen-
straße ab. In dem betreffenden Hause wurden
mehrere große Schaufensterscheiben und zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmert.

Das Lied vom braven Mann
110 Zahrgaste in Lebensgefahr— Rettung in letzter Minute

Manchester, 11. Januar.
In zwei Minuten sollte der Expreßzug den

Viktoria-Bahnhof in- Manchester--verlassen. »Er
war soebenangemeldet worden, und die beiden
Weichensteller auf der kleinen Station 800 Meter
vor dem Bahnhof, hatten ihm bereits den Weg
ordnungsgemäß frei gemacht. Einige Minuten
nach ihm würde dann ein Personenzug, von einem
anderen Gleis kommend, dieselbe Strecke benutzen.

Da schrillte plötzlich das Telephon. Der Wärter
eines Streckenhäuschensmeldete, daß ein Güter-
zug sich plötzlich von selbst in Bewegung gesetzt
hatte und auf den fraglichenGleisen herangebraust
kam. Man hatte ihn auf einer bedeutendenAn¬
höhe auf einem toten Gleis stehen lassen müssen,
da die Strecke besetzt war. Nun hatte sich die
Lokomotivbremse durch die Wucht und Schwere der
42 dahinterstehendenKohlenwaggons gelöst, und
der vollkommenunbemannte Zug hatte sich selb¬
ständig gemacht. In letzter Sekunde hatte ein
Heizer versucht, auf einen der Wagen zu springen
und die Notbremsezu ziehen. Er erreichte auch
das Trittbrett und mit der linken Hand einen
Griff, aber die andere Hand fand keinen Halt. So
schleuderteihn der bereits mit erheblicher Ge¬
schwindigkeit führerlos dahinrasendeZug von sich
ab. Bewußtlos blieb der Mann auf dem Bahn¬
körper liegen.

Als die telefonische Meldung von dem führer¬
losen Zug aus dem Expreßzüg-Eleis auf der
Weichenstationeintraf, sah man hier bereits den

wilden Zug heranstürmen. Ihn Zum Hätten zu
bringen, was aussichtslos. Das Gleis, auf dem
er herankam, ließ durch Stellen der Weiche nur
zwei Möglichkeitenoffen. So wie die Weiche
letzt stand, mutzte der Zug auf den Exvreß sausen,
in dem mehr als 110 Fahrgäste in oen gefähr¬
deten ersten Wagen weilten. Zahllose Tote wären
wären die Folge gewesen. Die unsere Möglich¬
keit war dre Strecke, aus der später der Per-
lonenzugkommen sollte, der aber auch bereits aus
dem Bahnhof stand.

Sekunden blieben nur zum lleberleaen, Dieser
Perlonenzua konnte jetzt nur wenig besetzt fern,
der Anschlußzug, der ihm seine Fahrgäste brachte,
traf erst zwei oder drei Minuten später auf dem
Bahnhof ein. So warf der geistesgegenwärtige
Weichensteller die Weiche herum und der Kohlen-
zug raste auf die fast leeren Personenwagen.

Von den zehn in diesem Zug anwesendenPer¬
sonen mutzten neun mit mehr oder weniger leich¬
ten Verletzungenin das nächste Krankenhaus ge¬
bracht werden, trotzdemsie sich nur in den mitt¬
leren und Hinteren Wagen aufhielten. Nach der
Größe des angerichtetenSchadens beziffern Fach¬
leute das Unglück, das angerichtet worden wäre,
wenn der Kohlenzug seine ursprüngliche Strecke
auf den Expreß hätte nehmen können, auf 40
Tote und eine entsprechende Zahl von Schwerver¬
letzten. Die Geistesgegenwartdes Weichenstellers
konnte dieses namenlose Unglück verhüten.

-weil jeder kauober beute von einer 4 kf.-Zigarette
verlangen kann , dak sie niobt nur qualitativ , son¬
dern auob quantitativ ungesobinälerte Wertleistung
bietet . V/er bei erstklassiger (Qualität preisgereobt
rauoben vnll , dein einpfeblen vnr die sollt
rnaoedonisob - türkisobe Zigarette init der feinen,
barinonisob abgestinunten Qesobrnaoksriobtung.
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Bremer Lokalderbrj: VfB .Komet gegen SV.Werder
fluch in der Vezirksliga treffen sich vier Vremer Mannschaften zum Kampf um die Punkte

Das heutige Fugballprogramm zeichnet sich für
Bremen ganz besonders durch die Tatsache aus,
daß sich in unserer Stadt in den beiden oberen
Spielklassen nur einheimische Mannschaften gegen¬
überstehen . Nicht nur für die beiden beteiligten
Vereine kommt dem Treffen Komet gegen Wer¬
der besondere Bedeutung zu. Die Erllnweihen
kämpfen um die Erhaltung der Führung in der
Rangliste , die Kometen um den Wiederaufstieg
aus dem Strudel der vom Abstieg bedrohten
Mannschaften am Tabellenende . Beide Bremer
Eauligavertreter werden sicherlich ihr Bestes zei¬
gen , um vor einem zahlreichen Publikum den
Ruhm des Siegers und gleichzeitig die begehrten
Punkte zu erringen . Die starken Hintermann¬
schaften auf beiden Seiten werden eine reiche
Torausbeute nicht erhoffen lassen . Fragt sich nur,
welcher Sturm sich gegen das gegnerische Perteidi-
gungsdreieck am erfolgreichsten durchzusetzen ver¬
steht . Im Spiel gegen die Peiner Eauligisten

Sl'KlNKI' MOgllN - Nklllk 1Y.18 M

Vsrclsr « Komet
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haben unsere Bremer Grünweißen unter Beweis
gestellt daß ihre Fünferreihe gegen ein starkes
Schlußdreieck wohldurchdachte Gelegenheiten aus¬
zunutzen versteht . Bleibt jetzt nur noch abzuwar¬
ten , ob sich auch heute der Werdersturm auch mit
dem gleichen Erfolg gegen das Kometen -Verteidi-
gungsdreieck Uelzmann — Rosemeyer — Neuwerth
durchzusetzen vermag . Nach den letzten Ergebnissen
zu urteilen , mühten die Werderaner heute über
Komet die Oberhand behalten , da die Kometen
für die Stürmerreihe immer noch keine endgül¬
tige Regel gefunden haben . Die Mannschaften
werden sich heute um 14.18 Uhr in der Bremer
Kampfbahn in folgender Ausstellung gegenüber¬
stehen:
Komet : Uelzmann

Rosemeyer Neuwerth
Vuchholz Warnken Wülbers

Mulde Koch Belle Gesell Protze!

Heidemann Freye Frank Maier Ziolkewitz
Boeker Stürmer Tibulsn

Freytag Hundt
Werder : Diekhoff

Außer diesem Bremer Lokaltreffen finden in
Niedersachsens Eauliga noch folgende vier aus¬
wärtigen Spiele statt:

Arminia -Hannover — Vorussia -Harburg.
Algermissen 1911 — Eintracht -Braunschweig.
VfL . Osnabrück — Hannover 96.
Rasensport -Harbura — VfB . Peine.
Wie in der Eauliga gehen auch in der Be¬

zirks! iga  heute fünf Begegnungen vor sich.
Don besonderem Interesse dürfte das Treffen
zwischen den beiden alten Bremer Rivalen F V.

Woltmershausen und Bremer Sport¬
freunde  sein . Das Spiel findet am Westerdeich
statt und das sollte für den Platzverein von
großem Vorteil sein . Die Begegnung der Herbst-

14 .15 - TUbünsnpIstr Wssisrclsicft
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Woltmefsksusen

serie vermochten die Bremer Sportfreunde am
24. November mit 3 :1 Toren für sich zu gestalten.
Außerdem haben sie in der Mannschaftsaufstellung
eine wesentliche Verbesserung erhalten . Die
Mannschaften stehen sich wie folgt gegenüber:
Sportfreunde : Dettmer

Funke Meier
W . Fremder Hüneke Homeyer

Warnken Trageser Schütz Lepper List

F . Meyer Büscher Henke Rempe Lampe
Eickhorst Schau Cordes

Wiegräfe Machallek
Woltmershausen : Mackensen

Das zweite Treffen in Bremen steigt auf dem
Platz des Turnvereins Vrema  zwischen
dem Platzverein und dem Militärsportver¬
ein . Nach der Urlauberzeit vermag die Bremer
Soldatenmannschaft erstmalig wieder mit guter
Mannschaftsaufstellung aufzuwarten und da durfte
«s für die Brema -Leute schwerfallen , selbst auf
eigenem Platz den Sieg davonzutragen . Am
3. November fiel das Spiel der Herbstserie 2 :0
für den Militärsportverein aus und inzwischen
ist der TV . Vrema auf den zweitletzten Platz in
der Rangliste abgestiegen , so daß Grund genug
vorhanden sein sollte , wieder einmal Punkte
sammeln . Jedenfalls ist auch hier mit einem o
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nen Kampfspiel zu rechnen . Die Mannschaften
spielen in folgender Ausstellung:
Militär : Hibbeler

Poppenhäger Ackermann
Beifuß Elade Vurhenne

Falkenhagen Prigge Wittenbecher Stennol Albrecht
G

Zibrowski Steffens Sagehorn Patze Pierzeck
Schröder Schütz Lange

Neumann Grote
Vrema : Tischer

Diesen beiden Bremer Lokalbegegnungen in der
Bezirksliga Bremen -Nord schließen sich noch fol¬
gende drei auswärtige Spiele an:

VfB . Lehe — Eermania -Leer.
Spiel u . Sport -Delmenh . — Sportfreunde Oldbg.
VfB . Oldenburg — Stern -Emden.
Nach längerer Pause nehmen nunmehr auch

Die 21. Hallentennis -Meisterschaften
kingang weiterer Meldungen aus dem In - und flusland — vor schwerenkämpfen

Die letzten Tage der am 16. Januar ablau¬
fenden Meldefrist für die 2 nternationalen
Hallentennismeisterschaften  des Bre¬
mer Tennis -Verein von 1896 brachten noch zahl¬
reiche Nennungen . Die bisher festliegenden Zu-
sagen bekannt spielstarker in - und ausländischer
Hallentennismeister geben die Zusicherung einer
zahlenmäßig starken Beteiligung . Darüber hm-
aus berechtigen die laufenden Anfragen auslan-
bischer Tennis -Verbände zu der Annahme , daß
aus jenen Ländern noch weitere Meldungen bis
zum Nennungsschluß einlaufen.

Aus dem Reich liegen bislang die festen Zu¬
sagen des zum Daviscoup -team gehörenden Hen-
ner Henkel  sowie der Ranglistenspieler R.
Göpfert  und Werner Menzel - Berlin vor.
Sie werden ihre Aufgaben darin sehen müssen,
sich unter Aufbieten ihres ganzen Könnens
dem Ansturm der ausländischen Tenniselite zu
erwehren , da sie als einzige deutsche Vertreter die
Farben ihres Landes zu vertreten haben.

Wie wir bereits meldeten , bat der franzö¬
sische  Tennis -Verband offiziell die Spieler
Chr . Boussus,  den französischen Ranglisten¬
spieler Nr . 1, den ehemaligen wiederholten deut¬
schen Hallentennis -Meister P . Landry  mit der
Vertretung ihres Landes beauftragt . Ihnen
schließen sich die gleichfalls starken Spieler A.
Genthien  und der talentierte Nachwuchs¬
spieler Jamain an.

Der ungarische  Verband schickt den in der
letztjährigen deutschen Meisterschaft in Hamburg
unserem deutschen Meister von Lramm gegen¬
überstehenden früheren Professional O . Szi-
geti,  der alles daransetzen wird , in die Ver¬
schluß- und Schlußrunden zu gelangen . In seiner
Begleitung befindet sich der drittstärkste unga¬
rische Herrenspieler L. Bänö.

Auch der belgische  Verband hat sich gern
entschlossen, mit der Entsendung der beiden
Ranglistenspieler M . A . Ewbank und I . Mo -
reau  die Bremer Hallentennis -Meisterlchaften
zu unterstützen . — Aus der Schw eiz liegt bis¬
lang nur die Meldung von M . F . Ellm er  vor,
doch wird voraussichtlich noch ein zweiter
Schweizer Spieler von fast gleicher Spielstärke
an dem erstklassig besetzten internationalen Tur¬
nier des VTV . v . 1896 teilnehmen.

Das Aufgebot der nordischen Staaten
ist bis zur Stunde noch gering , doch deuten alle
Anzeichen darauf hin , daß in Kürze die Zusagen
der augenblicklich an den Stockholmer Jnterna-
tionalen -Hallentennismeisterschaften teilnehmen¬
den Spieler eingehen , zumal sich die Norweger,
Schweden und Dänen seit vielen Jahren als
treue Anhänger verdient gemacht haben . Bislang
hat nur der Kopenhagener Sven Sperling
seine Meldung abgegeben.

Unsere Vaterstadt wird in erster Linie von
R . C . Spieß  vertreten . Der mehrmalige deut¬
sche Hallenmeister hat sich nach längerer Pause in
der letzten Zeit einem eifrigen Training unter¬
worfen , so daß berechtigte Aussichten auf Ein¬
greifen in die Entscheidungen bestehen.

Der Titel um die deutsche Hallentennis -Meisterin
ist gleich scharf wie die Herrenkämpfe umstritten.
Deutscherseits nimmt die Ranglistenspielerin
Marieluife Horn  aus Wiesbaden an dieser Kon¬
kurrenz teil . Nach dem Verzug Fräulein Außems
nach Italien nimmt sie den ersten Platz in der
deutschen Rangliste ein . In Frau Toni Schom-
h u r g k - Leipzig hat Deutschland eine weitere
kräftige Waffe im Turnier . Erinnerlich ist der
starke Widerstand , den sie damals der Meisterin
Frau Sperling -Krähwinkel in der Schlußrunde
um die Meisterschaft entgegensetzte . Neben Frau
Paula Stuck und Fräulein Zeh den nimmt
auch Frau Schneider - Peitz  teil , zu der sich

eine unserer erfahrensten deutschen Doppel¬
spielerinnen , Frau Springer - Leipzig , gesellt.

Dieser spielstarken deutschen Damenklasse tritt
die Verteidigerin der deutschen Damen -Hallen-
tennismeisterschaften , Frau Hikre Sperling-
Krähwinkel,  Kopenhagen , gegenüber . Nach
aller Voraussicht dürfte sie auch in diesem Jahr
als Siegerin aus dem Turnier hervorgehen.

Von den ausländischen Damen sind ferner die
Belgierinnen  Fräulein Nelly Adamson
und das gleichfalls sehr starke Fräulein Jv.
Hoyaux - Brüssel vertreten . Mit ganz beson¬
derem Interesse dürfte das erstmalige Auftreten
der polnischen  Meisterspielerin Fräulein
Jidrzejowska - Warschau  sein , die in den
letzten Jahren eine ernste Gegnerrn Frau Sper¬
lings war.

Dieses keineswegs abgeschlossene bisherige
Meldeergebnis beweist wiederum , daß der Bremer
Tennisverein von 1896 nichts unversucht gelassen
hat , ein Turnier um die Internationalen deut¬
schen Hallentennis -Meisterschaften durchzuführen,
das sich seinen Vorgängern in jeder Hinsicht gleich¬
wertig zur Seite stellen kann . Es wäre zu wün¬
schen, wenn sich die vorbildliche Pionierarbeit in
diesem Jahre für den gastgebenden Verein durch
einen starken Besuch aller Sportkreise Bremens
eine besondere Anerkennung verschaffen würde.

die ausgefallenen Spiele der Herbstserie in der
1. Bremer Kreisklasse  ihren Fortgang.
Es finden drei Spiele statt , die aber alle aus¬
wärts zur Abwicklung gelangen . Die Pusdor-
f e r T u r n e r als die Tabellenersten müssen nach
Hemelingen,  um dort gegen die Sportfreunde
ihrem Pflichtspiel zu genügen , und derDelmen-
horster Roland muß nach Vegesack,  wäh¬
rend die Bremer E i n t r a cht Mannschaft nach
Delmenhorst muß , um gegen den dortigen Ball¬
spielverein  die Punkte zu verteidigen.

In der 2. Bremer Kreisklasse  gehen
folgende acht Begegnungen vor sich: Arsten gegen
Lloyd , Norddeutscher Lloyd gegen Bremer Turn-
gemeinde , Martin Brinkmann Bremen gegen Ver¬
ein für Rasenspiele , Bremer Straßenbahn gegen
Vremen -Vesigheimer Oelfabriken , Gröpelinger
Turn - und Sportverein gegen Brinkum , Reichs¬
bahn gegen Spiel und Sport 96 I . K ., Eiche-
Horn gegen Maschinenfabrik Bremen und Martin
Brinkmann Hemelingen gegen Postsportverein.
Zu dieser letzten Begegnung ist zu bemerken , daß
die Sportabteilung der Martin Brinkmann AE.
Hemelingen Herbstmeister geworden ist und des¬
halb alles daransetzen wird , keinen Punkt zu ver¬
lieren , um auch die Frühjahrsmeisterschaft zu er¬
ringen . Dieses Treffen beginnt um 14 Uhr auf
dem Platz an der Zeppelinstraße , Haltestelle der
Straßenbahnlinie 2 am Sebaldsbrllcker Bahnhof.

Außer diesen fälligen Punkt - und Pflichtspielen
finden noch verschiedene Privatspiele statt : Mor¬
gens 9 Uhr auf dem Hastedter Platz bei der
Wehranlage Hastedts 2. Mannschaft gegen
Schwachhausens 2. Mannschaft . Um 14.30 Uhr auf
Schwachhausens Platz Schwachhausen 1. Mann¬
schaft gegen DLW .-Delmenhorst . Ferner Marßel
1. Mannschaft gegen eine kombinierte Mannschaft
des FV . Woltmershausen und BV . Grohn gegen
BB . Union . Da die Grohner Mannschaft am letz¬
ten Sonntag im Vereinspokalspiel gegen den
Tabellenersten der 1. Bremer Kreisklasse — TV.
Woltmershausen — Sieger wurde , ist hier in
dieser Begegnung bestimmt mit einem interessan¬
ten Spiel zu rechnen.

Handball in Vremen
Der heutige Sonntag sieht in Bremen einige

Kämpfe vor , die einen spannenden Verlaus neh¬

men sollten . In der Eauklasse spielt der ESV.
Blau - Weiß  gegen den Eaumerster P .oli-
zei - Hannover,  der in Kritzokat , Körber
und Hallmann große Könner hat . Die Blau-
Weißen werden sich ganz gewaltig strecken müssen,
wenn sie siegen wollen . Der Bremer Zuichauer-
stamm wird durch großen Besuch den nötigen
Rückhalt geben . Blau -Weiß mag sich vor Augen
halten , daß sie siegen müssen , wenn die Spitzen¬
gruppe nicht entschwinden soll . Die Bremer Aus¬
stellung :

Lüers
Adler Hellmich

Kinghorst Brandt Höltke
Weber Corssen Schikora Möhring Giehoff

In der Vezirksklasse  spielen in Gruppe
Nord:  BTG . — Tv .-Woltmershausen vormit¬
tags um 11 Uhr an der Erlenstraße . Nach Kamps
sollte BTG . siegen . Der Spitzenreiter , der unge¬
schlagene Militär SV .-Bremen wird sich auf
eigenem Platz vom Lussumer TV . die Punkte nicht
abnehmen lassen.

An der Unterweser kommen zwei Spiele zum
Austrag : Geestemünder TV . — Bremerhaven 93
und TV .-Lehe — ATS .-Vremerhaven . Eeeste-
münde und ATS . sollten Sieger sein.

Die Gruppe West  sieht in Bremen das
Spiel Komet - - Arsten vor . Die Arstener sind als
Sieger zu erwarten . — Der Hastedter MTV . muß
den ' Militär -SV .-Oldenburg aufsuchen und hat
nur geringe Aussicht auf Punktgewinn . — 2n
Delmenhorst empfängt DLW . den Oldenburger
Tbd . Hier wird es einen ausgeglichenen Kampf
geben . Der Delmenhorster Lokalkampf Roland
gegen Delmenhorster Ballspielverein sollte einen
glatten Sieg von DBV . erhringen.

Die erste Kreisklasse  hat zwei Spiele
vorgesehen und zwar : Stern —Arbergen und Ve°
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gesack—Jhlpohl . Beide Treffen haben einen of¬
fenen Ausgang . — Bei den Frauen fallen die
Spiele : BTG . — Werder ; BSV . — Komet aus,
so daß nur der Tv . d. B . gegen Sportfreunde
spielt . — Die Spiele der unteren Mannschaften
sind aus unserer letzten Freitagausgabe zu er¬
sehen . Allerdings fallen sämtliche , an denen
BSV . beteiligt ist , aus.

Im Freundschaftsspiel  empfängt der
Tv . d. B . die spielstarke Hemelinger Kreismann-
schaft . Die Hintermannschaften beider Gegner
sind sehr stark , so daß die Stürmer schon gute
Leistungen zeigen müssen , wenn es recht torreich
werden sollte . Wir halten die Hemelinger für
etwas besser.

Bremer Hockeyspieler in Hamburg
VHl. — MIV . v. ?8 / vassr 1/18 — Horn / Weser und Vlau-Weiß spielen auswärts

Am heutigen Sonntag stehen wieder mehr
Spielvereinbarungen auf dem Programm . Vier
Bremer Mannschaften spielen außerhalb , und
zwar:

AVTV . — Großflottbeker  THC.
Weser - HC . — Bremerhaven und
Blauweiß — Delmenhorst.
Die Turnerinnen treffen in Hamburg auf eine

der besten Mannschaften der Hamburger Mittel¬
klasse und werden sehr gut spielen müssen , wenn
es zu einem Bremer Sieg langen soll . — Weser
fährt mit ersatzgeschwächter Mannschaft zur lln-
terweser . In Speckenbüttel wird sich der ABTV.
daher erst nach Kampf geschlagen bekennen . —
Blauweiß macht augenblicklich eine Krise durch,
die durch Abwanderung einiger guter Spieler
(Militär usw .) hervorgerufen wurde . Man läßt
jedoch den Mut nicht sinken und will in leichteren
Spielen neue Kräfte sammeln . In Delmenhorst
werden die Bremer , welche mit je einer Herren-
und einer Damenelf antreten , jedoch voraussicht¬
lich den Kürzeren ziehen.

In Bremen spielen:
Bremer HC . — MTV . v. 7 5 und
Bahr  1/1L — Horn.
In Oberneuland wird das Spiel um 10.45 Uhr

pünktlich von dem Unparteiischen des Weser -HC.
angepfiffen werden . Wiederum sind die Leider-
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seitigen Aussichten völlig ausgeglichen . Die Tur¬
ner kommen stets in Rockwinkel nur schwer in
Tritt . Versteht es der VHL -, die erste Hälfte für
sich zu buchen , wird es höchstwahrscheinlich wieder
einen rotweißen Erfolg geben , legen jedoch die
Schwarzweißen einen oder zwei Treffer vor , so
sollte ihnen der Sieg kaum zu nehmen sein . Die
Chancen sind verteilt . Die Elf mit der besten
Spiellaune wird es schaffen!

In der Bahr müssen die Wahrer ihre kombi¬

nierte Elf schon recht gut zusammenstellen , wenn
sie nicht gegen ihre tüchtigen Platznachbarn im
Hintertreffen bleiben wollen , denn die Hörner
gaben stets in den Spielen gegen den Klub ihr
Bestmöglichstes her . Zudem haben die Wahrer eine
lange Zeit pausiert , wogegen die Weißblauen im
Spiel geblieben sind . Beginn 11.15 Uhr.

Weitere Spiele in Bremen:
Platz Bahr : Bahr 1/1 k — Horn 2, 10 Uhr,

Vahr 2/3 — Horn 3, 11.15 Uhr , Bahr Kn . gegen
VHC . Kn ., 10.45 Uhr.

Platz Oberneuland : VHC . 2 — MTV . 2. 9.30
Uhr , BHC . 3 — MTV . 3. 9.30 Uhr , VHC . Jgd.
gegen MTV . Jgd ., 11.30 Uhr , BHC . Damen gegen
MTV . Damen , 9.30 Uhr , VHC . 2. Damen gegen
Vahr 2. Damen , 10.45 Uhr.

Platz TVTV . : ABTV . 3 — AVTV . Jungmäd-
chen, 11 Uhr.

Platz Weser : Weser 2/3 —. WHC . Jgd ., 10 Uhr.
Platz Blauweiß : Blauweiß Jgd . Kn . — Horn

Kn ., 11 Uhr.

Bormeisterschastenin Leeste
Wie uns der Reichsbauern -Turn - und Sport¬

verein Kirchweyhe mitteilt , fällt der Leichtge¬
wichtskampf zwischen Johannesson -Wilhelmshaven
und Welke -Nordhorn aus . Dafür boxt in der
Meisterschaft der starke Bramstedter Müller , der
auf den aussichtsreichen Bewerber der Welter-
Klasse Kreutzer -Delmenhorst trifft . Vezirkssport-
wart Rusch -Oldenburg wird ringrichtern.

Hilfssond für den deutschenSport
Die Werdewarte der Vereine werden daran

erinnert , daß die Sitzung bestimmt am Montag,
dein 13. d. Mts ., 20 Uhr , im Restaurant Harms,
An der Tiefer 31/32 , stattfindet.

Erscheinen sämtlicher Werbewarte ist Pflicht.
Ahlers,
Hauptmitarbeiter.

Mr Mrü Mtzcr bei ücn vlMMMen WntciWiklkii?
vom 6 . bis 16 . Februar in Qsrmisek - Psrtenkireben

ausgeglichen sind, so erscheinen bis zur
endgültigen Entscheidung noch Aende-vrelstrstze L

Welche Linzelkämpfer erhalten in den Olympischen
Winterspielen in Earmisch -Partenkirchen die

Goldene Medaille , die Silberne Medaille,
die Bronzene Medaille

im Langlaus - und Langlaus -Sprunglaus-
Komüination?

Die Skikonkurrenzen nehmen im Programm der
IV. Olympischen Winterspiele einen großen Raum
ein ; an der Spitze steht die klassische nordische
Kombination , die sich aus Lang - und Sprunglauf
zusammensetzt . Seit jeher spielen in diesen Kon¬
kurrenzen die skandinavischen Länder eine her¬
vorragende Rolle . Bei den IV. Olympischen Win¬
terspielen wird für den Spezial -18-Kilometer-
Langlauf und die Kombination aus Lang - und
Sprunglauf je eine Goldmedaille verliehen . Da
die nordischen Völker , Norwegen , Schweden und
Finnland , über ein ganz glänzendes — für diese
Konkurrenzen , man kann sagen , vorbestimmtes —
Menschenmaterial verfügen , läßt sich schwer sagen,
wer in Garmisch -Partenkirchen zum Siege kommen
wird.

Die Norweger haben in Sverre Brodahl,
Rustadstuen , Sigurd , Vestad , Hossbakken und
Röen blendende Langläufer im Rennen . Als einer
der heften Kombinierten der Welt gilt der zwei¬
fache F2S - und Holmenkollensieger in der Kom¬
bination Odbjörn Hagen . Daneben ist ein aus¬
sichtsreicher Konkurrent in der Kombination
Sigurd Röen , der bekanntlich bei den Deutschen
Wrntersportmeistsrschasten 1935 sich den Meister¬
titel holte . — Der beste schwedische Kombinierte
ist Sven Eriksson , der FJS -Sieger von 1933.
Außerdem sind Nils Englund , Häggblad , Wik-
lund , Jonsson , Matsbo , Moritz und Eustasson
ganz sabelhafte schwedische Speziallangläufer . —
Die Finnische Mannschaft für den Speziallanglauf
wird aller Voraussicht nach aus Nurmela , Heik-
kinen , Forssel und Lähde bestehen . Da die

. V . ' .

WWE

Leistungen der finnischen Läufer , von denen nur
Nurmela , der ja auch einer der ersten Favoriten
im Speziallanglauf ist, etwas hervorragt , ziemlich

rungen möglich.
In L . und O . Valonen , Jlvonen,

Valkaama , Mäkinen , Niäminen , Mu-
rama und Karpinnen (dem FJS-
Sieger im 18-Kilometer -Lauf in der
Hohen Tatra 1935) besitzen die Finnen
hervorragende Kombinierte . Von den
mitteleuropäischen Nationen haben im
Speziallanglauf der Italiener Demetz
und der Deutsche Willy Vogner das
Zeug dazu , einen Einbruch in die nor¬
dische Front zu unternehmen . Willy
Vogner , der bei den FJS -Äennen 1935
in der Hohen Tatra Dritter wurde , ist
wohl heute der beste mitteleuropäische
Kombinierte.

Die genaue Aufstellung aller an diesen
Konkurrenzen , beteiligten Sportlern
veröffentlichen wir Mrtte Jan . 1936.

In der in Frage kommenden Aus¬
gabe bringen wir auch den Fragebogen,
der an uns bis zum 1. Februar 1936
eingesandt werden muß.

Für die richtigen Lösungen haben
wir folgende Preise ausgesetzt:
1. Preis : Eine kostenlose  Reise und

dreitägiger Slufenthalt mit Ein¬
trittskarte für drei Tage zu den
Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Eine kostenlose Reise nach
Berlin und Eintrittskarte für drei
Tage zu den Olympischen Spielen.

3. Preis : Eine kostenlose Reile nach
Berlin und Eintrittskarte für
einen Tag zu den Olympischen
Spielen.

Wir bitten alle Interessenten , sich an diesem
interessanten Preisausschreiben  zu
beteiligen.

Bremens Sport am Sonntag^
k ' u ü d a 11

VsB . Komet — SB . Werder
Tv . Brema — Militiir - SB . Bremen
FV . Woltmershausen — Bremer Sportsreunde
Sportfreunde Hemelingen — Tv . Woltmcröhousw

Hnnäba11
Blau - Weitz — Polizei Hannover
Militär -SB . — Lüffum
BTG . — Woltmershausen
Komet — Arsten
Stern — Arbcrgen
Tv . d . B . — Hemelingen

8 o o k e z-
Club zur Bahr komb . — HC . Horn
Bremer HC . — MTB . von 1873

Sonstixes
Ringen um die Gaumeisterschaft
2 . Serie der Waldlausmeisterschaft
Olhmpia -Borsiihrung der Turnerinnen

M >W>» » W>W» W

Sroßer lag in Nizza
Preis von Monte Carlo — 125 000 Francs

Wenn in Deutschland und England , von den
nördlichen und östlichen Ländern ganz zu schwei¬
gen , der Ealoppsport unter dem Einfluß winter¬
lichen Wetters zum Erliegen gekommen ist, wich
er an Frankreichs sonniger Südküste , an der
Riviera , um so eifriger betrieben . Nach Nizzn
haben die großen französischen Hindernisställ «,
einige belgische usw . ihre besten Hürden - und
Iagdpferde entsandt , denn in dieser auf Froh¬
sinn und Lebensfreude eingestellten Stadt , dir
von den Franzosen gern als ihr Fenster auf da;
blau « Mittelmeer bezeichnet wird , winken meh.
rer « fette Bissen in Gestalt hoher Rennpreis «,

Nachdem am letzten Sonntag ein großes Jagd¬
rennen über 100 000 Fr . entschieden wurde steht
heute der mit 125 000 Fr . ausgestattete,Preis
von Monte Carlo " an , eine bekannte Hürden-
Prüfung , die mehr als 60 Jahre alt ist. Der Be¬
sitzer des Siegers erhält volle 100 000 Fr .. die
restlichen 25 000 teilen sich die Placierten.

Die Tage mit diesen gennsportlichen Edoß,
ereignissen , am nächsten Sonntag folgt schon die
Glanznummer , der „Große Preis der Stadt Nizza"
der volle 300 000 Fr . beträgt , vereinigen auf der
wundervoll unmittelbar am Meer gelegenen
Rennbahn stets Zehntausend « von Besuchern , dar¬
unter viele Fremde aller Nationen , die im milden
RivieraKima Ausspannung und Erholung suchen
Zu Beginn des Nizzaer Treffens hatten gewaltige
Regenmengen alles durchnäßt und das Eeläuf sehr
tief gemacht . Seit einigen Tagen hat sich die süd¬
liche Sonne ihrer Pflicht erinnert , sie ist bemüht,
das eindrucksvolle Bild des Rivierafrühlings her¬
vorzubringen . Damit ist der äußere Erfolg des
heutigen Renntages gesichert.

Die Besetzung ist so ausgezeichnet , wie sie einem
solchen bedeutenden Rennen zukommt . Acht Voll¬
blüter führt die Starterliste nach dem letzten
Streichungstermin noch auf , die wahrscheinlich alle
am 3500-Meter -Ablauf erscheinen werden . Die
großen französischen Hindernisställe , z. B . A . Veil-
Picard , Comte O . de Rivaud , S . I . llnzue , Jean
Üieux , L . Volterra u . a . bieten alljährlich ihre
besten Pferde auf . um die begehrten Hundert-
tausender zu gewinnen . Erfahrungsgemäß gibt
die unverbrauchte Kraft der Fugend , also ' die
der Vier - und Fünfjährigen » meist den Ausschlag.
Diese Regel wurde trotz starker Felder seit INI ,
ununterbrochen innegehalten , sie wird aller Vor- I
aussicht nach auch heute bestätigt werdem - L» k
allerdings der Pflegebefohlene des Trainers - T«»
terolo , Cipo,  für den wir besonders viel übrig
haben , Comte de Rivauds Vao Dai , Stall Veil-
Picards Fngre oder Trainer F . Cunningtow
Eos II gewinnt , muß das Rennen selbst lehnn.

Unsere Boraussagen

Nizza (Beginn 11 . 15 Uhr ) . 1 . R . : Parmelan — C->a
Palois — Princesse Pauline II . 2 . R . : Trombon —
Rapidoto — Burmah . 3 . R . : Fusihama — Stall Neil-
Picard — Lord Byron . 1. R . : Cipo — Bao Dai —
Jngre . 5 . R . : Edward the Confessor — Fond ds Bain —
Camp des Romains.

Pau ( Beginn 11 . 15 Uhr ) . 1 . R . : Salva Rosa - St -I
Pelat — Hatueh . 2 . R . : Coupol « — Stall ke Mata -
Flambeau des Pyrenees . 3 . R . : Dains Bleue — Lio«-
ceau — Fils du Gave . 1 . R . : Dalagos — Cubacan -
Neus . 5 . R . : Le Florentin — Marsous — Stall t«
Mola.

Hota - Sportverband seierte . . . Der Hota -Sportvi
band ( Fachschast Gaststätten ) hatte mit seinem Wink
fest in den Centralhallen einen in jeder Bezieh » ;
vollen Erfolg . Eingeleitet wurde der Abend mit statte:
Weisen der Fredo -Niemann -Kapelle , bis Rudolf Klch
als Mitbegründer des Hota - Sportverbandes in Le¬
rnen , einen beifällig aufgenommenen Prolog sxrrt
Nach weiteren Musikstücken hielt dann Klos « die Feit
anspräche , in der er betonte , daß gerade die Easthack
angestellten es als Pflicht und Bedürfnis arisch»
müßten , auch einmal fröhlich zu sein und nicht m
immer zuzusehen , wenn andere Feste seicrtcn . Te:
Redner begrüßte die Betriebssichrer und dankte ihm»
für ihr Erscheinen . Das sei ein Zeichen von enger Leo
bundenheit , wie es zwischen den Betriebsführern und
ihren Gefolgschaften , sein müsse . Hierauf ging dn
Redner kurz aus die Geschichte des Hota -Sportverbev
des über , dem es im Jahre 1929/30 möglich gewese»
sei , in seiner Klasse die Fußballmeisterschaft zu er: >»>
gen . Am Schluß seiner Ausführungen wünschte
Redner allen AMvesenden recht frohe und vergnügt!
Stunden . — In bunter Folge wechselten dann hum»-
ristische Vortrüge , Plastikvorsührungen , turnerisch»
Ausführungen , ausgeführt von zehn Barrenturmi»
der Bremer Turngemeinde , und ein Fußball -Skctch
Der Naturkunstpseiser Reinhard Loeschke brachte e>»
Intermezzo aus „ Cavalleria rusticana " und Bnlse k
Musette aus „ La Bohäme " . Sämtliche Darbietung !»
wurden mit größtem Interesse verfolgt und sehr ki
fällig aufgenommen . — Das nachmittags ausgetragc »!
Kegeln sah den Genfer Kegelklub als Sieger vor v»
Kegelklub Ganhmed . Der siegreiche Verein erhielt brn
für abends einen Silberpokal überreicht . Hiernach bin»
man noch länge in fröhlicher Stimmung beüamim»
Es war ein Winterfest , auf das der Hota -Sportverba »!
mit vollem Erfolg zurückblicken kann.

Wintscspoet -V/sttsedsi 'Ielii

bZ 2 -Z 5U

lorkdaus
LodierLs
Lonoeubsrs
8t.
6lLustIl .-2s11.
Loksxslö
H'risörlodsdr.
Laä 3ai »2diirL
Ksrm .- llLit.

ksrvütssiraä. — —
Baä 'I 'ölL
Obsrstäork
Odsrarrmisre. -

LokQSHktzT-vsnk —3 165 mäöik
krSäiststuli!
OdsrstLllksa

k' slädsrx

8t . Blasisv
ZodaulnslLruZ
1 'rldsi 'L'

-!- s 20 —
ksppsckn. rnküis wsöir

WirlLei 'koix
Odsrdok

IlMVNQU - O.
lnKvIsbsi 'A
Ircslsdisb

20 —
psppscvn. -

<>kt,r « -! os « ntn!
UirsokksrL

-
llsmpslvsaäe
ksikträesrbäs
E1gtr .S-olioek -d

>2
0

30
60 - lnekbnk möüig imäüik

xot
kVsacksosts .ät — — - I I - ! ,



grr. 12 Jahrgang 1936 Bremer Zeitung Sonntag , den 12. Januar 1936

Slück am Vrill
Vremen . 12. Januar.

Ein herber Wind pfiff gestern abend unseren
Zremer Volksgenossen um die Ohren , und es hatte
M Anschein, als wäre der Winter im Begriff
aufzuwachen und sich auf seine schon lange ver¬
schlafenen Anrechte zu besinnen . Aber vergnügt
nie stets , rief der graue Glücksmann am ' Vrill
seine Lose aus , und es waren wieder eine grobe
Anzahl von Käufern , die in das volle Menschen¬
leben dieses Glückskastens Hineingriffen . Da , sieh'
Ein Gewinnlos mit fünfzig Mark!  Der
glücklicheGewinner strahlte über das ganze Ee-
ficht. Die fehlten ihm gerade , nachdem er sein gutes
Herz an Weihnachten sehr stark hatte zu Wort ' kom-
inen lassen. Man sieht , daß es trotz des wirklich Lc-
achtenswerten Glücks , das schon seit längerer 'feit
den Bremern holdselig lächelt , immer noch Es-
winnmöglichkerten genug gibt . Man soll nur nicht
meinen, die ersten drei Lose müßten „ unbedingt"
schon Volltreffer sein . Eine Frau gewann kurz zu-
vor zwei Freilose . Immer noch sind sehr viele Ge¬
winne ungezogen und die „Schangsen " sind also
durchaus sehr günstig . Wer wagt es , Rittersmann
oder Knapp ' ? !

SMästsschließungen
wegen volksschädigenden Verhaltens

Die Polizeidirektion teilt mit:
In den letzten Tagen hat die Polizeidirektion

die Butter - und Käseläden von Frau Elise
Schiermann,  Vor dem Steintor 27, und
Steffensweg 57, schließen lassen und Frau Schier¬
mann und ihrem Ehemann den Handel mit Ge¬
genständen des täglichen Bedarfs mit sofortiger
Wirkung untersagt . Schiermann hat beide Ge¬
schäfte geleitet . Unter seinen Augen haben seine
beiden Angestellten im Geschäft Vor dem Stein¬
tor 27 seit mindestens 4 bis S Wochen von Mar-
garinepaketen Stückchen abgeschnitten und dadurch
das fabrikmäßig bestimmte Gewicht zum Schaden
der Käufer herabgesetzt . Diese Handlungsweise
offenbart eine kaum zu überbietende Gewissen¬
losigkeit im geschäftlichen Verkehr . Frau Schier¬
mann als Inhaberin hat sich um ihre beiden Ge¬
schäfte überhaupt nicht bekümmert , da sie nach
eigener Angabe nichts davon verstand . Nur so ist
es zu erklären , daß ihr Ehemann sein volks-
schädigendes Treiben wochenlang hat fortsetzen
können.

Professor wempe
spricht wieder in Vremen

Echte Wissenschaft ist mir dann volkswürdig,
wenn sie sich dem Volke in einer Sprache und
Darstellung gibt . die es »erstehen kann . Wahre
Wissenschaft muß also die Sprache des Volkes
sprechen, um volkswürdig und damit volkstümlich
sein zu können . In dieser Erkenntnis hat die
VolksLildungsstätte Bremen im
Teutschen Volksbildungswerk,  Gau
Weser -Ems . für einige seiner Vortragsreihen den
weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten
stnturrvisienfchaftler Pros . Wempe / Oldenburg
gkw'vnntzn . Von seinen insgesamt 103 Einzel-
vorträgen hält er hier zunächst sechs Vortrage.
Drei von ihnen haben bereits vor einiger Zeit
stattgefunden . Wenn wir in der Ankündigung dazu
schrieben , daß seine Vortrüge im besten Sinne
volkstümlich und dennoch streng wissenschaftlich
seien , so haben uns der Beifall und die zustimmen¬
den Aeußerungen seiner Zuhörer recht gegeben.
Nur wer die Vortrüge besucht hat , kann ihren
Wert richtig ermessen . Und jeder , der Professor
Wompe einmal gehört hat , wird auch die kommen¬
den drei Vortrage gern auf sich wirken lassen.

Pros . Wenige spricht am 14. Januar (Dienstag)
in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses
über „Die Welt im Lichte des Fernrohrs " , am
Dienstag , dem 21. Januar , im Gemeindesaal bei
der Hastedter Kirche über ,Das Leben des Mee¬
res" und am Dienstag , dem 28. Januar , im Fest¬
saal der Oberrealschule an der Brückenstraße
„Aus dem Wunderbuche der Natur " . Alle Vor¬
trage beginnen um 20.30 Uhr . Sie werden durch
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gestaltet ^ " Lichtbilder besonders anschaulich

(0 20*RM )^ an der Abendkasse zu haben
Es mag noch interessieren , daß die Vortrage

mit beionderer Förderung des Eauschulungsamtes
stattfinden , ein Beweis mehr dafür , welchen hohen
Wert ste haben.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Christoph B .- l-
1aud ie s . Pastorenweg,210 , kann heute auf eine
25iahrige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act.
G«j. „Weser ", zurückblicken.

Hohes Alter . Frau M . Sommer,  Haken-
burger Straße 36, feiert am heutigen Sonntag
in seltener Frische ihren 85. Geburtstag.

Das Mitbringen von Hunden in Fleischer -,
Bäcker - und sonstigen Verkaufsläden , in denen
Lebensmittel feilgehalten werden , ist. worauf von
zuständiger Stelle nochmals aufmerksam gemacht
wird , gemäß der Verordnung des Medizinalamts
vom 16. Juni 18l6 verboten.  Zuwiderhand¬
lungen gegen dieses Verbot werden streng be¬
straft.

Radfahrerin gesucht. Am Sonnabend . 28. 12. 35,
gegen 16.20 Uhr , erfolgte auf der Straßenkreu¬
zung Schwachhaufer Heerstr ./Schubertstr ./Straß-
burger Straße ein Zusammenstoß zwischen zwei
Perwnenkraftwagen . Bei einem der Personen¬
kraftwagen handelt es sich um eine Taxe Diese
befuhr die Schwachhaufer Heerstraße in Richtung
Horn . Der andere Personenkraftwagen , der aus
der Schubertstraße kam und anscheinend über die
Schwachhaufer Heerstraße auf der Straßburger
Straße weiterfahren wollte , wurde von einer
weiblichen Person geführt . Infolge des Zusam¬
menstoßes wurde das Fahrrad einer von der
Straßburger Straße in die Schwachhaufer Heer¬
straße einbiegenden Radfahrerin stark beschädigt.
Nach dem Zusammenstoß entfernten sich die Füh¬
rer der Personenkraftwagen mit ihren Wagen . Die
Radfahrerin wird gebeten , ihre Anschrift auf
einer Revierpolizeiwache oder beim Unfall -Dezer¬
nat , Polizeihaus , Zimmer 334, bekanntzugeben.

Gesichert wurde ein vergoldeter Armreifen , der
angeblich vor einigen Jahren in einem Cafe der
inneren Stadt gefunden ist. Der unbekannte
Eigentümer wird ersucht , baldmöglichst seine An¬
sprüche im Polizeihause . Zimmer ' 312, geltend zu
machen.

Neueinrichtung im öroßen Krankenhaus
Lröffnungder fjomöopaWsch-Viologischen Meilung — Vressefülirungmit vr. Schlütz, dem Heiter der Meiiung

klivk in den Krnnlcovsaal cker neuen Kbtvilnng

Im Großen Krankenhaus konnte nunmehr die
bereits vor einiger Zeit angekündigte Homöo¬
pathisch -Biologische Abteilung eröffnet werden.

Au ? einem Rondgang durch diese im Gebäude
für Innere Med ' vn untergebrachte neue Abtei¬
lung wurde d:e Presse in dankenswerter Weise
durch den Leiter der neuen Abteilung , Dr . M.
Schlütz . in das Wegen und in die hier zur
Anwendung kommenü - n Heilverfahren und Be¬
handlungsmethoden eingeführt.

Die Homöopathisch -Biologische Abteilung wurde
in dem Bestreben errichtet , die homöopathische
Behandlungsweise und verbunden mit dieser auch

Volksgesundlieit durch sozial-
medizinischen Dienst/ 'E

In unserer Stadt vollzogen sich gestern im
Rathaus Augenblicke von ganz überragender Be¬
deutung . Denn mit der Einführung des dem
Stäbe des Reichsärztefiihrers angehörenden Dr.
Walter  in den Aufgabenbereich der Hansestädte,
die in Anwesenheit von Senator Laue  und den
Vertretern der Krankenkassen und Krankenkassen-
ärzte sowie der Sozialversicherungen stattfand , wird
innerhalb unseres engeren Lebensraumes eine Ar¬
beit in Angriff genommen , von deren Ausmaßen
wir uns allgemein schwerlich einen Begriff zu
machen vermögen . Im großen und -ganzen sind wir
genötigt , der Not der Zeit vorerst mit vielerlei
Hilfsmaßnahmen zu begegnen , — Maßnahmen,
die als sozial empfunden werden und es auch sind,
das soziale Problem „ an sich" jedoch nicht in sei¬
nem innersten Kernpunkt treffen . Die Einführung
Dr . Walters nun, ' die im Einvernehpren mit dckm
Reichsarbeitsministerium und dem Reichsärztefüh¬
rer erfolgte , bedeutet die Aufnahme des Kampfes
gegen die weitestverbreiteten Krankheiten auf eine
völlig andere und weitaus umfassendere Weise als
bisher . Die erfolgende Zusammenschließung aller
in Frage stehenden Stellen zu einem einzigen und
einheitlichen Wirkungsbereich ist zum ersten Male
in der Geschichte eines Volkes , die grundlegende
Handlung , ja Willensbezeugung , aus der heraus
der gesamte soziale Organismus überhaupt erst
lebendig zu wachsen vermag.

Der einführende Präsident der Landesversiche¬
rungsanstalt der Hansestädte , Dr . Storck,  betonte
in seinen einleitenden Worten , daß der Kampf im
Dienste der Volksgesundung in geschlossener Front
geführt werden müsse, wenn das Ziel , die rassische
Ertüchtigung des deutschen Volkes , erreicht werden
solle . Dazu ist es erforderlich , an Hand der gegebe¬
nen Tatsachen die meistverbreiteten Krankheiten
durch Erfassung aller in Frage kommenden Kreise
zu bekämpfen und ihnen vorzubeugen.

Dr . Walter ist beauftragt , für die Hansestädte
zunächst einmal die Zusammenarbeit zwischen den
verschiedenen Stellen des Gesundheitswesens im
Staate , der Partei und Sozialversicherung herbei¬
zuführen . Nach Abschluß dieser Aufgabe wird er
dasselbe im Gebiet Nordmark durchführen . Es han¬
delt sich also um die Vorarbeit für das große fei-
nere Ziel der rassischen Ertüchtigung unserer ge-

in der Sozialversicherung
samten Bevölkerung , wobei zunächst einmal die
schweren im Volke vorhandenen Krankheiten wie
Tuberkulose , Krebs , Zuckerkrankheiten und vor
allem die Erbkrankheiten restlos erfaßt werden
müssen.

An Hand von Tabellen wies Dr . Walter die
Lage auf diesem Gebiet in der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Berlin  nach , wo er nach der
Machtübernahme in der Leitung eingesetzt war.
Es kam ihm darauf an , sämtliche bei der Zusam¬
menkunft im Rathaus eingeladenen Vertreter
aller größeren Sozialversicherungsverbände sowie
der Partei und des Staates von der Notwen¬
digkeit der gemeinsamen Verant¬
wortung in der Sozialversicherung
zu überzeugen . Dies ist ihm auch restlos ge¬
lungen , denn die im Anschluß an die Einführung
noch 'stattgefunden « Besprechung ergab allseitigem
Zustimmung zu dem großen Plan . Die in
den Gesundheitsämtern der drei Hansestädte sich
aufbauenden Gesundheitspaß - Archive
werden ihre Kenntnis von allen mit den kranken
Menschen in Berührung kommenden Stellen er¬
halten und so eine erbbiologische Kartei
darstellen , die gleichzeitig ein Uebersichtsbild über
die schweren Krankheiten und den Krankheits¬
zustand ergibt . Ferner werden alle in Frage
kommenden Dienststellen , die der Not und dem
Elend und den Krankheiten mit aller Energie
entgegentreten , einander zur Seite stehen , so daß
eine grundsätzliche Einheitlichkeit erfüllt wird
und aus ihr eines der größten sozialen Werke,
das überhaupt denkbar wäre , in Verfolg der Pla¬
nungen nationalsozialistischen Denkens seine rest¬
lose Durchführung findet.

Das bereits Erreichte wie noch Bevorstehende
ist ein Beginn , — zwar groß , aber dem ganzen
Volke gegenüber doch erst ein Anfang . Die sich
aus der zu leistenden Arbeit aller zugehörigen
Stellen ergebenden Folgen sind indessen von ganz
unabsehbarer Bedeutung!

Der Präsident der Behörde für das bremische
Gesundheitswesen , Dr . Braun  eck , fügte noch
hinzu , daß in Vremen bereits seit Jahren der
sozial -medizinische Dienst durchgeführt werde.
Deshalb werde gerade hier die Arbeit Dr . Wal¬
ters besonders begrüßt und stieße auch auf be¬
sonderes Verständnis . —b.

die anderen sogen , biologischen oder naturheileri-
schen Behandlungsmethoden nun auch in statio¬
närer Krankenhausbehandlung durchzuführen und
anzuwenden . *

Mit der Oberleitung der neuen Abteilung
wurde der durch seine erfolgreiche Arbeit in der
homöopathischen Heilbehandlung am Homöopathi¬
schen Krankenhaus in Stuttgart weit bekannte
Arzt Dr . Schlütz betraut . Dr . Schlütz wurde
1904 in Marburg a . d. Lahn geboren . Nach sei¬
nem medizinischen Studium in Marburg und
Breslau arbeitete er in seiner Vaterstadt als
Assistenzarzt sowohl an dem dortigen anatomi¬
schen, als auch am pathologischen Institut . In
mehrjähriger Assistenten - und Oberarzttätigkeit
in Mülheim a. d. Ruhr , Bochum und Oberhausen
bildete sich Dr . Schlütz zum Facharzt für innere
Krankheiten , bevor er als Stationsarzt am
Homöopathischen Krankenhaus in Stuttgart , das
unter Leitung des bekannten homöopathischen
Arztes Dr . Stieg!  e steht , seine Ausbildung
als homöopathischer Arzt beendete . Von dort
aus wurde dann Dr . Schlütz am 1. Januar d. I.
als Leiter der neuen Homöopathisch -Biologischen
Abteilung an unsere städtischen Krankenanstal¬
ten berufen.

In der neuen Abteilung wird eine , den Grund¬
sätzen der Homöopathie entsprechende arzneiliche
Behandlung durchgeführt werden . Diese Behand¬
lungsweise , von Unkundigen früher oft verspot¬
tet , im Volke jedoch immer wieder gesucht und
geschätzt, ist jetzt wieder mehr als in den vergan¬
genen Jahrzehnten in das Blickfeld weiter ärzt¬
licher Kreise gerückt . Die hier zur Anwendung
kommende Vehandlungsweise gründet sich auf die
wissenschaftlichen Erkenntnisse des Dr . Hahne-
mann,  der Anfang dieses Jahrhunderts dieses
Heilverfahren in die Praxis einführte . Nach ihm
werden nur solche Arzneimittel in Anwendung
gebracht , beten Wirkung auf den menschlichen
Organismus vorher durch sorgfältige Prüfung
am gesunden Menschen  erforscht worden
sind, und die nach dem schon den Griechen und
Römern bekannten homöopathischen Prinzip
„siivalla siwillbus oursntur " — „Aehnliches werde
mit Aehnlichem geheilt " — im einzelnen Krank¬
heitsfalls verwendet werden . Die Aufgabe solcher
Arzneimittel ist es , das natürliche Heilbestreben
des Organismus weiter anzuregen , zu unter¬
stützen bzw . aufrechtzuerhalten , bis die dem Or¬
ganismus innewohnende Naturheilkraft die
Krankheit überwunden hat.

Zugleich kommt bei dieser Behandlung in er¬
höhtem Maße eine moderne diätetische Behand¬
lung zur Geltung , die nach den Grundsätzen des
auf dem Gebiete der vegetarischen und Rohkost¬
heildiät in Europa führenden Aerztes Bischer-
Benner  aufgebaut ist . Dieser immer wie¬
der bewährten Heilwerse ist gerade in der
Krankenhausbehandlung eine besondere Bedeu¬
tung zuzumessen . Denn eine ganze Reihe von
Krankheiten beruht , wie wir heute mehr und
mehr erkennen , auf Ernährungsschäden , die sich
am schärfsten ausgeprägt finden in den sog. Vi¬
taminmangel -Krankheiten.

Alle Menschen , die mit diesen Ernährungs¬
fragen nicht vertraut sind, also nicht nur Kranke,
werden im Großen Krankenhaus Gelegenheit
haben , sich von dem Nutzen einer solchen Heilkost
zu überzeugen und nicht zuletzt auch von ihrer
Durchführbarkeit . Denn oft genug scheitert ja

in der häuslichen Krankenbehandlung die Durch¬
führung einer solchen Diät an der mangelnden
Kenntnis der Zubereitung.

Mit der homöopathisch -arzneilichen und der
vorerwähnten Diätbehandlung werden auch aus
diejenigen naturheilerischen Behandlungsmag-
nahmen in der neuen Abteilung zur Anwendung
kommen , die unter dem Namen einer „biolo¬
gischen" Vehandlungsweiie oder unter dem Be¬
griff des sog. Naturheilverfahrens seit langem
im Volke bekannt und geübt sind . Die Einfüh¬
rung und systematischste Ausführung dieser Heil¬
verfahren knüpft sich besonders an die Namen
Vincenz Prießnitz,  Johannes Sch roth  uns
ganz besonders an den Namen Sebastian
Kneipp.  Gerade die im sog. Kneippverfahren
in einzigartiger Weise zusammengefaßten und in
langjähriger Erfahrung vielfach und fein abge-
s "' ten Kneippanwendungen haben sich in der
Praxis außerordentlich bewährt . Daß an unseren
städtischen Krankenanstalten eine vorbildliche und
in jeder Veziehung eine dem einzelnen Krank¬
heitsbild entsprechende Bäder - und Wasser¬
behandlung  nach dem Kneippverfahren
durchgeführt werden kann , wird einmal durch die
mustergültige , allen Anforderungen moderner
Heilkunde entsprechende Badeanlage unserer
städtischen Krankenanstalten , weiter aber auch
durch den im Kneippverfahren geprüften und
erfahrenen Bademeister gewährleistet.

Alle die eben angeführten Behandlungsmetho¬
den in einer sinnvollen und dem einzelnen kranken
Organismus sich anpassenden Vereinigung durch¬
zuführen , ist das Ziel der Behandlung in der
weugegründeten Homöopathisch - Biolo¬
gischen Abteilung  der städtischen Kranken¬
anstalten . Besonders erfreulich ist es , zu erfahren,
daß dieser vorerst kleinen Abteilung , räumlich
und technisch gesehen , jede Vergrößerungsmöglich¬
keit geboten ist.

Die Abteilung verdankt ihre Entstehung dem
ernstesten Bemühen führender Bremer Persönlich¬
keiten , solchen natürlichen Behandlungsmethoden
gebührenden Raum und eine freie Wirkungsmög-
lichkeit zu geben , den Methoden , die im gesunden
Instinkt des Volkes zwar immer bekannt waren,
die aber lange Zeit vergessen oder beiseiteae-
schoben wurden . Wenn diele neue Homöopathisch-
Biologische Abteilung im Kreise der Kliniken un¬
serer städtischen Krankenanstalten errichtet wor¬
den ist, so ist das ein mehr als nur zufälliges
Geschehen. Es ist der Ausdruck dafür , daß in einer
neuen Zeit der so lange ersehnte Weg gesucht
werden soll zur wirklichen Synthese , also zu einer
lebendigen Vereinigung heute noch getrennter
ärztlicher Vehandlungsweisen , unter Hinzuziehung
aller in dem Bereich wahrhaft ärztlichen Han¬
delns liegenden Heilmaßnahmen , aufbauend auf
der Tradition der besten Aerzte aller Zeiten,
um so dem Kranken und somit dem ganzen Volke
dienlich sein zu können . Atr .-L.

(Kukn .: llsil (2)
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Moreto: »Stolz gegen Stolz"
Der Titel , unter dem man diese „spanische

Romanze " aufführt , kommt einem zuerst etwas
„spanisch" vor . Denn gerade dieses Werk des
Dichters Agnstin Moreto y Cabana , dieses sein
Meisterstück, hat in Deutschland gewissermaßen
zweite Heimat gefunden fast wie Shakespeares
Werke . Schon 1819 hat es Schreyvogel als „Donna
Diana " für die deutsche Bühne bearbeitet . 1843
taucht es in Drohms Sammlung „Spanische
Dramen " abermals auf . Dann hat deutscher Geist
die graziösen Renaissance -Formen dieser höfischen
Komödie immer wieder zu erfüllen veriucht und
vermocht . Mit dem größten Erfolg freilich ein
Musiker : Emil Nikolaus Freiherr von Reznicek,
der im Textbuch zu seiner Oper „Donna Diana"
die Ereignisse auf bürgerlicher Ebene spielen läßt,
aus der Titelheldin , der Erbprinzessin von
Barcelona , das Vürgermeisterstöchterlein und aus
ihrem Bewerber , dem Prinzen Cesar , den Stier¬
kämpfer Don Cesar macht . 2m Kern aber ist sich
die Donna Diana immer gleichgeblieben , eine
Widerspenstige ähnlich der Shakespeares , in
spanischem Gewände und auch von jenem Geist,
den der Mephisto in Schnürstiefeln einherstolzieren
läßt , um dem Studentlein die Logik zu verleiden.
Die echte Donna Diana hat die Jahrhunderte
überlebt , die Komödie ihrer Liebe behalte ihren
deutschen Titel ! Donna Diana ist Siegerin ge¬
blieben über die „Prinzessin d' Elide " , die Mokiere
aus ihr machte . Sie kann bestehen neben Rezniceks
Donna Diana . Ueber Moliöre soll sich übrigens
der selige Moreto nicht beklagen . Er ist gar nicht
Donna Dianas legitimer Vater . Der gelehrige
Schüler Calderons hat aus drei Dramen Lope de
Vegas das zusammengetragen , was Donna Diana
so schön machte.

Uns trennt von der viel zu schönen Frau mehr
als die Entfernung dreier Jahrhunderte : das
Blut . Und doch ist sie uns nahe , weil sie unserem
deutschen Theater nahesteht . Diese Beziehungen
muß man allerdings in der Form , nicht im
Stoff  suchen . Die Frau , der ihr bißchen Lebens¬
weisheit wichtiger erscheint als das Herz , die
über die Liebe die Philosophie stellt , verdient es
wohl , durch List und überlegene Klugheit des ver¬
liebten Bewerbers sozusagen um den Verstand

gebracht zu werden . Denn — der Dichter verrät
sich! — „was heißt hier fühlen !? Hier gilt es,
gut Komödie zu spielen !" Wie der Dichter aus
seiner Zeit heraus für das Theater seiner Zeit
schrieb, so leicht und unbeschwert und um des
Spieles oder um der Kunst willen — „l 'nrt xour
l'urt " — müssen die Geschehnisse um Diana auf
der Bühne erscheinen . Dann sieht man gleich , daß
das eigentliche Element dieser Komödie zwar
nicht das Element des deutschen Dramas ist, aber
ein Element des Theaters . Die verspielten Verse,
die lächelnden Sentenzen , die gefälligen Stimmun¬
gen , die rührend einfachen „dramatischen " Ver¬
wicklungen , die immer die Gutgläubigkeit des Zu¬
schauers voraussetzen , und überhaupt alles , was
man gern haben kann an diesem prächtig echten
Theaterstück , das ein richtiges Theaterstück ist, es
rechtfertigt die Inszenierung heute wie zur Zeit
der ersten deutschen Bühnenbearbeitungen.

Otto Kurths Inszenierung hat Richtung und
Haltung . Auch er schätzt Donna Dianas Theater¬
blut und fädelt das Spiel so ein , als ob man
um des Spieles willen spiele . Die Handlung läßt
er auf der offenen Drehbühne Herunterschnurren.
Das Eefüge des Szenenwechsels ist kein Jllusions-
geheimnis . Der Mechanismus der Drehbühne
spielt sozusagen mit . Die knallbunten , geschmack¬
vollen Bühnenbilder rollen wie auf einem
Karussell vorüber . Offenherzig wie die Bühnen¬
technik ist das Fangballspiel der Mimen . Dorothea
Wieck steht als Donna Diana natürlich im Mittel - .
Punkt der Aufmerksamkeit des Publikums . Sie ist
schön, anmutig und temperamentvoll . Aber sie
hat auch die gepriesene Nationaltugend des
haltungsbewußten Stolzes . Ihren spanischen
Tugenden fügt ste die stärkste deutsche Schauspieler¬
tugend hinzu : die Kunst des Zusammenspiels , wie
sie schon Wilhelm Meister den Mimen seiner Zeit
als vorbildlich an den Musikern pries . Bei unseren
verwöhnten „Filmsternen " ist solcher Wille zu
Zusammenspiel selten . Geschickt steigert Dorothea
Wieck ihre mimischen Mittel entsprechend dem
Tempo der Handlung . Am Ende ist sie die Frau,
die am schönsten ist, wenn sie liebt . Oscar Dim-
roth ist ihr Gegenspieler . Er nimmt das Spiel im
Spiel der Verstellung , das der harmlos ver¬

schlagene , mit den schwierigen Versen überaus
geschickt jonglierende Perin (Hanns Müller ) in
Gang bringt , richtig und genau bemessen ernst,
setzt sich überaus spielfreudig für die Rolle ein
und verschafft ihr neben der Donna Diana die
volle Geltung . Ein plastischer spanischer Grande
ist Georg Heding als Don Diego , beinahe etwas
zu lebhaft der Don Gaston von Kurt Peter Hamel,
während Heinrich Troxbömker wieder mit ein
paar eigenartig magischen Lichtlein seinem Don
Louis ein besonderes Gesicht gibt . Sicher fügen
Phoebe Monnard und Renate Lienau ihre Laura
und Floretta ins Spiel . Aus dem Stilrahmen
purzeln Toblina Eondys Verse so ulkig heraus,

daß diese Donna Fenisa zahlreiche Lacher aus
ihrer Seite hat . Der Inszenierung hat Friedrich
Gerks eine musikalische Kulisse gegeben , die gut
abgestimmt auf das Ganze wirkt.

Das ausverkaufte Haus freute sich über das
charmante Spiel des gelungenen Premierenabends,
das Otto Kurth so musisch leicht in Gang und
Fluß gebracht hat . Mit Recht zollt man allen Dar¬
stellern Beifall , besonders natürlich Dorothea
Wieck, was sich bei der bremischen Gastfreundschaft
von selbst versteht . Aber auch Oscar Dimroth
und Hanns Müller dürfen mit ihren Erfolgen
zufrieden sein . , —sss—

„Beethoven und das Liebespaar. . . "
2er dichter Wilhelm Schäfer liest aus eigenen Werken

War es im ersten Vortrag des Dichters
Wilhelm Schäfer das Verhältnis von Volk
zu Dichtung,  das er klärte , so versuchte er
das Ergebnis seiner Gedanken in einer Vorlesung
aus eigenen Werken am Freitag im Vortragssaal
des Atlantishauses auf sich selbst  anzuwen¬
den . In klarer Form schilderte er zunächst Quelle
und Entwicklung seiner Anekdote „Veethoven
und das Liebespaar ", eines jener kurzgefaßten,
geistvoll geschliffenen Prosagedichte , die immer
wieder gerade wegen ihrer Einfachheit und Schlag¬
kraft tief zu Herzen gehen . Die Darstellung des
Wachstums einer Dichtung , denn das war es
eigentlich , was Schäfer uns zeigte , brachte uns so
näher an das Gesetz der epischen Arbeit heran.
Die Anregung zum Werk fand sich, unscheinbar
und zufällig fast, in einem rheinischen Anti-
quarium riesigen Ausmaßes , in dem irgendwo
versteckt berichtet wird , wie Beethoven beim
Spiel seiner damals nur wenig bekannten Sonate
Nr . 16, op . 31, durch ein sich unterhaltendes
Liebespaar so beeinträchtigt wurde , daß er
kurzerhand abbrach , zornig aufsprang und in den
Saal hineinlief : „Für solche Schweine spiele ich
nicht !"

Eine unwillkürliche Beschämung taucht in uns
auf bei solch grobem Wort eines Meisters , der
das so häufig mißachtete Recht des Künstlers in
Entschiedenheit verteidigt . Auf der anderen Seite
steht die zunächst ebenso unverständliche Handlung
des Liebespaares . Für dieses Geschehen mit seinen

feinen Zwllchenschwingungen sucht Wilhelm
Schäfer nun die epische Rechtfertigung eines aus
dem Leben gegriffenen Vorganges . Mit erstaun¬
licher Feinsinnigkeit und innerer Größe gestaltete
er so sein Werk , dessen Sinn und Sinnbild bereits
im Antiquarium beschlossen lag . Nichts Unnatür¬
liches kam hinzu , wohl aber hellt er die Hinter¬
gründe des Geschehens auf , die auch heute noch
aus der Sonate selbst für uns hervorleuchten . Des
Meisters Unrast und Empörung ist durchaus be¬
greiflich . Für das Liebespaar aber lag eine sehr
eigenartige Spannung vor . Denn es handelte sich
um eine Gräfin und einen einfachen Kausmanns-
sohn . In beiden reißt die Musik , kraft ihrer
ur !prünglichsten Bedeutung , unlöschbar brennende
Fragen auf , die nach Ausdruck suchen, die Raum
und Menschen vergessen machen . Da vorn sitzt
Beethoven mit feinen beseelten Händen der das
Geheimnis der großen Liebe spielt . Die Angst
wird Gestalt im Trubel der angeschlagenen Töne,
daß alles vorüber sein könnte und die Sehnsucht
nach Lösung . Das alles macht es , daß der Ring
der Kunst sich hier einmal ganz schließt , daß sie,
dre ihre Kraft aus dem Leben nimmt , wieder
Lebendiges zeugt.

Und nun geschieht das scheinbar Unerhörte:
Menschen wagen , mitten im Spiel des Meisters
^ / bden , zu flüstern , heiß und leidenschaftlich!
Und Beethoven begreift : auch die größte Kunst
des größten Meisters ist nur eine Dienerin des
Lebens , aus dessen ewigen Tiefen die Sterne
einen Trost Herleuchten dürfen.

Wilhelm Schäfer schafft Sinnbilder . Einfaches,
schlichtes Menschentum wird lebendig in seinem
Werk . Wohl wechseln die Stimmungen . Wuchtiges
steht neben fühlbarer Feinheit , Jubel neben Tra¬
gik, — aber immer ist es das wirkliche Leben,
das durch ihn im Werk Gestalt gewinnt und so,
aus der lebendigen Kraft genommen , wieder kräf¬
tiges Leben zeugt.

Käte van Tricht  spielte die Sonate Nr . 16
im Anschluß an die Vorlesung , innerlich wohl
selbst zutiefst gepackt, — jenes Unnennbare und
vom Dichter nur wortlos Gesagte ausdrückend,

Gleiche epische Kraft sprach aus den beiden wei¬
teren Anekdoten , die Wilhelm Schäfer vortrug —
auch hier dieselbe Sinngebung in anderer Form.
„Wer nicht das harte Gesetz erfahren hat , dem
kann das sanfte nicht kommen — Wachsen ist das
sanfte Gesetz — Wachsen kannst du nicht hören.
sagt Wilhelm Schäfer . — Und selbst politische
Vorgänge , wie sie sich im Spiegelsaal zu Ver¬
sailles ereigneten , sind nichts vor der Macht des
Lebens.

Kolbenheyer schrieb über die Anekdoten : „Die
erstaunliche Bildhaftigkeit der Sprache Wilhelm
Schäfers vor allem ist wieder und wieder gerühmt
worden ; es ist wirkliche Epik und darin unver¬
gleichlich . Aber diese große Dichtung ist auch in
ihrer Volkstümlichkeit unübertrefflich , sie wird
gelesen werden mit jener inneren unterhaltsamen
Spannung, , die . in steter Steigerung den Leser
nicht eher freiläßt , als bis er klopfenden Herzens
leweils das letzte Wort einer Geschichte in sich
aufgenommen hat ." Um wieviel mehr packte dieser
Abend nun , an dem der Dichter seinem Wort noch
lebendigeren Ausdruck gab ! Es ist wohl niemand
aus dem Saal gegangen , der nicht innerlich froher
und reicher wurde . Das danken  wir Wilhelm
Schazer . Kck.

Vorentwürfen für die Gestaltung des" " 'Ki
Schloßgebietes . Die Einlieferunq ' der Entw
mug bis zum 30 Juni dieses Jahres erfolgen
sind ein erster Preis von 4500 Mark ein zwe
Preis von 3500 Mark , ein dritter von 2500 M
ein vierter Preis von 2000 Mark ein iün
Preis von 1500 Mark . ein sechster Preis von 1
Mark und außerdem zunz Ankäufe zu je 500 M
vorgeieben Zugelapen sind diejenigen Architek

KUnste ' sind^ Reichskammer ' der bilden
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Mittagessen I: Eintopfgerichtmit Speck
I Pfund gelbe Rüben , ^ Pfund weitze Bohnen,
I Pfund rohe Kartoffeln , 1 Zwiebel, IM Gr . Speck
und etwas Salz , Die verlesenen und gewaschenen
Bohnen werden über Nacht ausgeweicht. Der Speck
wird in Würfel geschnitten, angebraten , Zwiebel
und gelbe Rüben werden mitgedämpst , und dann
löscht man mit dem Weichwasser der Bohnen ob.
Die Bohnen werden hinzugegeben und , wenn diese
halbweichgekochtsind, die in Würfel geschnittenen
geschälten Kartoffeln und Salz , Nach Belieben kann
man auch Pfund in Würfeln geschnittenes
Fleisch hinzugeben. Alles zusammen wird weich¬
gekocht.

Mittagessen II: Eintopfgericht von Rindfleisch
mit Kartoffeln und Salzgurken

1 Pfund Rindfleisch wird in Würfel geschnitten, in
15 Gramm Mehl gewendet und in etwas Fett gut
angebräunt . Man füllt mit soviel Wasser auf , daß
das Fleisch gut bedecktist. In der letzten Stunde
werden 2 Pfund geschälte rohe Kartoffeln dazu¬
gegeben und mit weichgekocht. Zum Schluß kocht
man 3 in Scheiben geschnittene Salzgurken mit
auf . Vor dem Anrichten schmecktman mit Peter¬
silie und Salz ab.

Mittagessen lll: Wurzelkartoffeln mit
Schweinefleischstückchen

7M Gramm kleingeschnittene geputzte rote Wur¬
zeln kocht man in Salzwasser weich, 1 Kilo Kor-
tosseln kocht man in der Schale, zieht sie ab und
schneidet sie in Scheiben, die man mit den abge¬
tropften Wurzelstückchen mischt. 375 Gramm in
Würfel geschnittenes Schweinefleisch wird in ivenig
Fett angebraten , mit Wurzelkochwasser unterfüllt
und in kurzer Zeit gargemacht, woraus man die
Wurzslstücke und die Kartofselscheiben durchmischt.
Das fertige Gericht wird zuletzt mit einem Löstet
gehackter Petersilie und 1V Tropfen Maggiwürz«
abgeschmeckt.

Xdt . Voltzevirteadakt — 8ausw !rtsobs .kt im
vsuisabsn lüsusnvsrk
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Sonderspende der NSV.,
Ortsgruppe Utbremen

Wie wir gestern bereits mitteilten , will die
NSV .-Ortsgruppe Utbremen zum 30. Januar,
dem Gedenktage an die Machtübernahme , den Be¬
dürftigen ihrer Ortsgruppe eine besondere Spende
an Lebensmitteln übergeben . Zu dem Zweck wird
eine Pfundspendensammlung veranstaltet . Wie
wir weiter dazu erfahren , wird diese Psund-
spendensammelaktion in kameradschaftlicher Be¬
reitwilligkeit von den Kameraden der Deutschen
Arbeitsfront , der SA . und des Marinesturms
durchgeführt . Es steht zu hoffen , datz diese Be¬
reitwilligkeit auf der einen Seite eine ebenso
große Eebefreudigkeit auf der anderen Seite aus¬
lösen möchte.

PaiMsLinl̂ AMittei'kingen
U-S -v -L -v 'S

NSDAP.
Ortsgruppe Findorsf . Wir machen nochmals auf den

zweiten Dortrag des Pros . Wempe „Die Welt im
Lichte des Fernrohrs " am Dienstag , 1s. Januar , 20.30
Uhr , in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauscs
aufmerksam. Karten hierzu sind noch bei den Politischen
Leitern der drei Ortsgruppen erhältlich.

Ortsgruppe Findorss . Die Sitzung der Pol . Leiter
findet am Montag , 13. Januar , her Pg . Batzrcuther,
Neukirchstr. 40 (Ecke Magdeburgerstraße ) um 20.30 Uhr
statt.

Ortsgruppe Utbremen . Montag , 13. d. M ., Sitzung
der Pol . Leiter im kl. Kassee des Wilhelm -Decker-
HauseS.

Ortsgruppe Herdentor . Montag , 13. d. M„ 20.30 Uhr,
Zusammenkunft sämtl . Pol . Leiter , Walter und Warte
der Gliederungen im Geschäftslokal der NsD ., Düstern-
straße 1. Es spricht der Krsiswalter der DAF ., Pg.
Schwenk.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenfchaftsleitung

Die Referentinnen für Frau Struck werden gebeten,
am Mittwoch , 15. Januar , 18 Uhr , im Carin -Göring-
Haus zu sein.

Die Musikreserentinnen treffen sich Freitag , 17. Ja¬
nuar , 18.30 Uhr , Haller Allee 79.

Teutsche Üinderschar. Die Ortsgruppen rechnen
schnellstens die Programme vom Weihnachtsmärchen
ab. Marken und Karteikarten sind abzuholen.

Ortsgruppe Burg . Nächster Jrauenschaftsabend Don¬
nerstag , 16. Januar , 20 Uhr , bei Warnten , Bürger
Heerstraße.

Ortsgruppe Utbremen . Nächster Frauenschaftsabend
Montag , 20. Januar , 20 Uhr , Filmsaal des Wilhelm-
Decker-Hauses.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . AmtSwalterinncnzufam-
mcnkunft Dienstag , 14. Januar . 20 Uhr , im alten Ge-
mcindesaal , Osterstraße . — Nächster Frauenschastsabend
daselbst am 16. Januar.

Ortsgruppe Herdentor . Montag , 13. Januar , 17 Uhr,
Amtswalterinnen -Pslichtversainmlung im Carin -Göring-
Haus . 20.30 Uhr Vvrtrag von Pg Schwenk in der
Düsternstr . 1 sür Amtswalterinncn und Referentinnen.

Ortsgruppe Altstadt . Da bis zum 15. Januar Ver¬
sammlungssperre ist, nächste Zusammenkunft Montag,
20. Januar . 20.30 Uhr , im Martini -Gemeindesaal.

Ortsgruppe Ostertor . Sämtliche Zellen- und Block-
wartinnen kommen am Donnerstag , 16. Januar , 20.15
Uhr , zu einer Sitzung in das Carin -Göring -Haus . Der
Frauenschaftsabend findet am 20. Januar , 20 Uhr , in
den Rembertihallen statt.

Ortsgruppe Hastedt. Am 14. Januar , 20.30 Uhr,
Amtswalterinnensitzung im Sitzungssaal der NSDAP.
Gleichzeitig Kassenabrechnung mit der Kassenwalterin.
Für den Frauenschastsabend findet am 21. Januar ein
Vortrag von Pros . Wente im Hastedter Temeindesaal
statt . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Woltmershausen . Am 17. Januar Ein¬
weihung unseres neuen Heimes. Gleichzeitig Pflicht¬
abend im kleinen Saal des Odeums , Woltmershauscr-
stratze, 20.30 Uhr.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Neustadt -Süd.
Nächster Heimnachmirtag am 15. Januar.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Buntentor . Unsere
Heimnachmittage beginnen am Montag , 20. Januar.
Alle Scharsührerinnen kommen Freitag , 17. Januar,
17 Uhr , in die Porckstraßs.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Woltmershausen.
Erster Kinderscharnachmittog am 17. Januar , kl. Saal
des Odeums . Schar I ron 16.30—18 Uhr , Schar II von
15—16.30 Uhr . Die Kinder aus der Siedlung Rablirig-
hausen, die schon einer Kindsrschar angehört haben,
kommen um 15 Uhr ins Odeum.

Deutsche Arbeitsfront
Berlegung einer Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Herden¬
tor  der putschen Arbeitsfront ist von Georgstr . 1
nach Bahnhosstr.  381 verlegt worden.

Montag , 13. Januar
Ortsgruppe Gröpclingcn . Zellensitzung, Zelle ^ 20.30

Uhr bei Weber, Gröpelinger Heerstraße , und Zellen¬
sitzung der Zelle 8 20.30 Uhr bei Perro , Gröpelinger
Heerstraße 113g..

RBG . 18 (Handwerk). Sitzung der Spartenwalter
(Tapezierer ) 20.30 Uhr in Lührs ' Restaurant.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Stabswalter
und Zellenwalter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Herdentor . Sitzung sämtlicher TAF .-
Walter . KdF .-Warte und BZO . 20.30 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle der NSV ., Düsternstraße 1.

Dienstag , 1t . Januar
RBG . 18 (Handwerk). Sitzung der Kreisspartenwal-

ter der Herrenschneider 20.30 Uhr , Gr . Hundestr . 10.
Sitzung der Kreisspartenwalter der Bildhauer 20.30 Uhr
in Kaunes Restaurant.

Kreiswaltung der DAF . Sitzung sämtlicher Ortswal-
ter und deren Stellvertreter 20.30 Uhr im Wilhelm-
Decker-Haus.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Kameradschaftsabend der
Zellen 1: in der Erlenstube , 4 und 6 bei Herbst, Hohen-
tors -Heerstraße , 5 bei Heuermann , Hohentorstratze.

Mittwoch , 1S. Januar
Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Zelle 8 20.30

Ihr in der Humannschule (Speiseraum ), Humannstraße.
Ortsgruppe Habcnhausen . DAF .-Walker -Sitzung 20

Ihr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Gröpclingcn . Sitzung der Zelle ki 20.30

Ihr bei Jntemann , Waltjenstr . 119.
RBG . 18 (Handwerk). Sitzung der Kreisspartcnwal-

er der Elektriker 20.30 Uhr im Deutschen Haus . —
Sitzung der Kreisspartenwalter der Damenschneider
!0.30 Uhr in Hertels Restaurant . ^

Ortsgruppe Utbremen . DAF .-Walter -Sitzung um
0.30 Uhr bei Buchholz, Gröpelinger Deich.

Ortsgruppe Oberneuland . Alle DAF .-Walter und
warte nehmen an dem Schulungsabend der NSDAP.
-11 «n, on 3N llbi - im KniieebauS Niederiachsen.

Donnerstag , 16. Januar
Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO . 21 Uhr in der

Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der BZO . und Be¬

triebswalter 20.30 Uhr im Deutschen Haus.
Francnamt der DAF . Sitzung der Vertrauenssrauen

20 Uhr im Saal 3 des Wilhelm -Dccker-Hauses.
RBG . 17 (Handel). Kundgebung der Fachgruppe

Gaststätten , 16 Uhr in den Centralhallen.

Freitag , 17. Januar
Ortsgruppe Habcnhausen . Sitzung der KdF.-Warte

20 Uhr in der Geschäftsstelle, Dorfstratze 32.
Ortsgruppe Osten. Zellenwaltersitzung 21 Uhr in der

Geschäftsstelle, Hulsberg.
Ortsgruppe Findorss . DAF .-Walter -Sitzung 20.30

Uhr im Hotel Washington , Walsroder Straße.
Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Block- und

Zellenwalter 20.30 Uhr bei Weber, Grünenstraße.
Ortsgruppe Burg . DAF .-Walter -Sitzung 20.30 Uhr

bei Pg . Busch, Bremen -Burg.
Fraucnamt der DAF . Die weiblichen Mitglieder der

DAF . werden aufgefordert , den Lichtbildervortrag
„Hygiene der berusstätigen Frau " in der Aula der
Schule an der Karlstraße zu besuchen, 20.30 Uhr . Red¬
ner : Dr . B . Noltenius.

Sonnabend , 18. Januar
Ortsgruppe Gröpelingen . Eemeinschaftsabend der

TAF .-Mitglieder 20.30 Uhr im CasS Flora.
Ortsgruppe Walle. Bunte Feierabendstunde 20 Uhr

im Ballhaus Lehmkuhl, Waller Heerstraße.
Abt. sür Arbcitssührung und Berusserzichung der

DAF . Kameradschastsabend der Lehrkräfte der Schule
der TAF . 20.30 Uhr Am Wall 179/80.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Herdentor.  Am Montag , dem

13. Januar , 20 Uhr, findet in der Geschäftsstelle der
NSB ., Düstcrnstratze 1, eine Sitzung statt . Es spricht
der Krciswalter der DAF ., Pg . Schwenk.  An dieser
Sitzung nehmen sämtliche Amrswalter und Amtswalte-
rinnen der NSB . teil . Uniformierte in Uniform.

NSV .-Ortsgruppe Gröpelingen.  Ausgabetage
der Abteilungen 4 und 5 Schule Humannstraße . Ab¬
teilung 4: Montag , von 16—19 Uhr , Ausweis Nr . 3001
bis 31oll; Mittwoch , von 16—19 Uhr , Ausweis Nr . 3151
bis 3300: Freitag von 18—19 Uhr , Ausweis Nr . 3301
bis Schluß . Abt. 5: Montag von 16—19 Uhr, Aus¬
weis 'Nr . 4001—4200; Mittwoch von 16—19 Uhr Aus¬
weis 'Nr . 4201—4400; Freitag von 16—19 Uhr , Aus¬
weis Nr . 4401 bis Schluß . — Es wird daraus hinge¬
wiesen, datz Ausgaben nur in den angegebenen Zeiten
erfolgen können.

NSV .-Ortsgruppe Ostertor.  Am Montag , 13. Ja¬
nuar , wird ab morgens 9 Uhr mit dem Sammeln
der Psundspenden begonnen . Wir bitten alle Spender,
die Tüten bereitzuhalten . Sammlung erfolgt mittels
eines Wagens der Wehrmacht und einer Einholde-
gleitung.

NSV .-Ortsgruppe Osten . Ab 29. Januar richten
wir in der Ausgabestelle Schule an per Schaumburger
Straße einen Mittagstisch  ein . Das Esten
wird für WHW .-Empsänger kostenlos abgegeben. Es
können sich aber auch minderbemittelte Volksgenossen
melden, die durch uns nicht od'er nicht regelmäßig be¬
treut werden . Für diese tostet das Essen wöchentlich
1,50 Mark . Anmeldungen sofort auf der Geschäftsstelle,
Am schwarzen Meer 43, während der Geschästsstunden
von 8—12 und 15—19 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Findorss.  Alle Amtswalter
und Helfer des WHW . und der NSV . werden gebeten,
am Montag , 13. Januar , um 20.30 Uhr zu einer
wichtigen Besprechung in die Geschäftsstelle (Walsroder
Straße ) zu kommen. In dieser Versammlung soll die
Durchführung unserer großen Werbesahrt sür die
Psunospendensammlung besprochen werden.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen.  Ausgabe
der Tors - Gutscheine  der Ortsgruppe Woltmers¬
hausen ab Montagmorgen 9 Uhr . Anerkennungsgebühr
10 Ps . ist mitzubringen . Kastenwagen und Säcke kön¬
nen sogleich mitgebracht werden . Am Dienstag,
14. d. M ., findet eine Amtswaltersitzung  der
NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen im Weser-Pavillon,
Westerdeich 133, um 20.30 Uhr statt.

NSV .-Ortsgruppe Osterholz.  Ausgabe von Koh-
lenscheinen am 13. Januar . Buchstaben ^ —X von
9—12 Uhr ; Buchstaben X—2 von 14—18 Uhr . Stem¬
pelkarten , Rentenausweise , Lohnbescheinigungen usw.
sind mitzubringen . Geschäftsstelle Osterholz, Oewer-
weg  76u.

Mitteilung des Kreisamtes der NSV.
Abt. Kindergärten . Der sür Mittwoch , 15. Januar,

angesetzte Schulungsabend im Carin -Göring -Haus mutz
verlegt werden auf Mittwoch,  22 . Jan ., 20.30 Uhr.

NS .-Kriegsopserversorgung e. V.
Bremen , Papenstr . 24, Tel . D . 23013

Am Freitag , 17. Januar , 20 Uhr , sindet im großen
Saale der Centralhallen , Eingang Breitenweg , eine
Eeneralmitgliederversammlung statt . Neben den Be¬
richten über die im verflossenen Jahre für die Kriegs¬
opfer und Frontsoldaten geleistete Arbeit wird der
Kassenbericht gegeben und wahrscheinlich grundlegende
und sehr wichtige Mitteilungen bekanntgegeben. Ein
erstklassiger Muslkzug wirkt mit.

Das Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt erfor¬
derlich. An der Generalmitgliederversammlung können
die Frauen der Kameraden teilnehmen . Alle Frontsol¬
daten sind ebenfalls teilnahmeberechtigt.

Kulturgemeinde der Jugend
In den nächsten Wochen sindet eine Reihe von Bor-

stellungen statt , die, aus den lausenden Spielplänen
der Theater ausgewählt , das Beste und Schönste dar¬
stellen, waS überhaupt in diesem Winter herausgebracht
wurde.

Das Anrecht „L 1" bringt am Freitag , 24. Januar,
20 Uhr , im Staatstheater „Das Rhein¬
gold"  von Richard Wagner . Sonntag , '26. Januar,
11 U-Hr vormittags , folgt im Schauspielhaus  der
spanische Klassiker Moreto mit seinem reizenden Lust¬
spiel „Stolz gegen Stolz ": die Hauptrolle spielt
Dorothea Wie  ck.

Am Sonntag , 9. Februar , findet im Anrecht „/). 2"
um 11 Uhr im Staatstheater  die Ausführung
des „Kaufmann von Venedig"  von William
Shakespeare statt in der glanzvollen Inszenierung der
diesjährigen Spielzeit.

Die Karten  zu sämtlichen Vorstellungen sind im
Haus der Hitler - Jugend,  Dobben 60, zu
haben . Die Eeschästsstelle des Kulturamtes ist geöffnet
von 15.30—19.00 Uhr , Mittwochs und Freitags bis
20 llihr, Sonnabends nachmittags geschlossen. Wir wei¬
sen noch ausdrücklich darauf hin , daß sür die Borstel¬
lung im Schauspielhaus und den „Kaufmann von
Venedig" im Staatstheater auch Einzelkarten  zu
halben sind.

Arbeitsdank
Goustelle 17. Arbeitslose Arbeitsdankkameraden des

Kreises Bremen , die an einem Umschulungskursus teil¬
nehmen wollen , melden sich sofort aus der Gaustelle.

Kreis Bremen -Ost. Die Mitgliedschastsobmänner des
Kreises Ost nehmen am Dienstag , 17. Januar , an dem
Kameradschastsabend der Mitgliedschaft Hastedt, Hast.
Heerstr . 135, teil , soweit sie nicht eigene Kamerad-
schastsabende haben.

Frauengruppe . Unser Sportabend sindet zum ersten¬
mal am Montag , 13. d. M ., in der Schule Neustadts¬
wall statt . Beginn 20.30 Uhr . Antreten vor der Schule
um 20.20 Uhr.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Die Bücherei sür  I u g e n d s chr l s t e n (Ju-

gendschristcnstelle) des Krersös Bremen im NsLB . be¬
findet sich Martinistr . 12, 1. Stock. Zimmer 9. Sie ist
bis aus weiteres sür Beratung , Auskunft , Einsicht iß
Jugendbücher , Erledigung aller sonstigen Arbeiten sür
Schulen usw. gcössnet am 1. und 3. Montag im
Monat , nachmittags von 16 bis 18 Uhr . Während der
Schulserien fallen die Sprechstunden aus . Außer den
oben genannten Stunden werden Anfragen schriftlich
beantwortet ; Beratungen in der Buchstelle können nur
nach Vereinbarung außer obigen Zeiten erfolgen . Eine
Ausleihe von Klassenlcktüre kann einstweilen noch nicht
erfolgen.

NSG .-„Kraft durch Freude"
Vom 17.—27. Januar Fahrt ins Niesengebirge. Un-

tcrkunstsortc : Petersdorf , Hsrmsdors , Kynast . Fahr¬
preis einschl. Derpslcgung und Unterkunst 46,60 RM.

Vom 7.—19. Februar Fahrt zum Schliersee. Unter¬
kunftsorte : Schliers««, Bahr . Zell, Fischbachau. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunst 53 RM . —
Tagessohrt zur Olympiade 5 RM.

Vom 14.- 26. Februar Fahrt zum Allgiiu. Unter¬
kunstsort «: Jsnh , Wangen , Grotzholzleute. Fahrpreis
einschl. Unterkunft und Verpflegung und Togcsfahrt
zur Olympiade 54 RM.

Dom 1.—8. März Fahrt in den Harz . UntsrkunstS-
orte : Goslar , Okcr, Bad Harzburg . Fahrpreis eins hl.
Unterkunft und Verpflegung 33 RM.

Mit den Fahrten zum Schliersee und Allgäu
sind Ferienwanderungen  verbunden , und
zwar für die Fahrt zum Schliertes können sich nur
geübte Skisahrer melden. Der Fahrpreis beträgt 25 RM.
An der Wanderung durchs Allgäu beteiligen sich Fuß¬
wanderer . Der Fahrpreis hierfür beträgt 21.lO RM.
Außerdem müssen die Teilnehmer für Unterkunft und
Verpflegung etwa 2—3 RM . täglich rechnen.

Am 25. Januar findet im großen Saal der Glocke
ein „Großer Wiener Abend" statt . Das Konzert zeigt
uns in seiner Vortragsfolge das Wien der Klassiker
bis zu den bekanntesten Walzer - und Operettenkörugen.
Eintrittspreise : Einzelkartcn 75 Pf ., Familienkarten
1,50 RM . Karten sind zu haben bei den Dienststellen
der NSG . „Krast durch Freude " und bei den Vorver¬
kaufsstellen Praeger L Meier , Wollenweber und Heim¬
radio.

Die Reiseprogramme  sür das Jahr 1936 sind
in sämtlichen Dienststellen zum Preise von 25 Ps. er¬
hältlich . Ebenfalls ist die neue Auflage der beliebten
Taschenatlanten da. Preis 20 Pf.

Benutzt die Bibliothek der Deutschen Ar¬
beitsfront im Wishelm-Decker-Haus. Ge¬
öffnet:  Montags , Dienstags , Donnerstags
und Freitags von 19—13 Uhr und von 16 bis
18.3« Uhr. Mittwochs von 16- 2« Uhr.

Sportamt Bremen
Aus folgende neue Kurse wird hingewiesen:
Waldlans . Jeden Sonntag von 10 bis 11 llhr . Treff¬

punkt 9.30 Uhr im Restaurant „Zum Minister ", Tors¬
kanal , Ecke Findorfsstraße.

Ski -Trocken. Jeden Sonntag von 10—11.30 Uhr in
der Schule am Holzhasen, Nordstr . 349.

Sport in der Morgenstunde . Jeden Dienstag von
7—8 Uhr in der Realschule am Dorentor.

Pistolenschießen (neuer Kursus ). Montag,
13. d. M., von 19.30—20.30 Uhr Martinistr . 46/7.

Kleinkaliberschießen (neue Kurse ). Montag,
13. d. M., von 21—22.15 Uhr Martinistr . 46/7. Mitt¬
woch, 15. d. M., von 21—22 Uhr Martinistr . 46/7.

Rhönrad (Männer und Frauen ). Jeden
Dienstag und Freitag von 19.30—20.30 Uhr im Haus
des Reichs, Eingang Richtweg.

Boxen. Jeden Dienstag von 20—22 Uhr im JE.
Heros , Eingang Walsischstratze.

Tennis . Am 13. Januar einleitender Vortrag und
Einteilung der einzelnen Gruppen im kl. Kassee des
Wilhelm -Decker-Hauscs um 20 Uhr.

Schach. Montag , 13. d. M., 20.15 Uhr , im Lokal des
Neust. Schachklubs, Belsemeher, Buntentorsstein-
weg 308/10.

Reichsiuftschutzbund
Veranstaltungskalender

Sonntag , 12. Januar , 8.25 Uhr , Abschnitt Ost Volt-
übung , Deutsche Oberschule, Karlstr . 10/12.

Montag , 13. Januar , Revicrgruppe 13, 20.30 Uhr,
monatliche Amtsträgerversammlung St . Pauli -Restau-
rant , Horn.

Montag , 13. Januar , Rcviergruppc 9, 20.15 Uhr,
Versammlung sämtlicher Amtsträgcr , deren Stellver¬
treter und Kassierer in der Turnhalle der Schule an
der Elisabethstroße.

Dienstag , 14. Januar , Rcviergruppc 16, 20.50 Uhr,
Revierbesprechung in der Vulkanhalle , Meterstr . 251.

Mittwoch , 18. Januar , Rcviergruppe 8, 20 Uhr , Zu¬
sammenkunft sämtlicher Untergruppensührer und der
Stab in der Eeschästsstelle, Kornstr . 151.

Sonntag , 12. Januar . 6.00 Hasenkvnzert. 8.0g a.u
angabe . Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.20 Morsm.
gymnastik. 8.45 Kunstspiegcl . 9.00 Musik am
tagmvrgen . 10.30 Wahrheit und Wahrhaftigkeit, Nn,
kehr am Feiertag . 11.10 Im Geländewagen über
und Stein . 11.30 Bachkantate Nr . 197. 12.00
am Mittag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe. Wewr-
dienst. 13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag. l^M
Kinder , hört zu ! 15.00 Schöne alte Volkslieder, izz-
Violin -Musik. 16.00 Nette Sachen aus Köln. i' yy
Theater am Harz . 18.00 Bei den Jodlern im tzsi,
18.50 Eine Weihnachtstanne erzählt . 19.20 Vertrau,!
Klänge . 19.35 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst. 20.0»
Siebentes Dolkskonzert. 22.00 Nachrichtendienst. 22.U
Tanzmusik.

Ferner senden: Deutschlandscndcr . 22.30: Eine Nein!
Nachtmusik. — Berlin . 11.00: Vom Wege des Schassen,
den. — Brcslau : 10.00: Klopstockbesingt Deutschland. -
Frankfurt . 18.00 HJ .-Funk .: Wo Deutschland ruft , M
unser Weg. — Köln : 20.00: Konzert mit Walter Eies«
king. — Königsberg . 15.00: An der Weichsel gegenLsten
— Leipzig. 8.30: Ausländsdeutsche Lieder. — Mlinche^
10.30: Das Schwert in der Bauernfaust . — Stuttgart.
15.00: Hausmusik.
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Beruhigung
Mit stürmischen westlichen Winden ist jetzt «liie -

etwas frischere Seelust nach Mitteleuropa eingedrunM
und hat die am Freitag dort liegende Tropenlust vw
drängt . Unter ihrer Einwirkung stieg die Temperatur
am Freitag in Bremen aus 13 Grad , im Rheinland aui
14, im südlichen Frankreich sogar auf über 20 Gr»
Wärme an . Da in Bremen auch abends keine Abküh¬
lung erfolgte , wurde ein Tagesmittel von 11,5 Gral
Wärme erreicht, welcher Wert .sonst erst um den 10. M«
vorkommt. Im Rheinland dagegen trat heftige Ee
witterbildung ein , und es kam zur Ausbildung klein,
ster Teiltiess , die vielfach großen Sachschaden anrich,
teten . . .

Doraussage sür den 12. Januar : Abflauende welt¬
liche, an der Küste nordwestliche Winde , veränderlim
Bewölkung mit einzelnen Schauern , weitere Abkühlung
In der Nacht zum Montag Frostgefahr.
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Die größte Forschungsgesellschast der Welt
Hauptversammlung der kaiser-wiltzelm- lZesellschast zum 25. Jahrestage

Am Sonnabend -vormittag fand im Harnack-
Hans die Hauptversammlung der Kaiser -Wilhelm-
Gesellschaft statt . Reichsregier -ung und Partei mit
den ihr angeschlossenen Organisationen , Wehr¬
macht usw . waren zahlreich vertreten . Die deut¬
schen und ausländischen Hochschulen , die Akademien
der Wissenschaften und sonstige wissenschaftliche
Körperschaften hatten Vertreter entsandt.

Eingangs begrüßte der Präsident die Ehren¬
gäste und Mitglieder und stattete insbesondere
der Reichsregierung im Namen der Gesellschaft
Dank ab , daß sie die Gesellschaft in ihren starken
Schutz genommen und ihre Bestrebungen bei
zahlreichen sich bietenden Gelegenheiten wirksam
unterstützt hat . Ein Zeugnis hierfür aus der
neuesten Zeit ist die Gründung des Kaiser -Wil-
Helm-Instltuts für - Physik in Dckhlem, dessen Ein¬
richtung auf eine großzügige Stiftung der Rocke-
seller -Foundation zurückgeht und dessen Betrieb
durch regelmäßige reiche Zuwendungen von feiten
des ReichsministeriMis für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbiildung gewährleistet wird.
Auch andere Kaiser -Wilhelm -Institute haben
neuerdings von feiten der Reichsregierung durch
Zuwendung erheblicher Mittel besondere För¬
derung erfahren . Nehmen wir d-azu die Tatsache,
daß im verflossenen Jahr dank der hochherzigen
Hilse aus Kreisen der Industrie zwei ansehnliche
Institute , das für Metallforschuug in Stuttgart
und das für Eisenforschunq in Düsseldorf neu er¬
öffnet werden konnten , so dürfen wir ohne Ueber-
hebung sagen , daß die Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft
sich gegenwärtig wieder auf einem Höhepunkt
ihrer Entwicklung befindet . Dies drückt sich auch
in einem erneuten Ansteigen ihrer Mit¬
gliederzahl aus und wir können mit berechtigter
Zuversicht dem kommenden Mertsljahrhundert
entgegensehen . Auch in ihm wird die Kaiser-
Wilhelm -Gesellschaft keinen höheren Ehrgeiz ken¬
nen als das Bestreben , durch gewissenhafte Er¬
füllung ihrer Aufgaben sich mit gllen ihren Kräf¬
ten in den Dienst des Paterlandes zu stellen.

An den Führer und Reichskanzler
wurde folgendes Telegramm  geschickt : „Mein
Führer ! Die Mitglieder und Freunde der Kaiser-

Wilhelm -Gesellschaft zur Förderung der Wissen¬
schaften sind versammelt , um den Tag des 2S-
jährigen Bestehens der Gesellschaft feierlich zu
begehen . Wissenschaft und Wirtschaft stehen treu
zu dem von Ihnen neu aufgerichteten Deutschen
Reich und wissen , daß nur unter Ihrer Führung
und unter dem Schutz der deutschen Wehrmacht
sie nützliche Arbeit leisten können . Durchdrungen
von dieser Zuversicht entbietet die Kaiser -Wil-
Helm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften
Ihnen , mein Führer , ehrfurchtsvolle Grüße.

Planck ."
Im weiteren Verlauf seines Berichtes wies Präs.

Planck darauf hin , daß der Hauptsammelpunkt
für die Mitglieder , das Harnack -Haus , in letzter
Zeit eine erfreuliche Entwicklung genommen
hatte , die sich auch in der Zahl der Wohngäste
ausdrücke . Während der Berichtszeit hätten im
ganzen 172 Gäste hier Wohnung genommen , davon
mehr als der dritte Teil aus dem Auslande . An
der Spitze stehe Amerika,  es folgten Schwe¬
den , Frankreich und 14 andere Länder . In der
ansehnlichen Zahl von Dank - und Anerkennungs¬
schreiben der Gäste könne man einen begrüßens¬
werten Beitrag zur Förderung des gegen-

Dcr erste akademische Vortragsalviid der Brc m c r
Wissenschaftlichen Gesellschaft  brachte ein
Thema , das gerade den Bremer beschäftigen kann : die
Entwicklung des englischen Siaatsgcdankcns in
Parallele zur deutschen Staatsgcschichte. Prosessor Dr.
A. O. Meyer-  M ü n che n versolgte diese Parallele
bis ins ausgehende Mittelalter in über zweistündiger,
bis znm letzten Augenblick packender und in holiem
Grade anschaulicher Vorlesung , dcrcn Inhalt wir an
dieser Stelle nur andeiitungsweisi wiedergeben können.

Im 5. Jahrhundert zogen Scharen von Angeln und
Sachsen nach England ; die Verwandtschaft in Blut,
Art und Sprache zwischen den Insel - und Fcstlands-
sachscn war ein halbes Jahrtausend lang sehr stark
und hat auch später noch bis aus den heutigen Tag

seitigsnVer st ändnisseszwisch enden
Angehörigen verschiedener Völker
erblicken.

Professor Debye,  Direktor des Kaiser -Wil-
Helm-Instituts für Physik , der darauf den ersten
wissenschaftlichen Dortrag hielt , behandelte das
Thema , Struktur von Flüssigkeiten " . Anschließend
sprach Professor Bruhns,  Direktor des Kaiser-
Wilholm -Jnstituts für Kunst und Naturwissen¬
schaft — Vibliotheca Hertziana in Rom über das
Thema „Deutsche Kunst in Italien " .

Nach Abschluß der öffentlichen Versammlung
folgte die nichtöffentliche Versammlung der Mit-
glieder der Gesellschaft.

»

Telegramm des Führers
an die Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft

Auf das Telegramm des Präsidenten der Kaiser-
Wilhelm -Gesellschaft . an den Führer und Reichs¬
kanzler hat der Führer und Reichskanzler mit
folgendem Telegramm geantwortet:

„Den zur Iubiläumstagung versammelten Mit¬
gliedern und Freunden der Kaiser -Wilhelm-
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften
dank « ich für die mir ausgesprochenen Grüße . Ich
erwidere sie mit den besten Wünschen für weitere
erfolgreiche Arbeit im Dienste deutscher Wissen¬
schaft und deutscher Forschung . Adolf Hitler ."

bestauben. Neben dieser Verbundenheit sindet mau
gleichzeitig die größten Gegensätze in der Entwicklung
der Staatssorm : in England die ungebrochene Herr¬
schaft des Parlamentarismus , die in Deutschland ihren
vernichtenden Bankerott erlebte; in England eine starke
staatliche Geschlossenheit vorn 11. Jahrhundert an , in
Deutschland den zunehmenden staatlichen Verfall nach
dem 12. und 13. Jahrhundert ; England , mit einem
Dreimillionenvolk den größten Lebcnsranm gewinnend,
den i« ein Volk besaß, und Dcnischlcmd mit 12 bis
15 Millionen Menschen, im Mittclaltcr Träger der
größten kolonisatorischen Tat aller Zeiten , in der Neu¬
zeit das „Volk ohne Raum " — eine Antithesenreihe , die
sich fortsetzen ließe, deren Gegensätze man zunächst bei

knglischer und deutscher Staatsgedanke
kine geschichtliche parallele von Pros. Dr. fl. d. IDeger-TNünchen

der bestehenden Stammesverwandtschaft nicht zu er¬
klären vermag.

Denn noch das erste halbe Jahrtausend der englischen
Geschichteträgt ein Gepräge , das stark an das Deutsch¬
land des Mittelalters erinnert , und etwa um 1000
schien es, als ob das Jnsclvolk dem Schicksal der Klein¬
staaterei ebenso wie Deutschland verfallen sollte. Da
kam 1066 die Eroberung durch die Normannen , den
politisch bcsühigtstcn aller germanischen Stämme , eine
Hcrrenschicht, in deren Adern das Blut der Wikinger
und der Kelten floß. Den Gedanken der zentralen,
starken Herrschcrgewalt , der das Staatswesen der Nor-
mandie trug , brachte Wilhelm der Eroberer in die
zersplitterten Jnsclstämme . Eine Machtstütze wurde
ihm der Bund mit der Kirche, die er von der italie¬
nischen Fremdherrschaft befreite. Der Gedanke der
Staatskirch « ist im England Wilhelms des Eroberers
schon voll entwickelt zu einer Zeit , als in Deutschland
die Bischöse dem Papst , nicht dem König gehörten , als
über der weltlichen die kirchlich« Gewalt sich behauptete.
—So bleibt es während der Herrscherzeit seiner beiden
Söhne Wilhelm und Heinrich bis zu Heinrich II ., dem
großen Begründer des englischen Etaatswesens durch
die Konstitution von Clarendon , die den Kampf zwi¬
schen königlichen und päpstlichen Machtansprüchcn zu
seinen Gunsten entschied, und durch die Schassung der
englischen Geschworenengerichte, die das Common Law
begründeten . Ein gemeines Recht in diesem Sinne
gab es in Deutschland erst viele Jahrhunderte später.
Es stand im Gegensatz zum Römischen Siecht und war
eine Aiesorm von grundlegender Bedeutung sür die
Erhaltung des deutschen Nechtsgedankens und sür die
Erziehung des Volkes zur Selbstverwaltung . — Als
unter seinem zweiten Nachfolger Johann die Vasallen
im Bund mit dem mächtigsten aller Päpste . Jnno-
zenz III ., gegen das Königtum ausstanden , mußte es
sich beugen. Durch den Großen Freibrief , die Magua
Charta (1215) wurde die Grundlage des Parlaments
geschaffen, er wurde znm Ausgangspunkt einer neuen,
weltgeschichtlich bedeutsamen Rechtscntwicklung mit
dein Grundgedanken : der König steht unter dem Ge¬
setz. Folglich gab der Große Freibrief den Baronen das
Recht zur Revolution , wenn er vom König gebrochen
wurde . Dieser Gedanke hat der englischen Revolution
deŝ 17. Jahrhunderts das gute Gewissen gegeben.

Aast zur gleichen Zeit erscheinen in Deutschland zwei
Urkunden , die die Landeshoheit begründen ; als in Eng¬
land die Zcntralgewalt zwischen dem König und den
Große » geteilt wurde , entstanden in Deutschland die
Landesfürstentümer . In England verlagern sich all¬
mählich die nationalen Interessen von der Krone auf
das Parlament , das im Laufe des 14. Jahrhunderis
in bewußtem Gegensatz zu dem Papsttum von Avignon
die Constitiitivn von Clarendon vollendet (Hein¬
rich VlII .). Damals taucht , zuerst bei Randolf de Glcn-
ville, das Wort von den ungeschriebenen Gesetzen Eng¬
lands auf , der Stolz aus diese fortschrittlichen Gesetze
erwacht, der Stolz des Engländers aus seine Freiheit.

DaS englische Mittelalter endet mit einem großen

außenpolitischen Zusammenbruch , dem Verlust Kl
100jährigen Krieges, und innenpolitischen llnruiM-
hervorgerufen durch die Adelskriege um die ciigliO
Krone . Außenpolitisch steht der endgültige Armk
Frankreichs fest — er war in höherem Grade ein gw
ßer Gewinn —, im Inneren kehrt man zurück zu
Gedanken der Staatenmonarchie und beugt sich ems
neuen , starken Königtum : den Tudors . Mit propie»
schern Blick weist in dieser Zeit Thomas Moru? ««
die Vorteile der unangreisbaren Jnsellage , das
nient zwingt den König, insulare Politik zu
„Laßt uns unser Auge aus die See richten!" Mw
ein Berater der Königin Elisabeth , zu deren
rungszeit das englische Nationalgesühl den
Schwung erreicht. In dieser Zeit steigt das wirisM'
lich erstarkte Bürgertum in das Parlament auf.
mas Smith , der große Theoretiker , schreibt den s-s
„Im Krieg« ruht die Macht beim König, im Arms
beim Parlament ", der bis aus den heutigen Tag A
tigkcit behalten hat , aus dem der Gedanke der Etzuw
tät der ungeschriebenen Gesetze, das doppelte Ov.
der englischen Verfassung spricht. Die Zeit der
bringt die innere Klärung politischer und
Gewlsscnsfragen , im 17. Jahrhundert folgt die EA
rung der Welt , mit den Erfolgen des 18. Jahrhund""
wurde der englische Nationalstolz zu einer cnE
Große zusammengeballt . Die Nationalhymne euM
mit dem Gedanken der Seeherrschaft , der FreuM ;
der Handelsherrschaft verbunden . England M ., '!,'
großen Revolutionen hinter sich, es wird sich nm -
ncr ungeschriebenen, für alle Fäll « paffenden Verft' -
weitcrentwickcln wie bisher.

6000 Erdbeben in 85 Jahren . Seit dem Iah " ^
gibt es aus Neuseeland  eine Erdbebenwarte. ^
seit einigen Jahrzehnten in regelmäßiger Aalge
richte über Art und Häusigkeit der Erdbeben erM"
läßt . Aus einer neuen Zusammenstellung erfälw "s,!
soeben, daß die Doppelinsel im Großen Ozean M
rund 6000 Erdbeben ausgesetzt war . Dadurch. "7
man das ganze Land in 19 Bezirke einteilte, " ""
nunmehr der Oeffcntlichkcit auch ein Kartenwerl
geben werden , daß die Verteilung der Erdbeben"i.
Häusigkeit und Stärke veranschaulicht , und das aOe
wesentlicher Beitrag gilt sür die Erforschung der
kräftc, deren Kenntifts für die Besiedlung bor
der stark vulkanischen Nordinscl nicht iinwesem»«

tionalen Gesellschaft sür Ästronomie 'ß
JeanS , das baldige Ende des Mondes - .
Er erklärte n . a . „Wir haben gute Gründe anzunr« „
daß der Mond bald in eine Gefahrenzone einircicn ,
rn Stücke zerfallen wird . Zuerst wird sich der
zwei Teile teilen , dann in vier , dann in acht, >u'o: ,
in enie große Anzahl von Teile , die sich
einem Ringe , wie bei dem Saturn , vereinige» M
Wir würden dann beständig Mondschein haben.

Sir R,
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Gi/ctsr'c/oL
Line ganze Hofstelle

im Niedersachsenliain
Die milde Witterung dieses Winters gestattete

erfreulicherweise das? die Arbeiten zum weiteren
Ausbau des Niedersachsenhains fortgesetzt werden
können. Eine ganze Anzahl Volksgenossen konnte
dadurch in Arbeit bleiben . Man hofft , daß die
Arbeiten bis zur Sommer -Sonnenwende einen
gewissen Abschluß erreicht haben . Die Ehrenstätte
bekommt durch die mächtigen Steine eine für Nie-
dersachsen charakteristische Eigenart . Heimatlich
sind auch die Gebäude , die der Niedersachsenhain
bekommt. Es ist eine ganze Hofstelle an Gebäuden
vorgesehen. Fertiggestellt und bezogen ist bereits
das Haus des Verwalters . Das Gebäude hat im
Kreise Grafschaft Diepholz gestanden und wurde
in seiner ursprünglichen Bauart wieder neu auf¬
gebaut. Im Bau begriffen ist ein Kameradschafts¬
haus , das für 40 bis 50 Schlafstätten Raum
bietet . Für den Gesamtbau ist noch ein zweites
Daiiernhaus aus dem Kreise Grafschaft Hoya
angekauft worden . Auch in Walle im Kreise Ver¬
ben ist ein niedergelegtes Bauernhaus erworben,
das gleichfalls im Niedersachsenhain zur Vervoll¬
ständigung der geplanten Hofstelle Verwendung
finden wird . Man denkt noch an ein Gebäude , das
nach Museumsart Gegenstände bäuerlicher Art und
Funde aus germanischer Zeit aufnehmen soll. Auch
weitere Gebäude in altüberlieferter bäuerlicher
Art wird die Hofanlage des Niedersachsenhains
tragen . Die Häuser haben 300 Zähre und mehr
schon ihren Zwecken gedient und werden an ihrem
neuen Bestimmungsort nunmehr Zeugen aus Nie-
dersachsens Vergangenheit sein.

Urlaubsreifen für Landarbeiter!
Die Arbeitskameraden aus landwirtschaftlichen

Betrieben haben im Laufe des Sommers kaum
Zeit . von ihrer Arbeitsstelle wegzukommen und
in Urlaub zu gehen , da ihr Beruf keine freie Zeit¬
spanne zuläßt.

Im Winter  jedoch ist das verhältnismäßig
leicht, und die Beteiligung an den „Kraft -durch-
Freude "-Winterreisen ist gerade von feiten der
Landarbeiter sehr rege.
' An die landwirtschaftlichen Vetriebsführer rich¬
ten wir den eindringlichen Appell , verdienten
Arbeitskameraden die Möglichkeit zu ,»KdF ."°
Winterfahrten , die von allen Gauen durchgeführt
werden , zu geben , damit auch sie andere Land¬
schaften ihres Vaterlandes kennenlernen und auf
einer ,KdF ."-Reise all « Sorgen ihres Alltags ver¬
gessen, um neu gestärkt wieder an ihre Arbeit
gehen zu können.

vremeas Umgebung

Dslnienkorsl
Weltanschauliche Prüfung der SA . Zm „Haus

der Deutschen Arbeit " fand durch den Führer der
Standarte S1 eine weltanschauliche Prüfung des
Propagandasturins 9/91 Delmenhorft statt . Die

"'TA .rMänner sollten beweisen , daß sie durch die
'intensive Schulung weltanschaulich so gefestigt
waren , wie es vom Chef des Stabes gewünscht
wird . Standartenführer Lüdeke  aus Olden¬
burg , der Führer der Standarte 01, sprach sich am
Uschluß der Prüfung anerkennend über den Geist
und die Haltung des Propagandasturms 9/91 aus.

Wenn der Alkohol nicht wäre . Vor den Schran¬
ken des Delmenhorster Amtsgerichts stand ein bis¬
her unbescholtener Mann . Bei einer Hochzeits-
-eier in der Nachbarschaft hatte er dem Alkohol so
zugesprochen , daß er nicht wußte , was er tat.
Gegen 6 Uhr morgens hatte er die Feier verlassen
und versuchte darauf , in das Haus eines Nach¬
barn einzudringen , der ebenfalls an der Feier
teilgenommen hatte . Nachdem der Angeklagte
vergeblich versucht hatte , ins Haus zu gelangen,
versuchte er durch das Oberlicht einzusteigen . Die
Frau schlug Lärm und weckte die Mitbewohner.
Vor dem Gericht wollte der Angeklagte sich an
nichts mehr erinnern . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 20 RM.

Möbellastzug fährt in einen Straßengraben.
Auf der Straße zwischen Hengsterholz und Eildes-
hausen ereignete sich ein noch glimpflich abgelau-
iener Verkehrsunfall . Ein mit Möbel beladener
Lastkraftwagenzug stürzte in der Nacht in einen
Eraben . Der Fahrer kam mit dem Schrecken da¬
von. Das Unglück wurde durch plötzliches Un¬
wohlsein des Fahrers verursacht.

Vanüerksss«

Gründung eines Gemischten Chors . Durch
Ortsgruppenleiter Struthoff  wurde ein Ge¬
mischter Chor ins Leben gerufen , der alle sanges-
freudigen Frauen und Männer von Eanderkesee
und Umgebung erfassen soll. Dirigent ist der be¬
kannte Leiter der Delmenhorster Sängergilde,
Eaumusiksachberater D . Öfter thun (Delmen¬
horst ) . Es haben sich bisher 50 Frauen und Män¬
ner zum Beitritt gemeldet . Der erste veranstaltete
Chorabend brachte einen vollen Erfolg.

!
Stukr

Einzelsiedlungen in Moordeich . Es ist beab¬
sichtigt, auf einem , dem Gastwirt Nobel , in
Moordeich  gehörenden Gelände eine größere
Anzahl Einzelsiedlungen zu errichten . Das Ge¬
lände befindet sich in der Nähe des Bahnhofs
Moordeich . Die Zuwegung zu den einzelnen Häu¬
sern wird durch eine noch zu bauende Straße , die
zwischen den Häusern hindurch laufen wird , er¬
folgen . Da das Gelände niedrig gelegt ist. wer¬
den die Häuser einen erhöhten Stand erhalten.
Mit dem Bau soll bald begonnen werden.

Vegsssok

Todesfall durch Alkoholvergiftung . Eine Pol¬
terabendfeier bei einem Bäcker wurde von einigen
jungen Leuten dazu ausgenutzt , sich in unverant¬
wortlicher Weise mit Schnaps zu betrinken . Drei
Einwohner von Deichsende zogen sich eine Alko¬
holvergiftung zu. Einer von ihnen starb noch
am gleichen Abend , während die beiden anderen
dem Cuxhavener Krankenhaus zugeführt wurden.
I

Prinz August Wilhelm kommt zu einer Groß¬
kundgebung . Am morgigen Montag wird Prinz

August Wilhelm auf einer Großkundgebung der
NSDAP . zu den Partei - und Volksgenossen
sprechen . Die Großkundgebung wird in einer der
großen Hallen der Bremer Wollkämmerei durch¬
geführt werden.

Versammlung des Volksbundes Deutscher
Kriegsgriibersiirsorge . Zm vollbesetzten Saale des
„Hotels llnion " konnte der Volksbund deutscher
Krietzsgräbevfiirsorge für sein hohes Ziel werben.
Die Standartenkapelle unter Leitung von M . Z . F.
Reichardt  und der Gesangverein „Weserperle"
gaben der Kundgebung ein festliches Gepräge . Der
Ortsgruppenwart Spar kühle  eröffnete die
Kundgebung . Zu Ehren der Toten erhoben sich
die Versammelten von den Plätzen . Bürgermeister
Löffler  nahm sodann das Wort . Zu seinen
Ausführungen unterstrich er die segensreiche Tä¬
tigkeit des Bundes Deutscher Kriegsgräberfür¬
sorge . Mit einem Vortrag des Gauführers des
Gaues Niedersachsen -Nord . Generalleutnant a . D.
von Schenkendorff.  wurde die Versamm¬
lung geschlossen.

Eine neue Wagenfähre über die Weser . Neben
dem Dampferanleger an der Weser wurde eine
neue Fähranlage fertiggestellt , die Vlumenthal
mit dem oldeNburgischen Motzen verbindet und
auch für die Beförderung von Wagen und Autos
eingerichtet ist. Während bislang der Wagen-
verkehr nach dem Oldenburger Lande mit er¬
heblichen Zeitverlusten durch weite Umwege ver¬
bunden war , erfolgt dieser jetzt ohne Schwierig¬
keiten mit dem Fährschiff . Da auch der Ausbau
einer guten Durchfahrtstraße zum Anleger in
Aussicht genommen ist, wird diese Anlage als
mustergültig zu bezeichnen sein.

Ministerpräsident Herm . Göring hat bei dem
10. Kinde des Arbeiters Hinrich Behrens,
wohnhaft Hauptstr . 6, die Ehrenpatenschaft
übernommen . Zn Vertretung des Ministerpräsi¬
denten überreichte Landrat Dr . Lampe  den
Eltern ein Patengeschenk von 50 RM . nebst Ur¬
kunde.

HenreNnKen

Sportamt Hemelingen . Für alle Volksgenossen
in Hemelingen und Arbergen  eröffnet die
Deutsche Arbeitsfront , Gau Ost-Hannover , durch
das Sportamt Hemelingen ihre KdF .-Sportkurse
mit der Devise : „Zeder  kann teilnehmen , kei¬
ner  ist zu alt !" Folgende Kurse sind zunächst in
der Neuen Schule in der Zeit von 20.30 bis 21.30
Uhr festgelegt : Dienstags:  Fröhliche Gym¬
nastik und Spiele . Nur für Frauen . Mitt¬
wochs:  Volkstanz . Männer und Frauen . Don¬
nerstags : Allgemeine Körperschule , verbun¬
den mit fröhlicher Gymnastik und Spielen . Nur
für Männer . Montags:  Schießen . Sämt¬
liche Kurse sind offen . Eintritt jederzeit . Weitere
Kurse folgen . Auskunft:  Deutsche Arbeits¬
front , KdF .-Dieuststelle Abtlq . Sport , Hemelingen,
Bahnhofstr . 23/25 , Telefon : 424 82.

Szkko

Wegen Unterschlagung verhaftet . In Hei¬
ligenfeld«  bei Syke wurde der Einwohner
Johann V 'a hrs von der Eendärmerie verhaftet.
Ihm werden größere Unterschlagungen bei der
Genossenschaft vorgeworfen . Die Untersuchung ist
eingeleitet.

ttsrpsleilr

Schulungsabend und Amtswaltertagung der
NSDAP . Die Arbeitsgemeinschaft der NSDAP.
hielt im Parteilokal den diesjährigen 1. Schu¬
lungsabend und eine Amtswaltertagung ab.
Guter Besuch zeigte reges Interesse der Arbeits¬
gemeinschaft . Pg . Heile  begrüßte die Anwesen¬
den und erteilte Schulungsleiter Pg . Gunst das

Wort . Der Redner wies auf die Wichtigkeit der
Schulungsabende hin . Anschließend sprach Erup-
penrvalter der NSB , Pg . Petzholt,  über Sied¬
lungsfragen Zum Schluß hielt Pg . Grimsehl
einen interessanten und lehrreichen Vortrag über
Sinn und Zweck der NSG . „Kraft durch Freude " .
Mit einem Sieg -Heil auf den Führer wurde die
Tagung geschlossen.

1 srLvdssr «?e, >1se !»!s » «1

vrsmerksvsn

Vorbildliche Sammlung deutscher Seeleute für
das Winterhilfswerk . Die Ortsgruppe der NS¬
DAP . des Dampfers „Columbus " übermittelte
der NSDAP ., Unterabschnitt Bremerhaven , einen
Bericht , aus dem hervorging , daß während der
Weihnachtsfeiern , die der Dampfer „Columbus"
auf der Weihnachtsreise nach Madeira erlebte,
320 Mark für das Winterhilfswerk gesammelt
wurden und für denselben Zweck bei einem Sil¬
vesterkonzert vor Madeira 600 Mark . Somit
konnte die Ortsgruppe bei der Ankunft in Bre¬
merhaven dem WHW . 820 Mark zur Verfügung
stellen . Dieser Betrag ist allerdings nur ein
kleiner Teil der in diesem Winter bisher von den
deutschen Seeleuten insgesamt für das deutsche
WHW . aufgebrachten Summe von 40 000 Mark.
Diele Summe wurde allein von den in den Un¬
terweserorten beheimateten Schissen aufgebracht.

DAF .-Fnhrürsclmft des Gaues Osthannover in
Bremerhaven . Am 18. und 19. Januar versam¬
meln sich der gesamte Gaustab und die Eauwal-
tung Osthannover der DAF . und sämtliche
Kreiswalter und Kreiswalter -Stellvertreter so¬
wie voraussichtlich mehrere Gäste der politischen
Leitung des Gaues Osthannover und der Reichs¬
leitung Berlin in Bremerhaven zu einer großen
Arbeitstagung der DAF.

^srüsn

Parade der hannovcrschen Landespserdezucht.
Die edle hannoversche Pferdezucht beteiligt sich
hervorragend an der III Neichsnährstands -Ausstel-
lung in Frankfurt a . M ., da auch im Süden
Deutschlands das hannoveriche Pferd sehr geschätzt
wird . In den einzelnen Kreisen des Hannover¬
landes wurde schon vor Weihnachten bestes Ma¬
terial an dreijährigen , vierjährigen und älteren
Stutpferden ausgesucht . Am 16. Zanuar werden
die Stuten auf dem Dobrock im Kreise Land
Hadeln für Frankfurt ausgewählt.

Osnskrück

Ein Handtaschenmarder gestellt . Zn Osnabrück
trieb sich in den Abendstunden ein dreister Hand¬
taschenmarder herum , der seine Opfer besonders in
den schlechtbeleuchteten Straßen suchte. Er schlich
sich meistens an ältere Frauen heran und entriß
ihnen die Handtasche . Nachdem er auf diese Weise
mehrere Frauen beraubt hatte , kam er schließlich
an die Verkehrte . Geistesgegenwärtig nahm sie
die Verfolgung des frechen Räubers auf . und mit
Hilfe herzueilender Passanten gelang es , den
Dieb festzunehmen . Nach anfänglichem Leugnen
gab er die Handtaschendiebstähle zu. Die Taschen
hatte er auf der Flucht weggeworfen.

VsUs

Alte Celler Bauten durch Ortsgeseh geschützt.
Durch ein Ortsgesetz vom 1. Januar d. Js . wer¬
den zahlreiche schöne Bauten in Celle unter Schutz
gestellt . Eine bauliche Veränderung darf danach
nur vorgenommen und die baupolizeiliche Geneh¬
migung nur erteilt werden , wenn die Eigenart
und Schönheit des Bauwerkes nicht dadurch be¬
einträchtigt wird . Unter diesem Schutz stehen
nun das Schloß , die Stadtkirche , das Rathaus,
die Ritterschaft , das Siechinellihaus , das Hop-
penerhaus , die gesamte Kalandgasse und die Pa¬
storenhäuser hinter der Stadtkirche.

Bereicherung der Heimatmuseen
wertvolle flltertumssunde im IZelchsarbeitsÄienstgau XV», 7liek>ersachsen-7Nitte

Bei den Kulturarbeiten des Reichsarbeits¬
dienstes sind Altertumsfunde nicht selten und
haben schon zu manchem beachtlichen Ergebnis
geführt , da auch die geringfügigst erscheinenden
Funde systematisch untersucht und ausgewertet
werden . Obgleich hier nicht alles registriert
werden kann , sei nachfolgend über eine kleine
Anzahl neuerer Funde , die diesen oder jenen
Heimat - oder Geschichtsforscher interessieren mögen,
berichtet.

Ein Arbeitsmann der Abteilung „Ludwig
Franziu  s ", Oberneuland , legte bei Erdarbeiten
in Butendiek  in einer Tiefe von 50 Zenti¬
meter einen Feuersteindolch frei , der dem Focke-
Museum in Bremen eingereicht wurde . Dr.
Grohne  erklärte diesen Fund für sehr wertvoll.

Bei Hämelheide  fand die Abteilung
„Haus Dominik"  eine sehr alte Getreide¬
mühle , mehrere Urnen und ein Steinbeil . Auf
dem von der Abteilung „Graf Bernhard
von der Wölpe"  bewohnten historischen
Grundstück der ehemaligen Burg Ottersberg
fand man bei Erneuerungsarbeiten der teils
baufälligen Gebäude schon mehrfach alte Geräte.
In jüngster Zeit wurden wieder allerlei Scherben,
ein steinernes Wurfgeschoß und einige eiserne
Kugeln ausgegraben , die aus der Zeit um 1000
bis ' 1300 stammen mögen , als die von Otto I . um
936 gebaute Burg ein oft hart umkämpftes Streit¬
objekt zwischen den Bremen -Verdener Bischöfen,
den Grafen von Stade und denen von Braun-
schweig bildete . Später wurde sie auf Geheiß
Kaiser Friedrichs II . um 1236 zusammen mit der
Burg Harburg geschleift und dann als klöster¬
liches Lehen des Klosters Lilienthal dem schon
von Karl dem Franken als Eaugrafen eingesetzten
Geschlecht der Grafen von der Wölpe als ritter¬
liches Gut wieder bestätigt . Diese an der Heer¬
straße Hamburg —Bremen gelegene Gegend ist
überhaupt reich an Fundstellen . An dem Flüß-
chen Wörpe bei Wilstedt  fand die Wil-
stedter Abteilung z. B , einen dreibeinigen sehr
schön geformten mittelalterlichen Bronzetopf , der
ein Zeugnis des schon unter Otto l . beim Bronze¬
guß hochentwickelten Formsinnes ist.

Eine urgeschtchtlich besonders ergiebige Fund¬
stelle wurde unter anderen weiter bei der Do¬
mäne Luhne bei Rotenburg (Haun .)
durch die dort angesetzte Abteilung „Heidedichter
Hermann Lön ? ' freigelegt . Es wurden dort meh¬
rere urgeschichtliche Siedlungsstellen angetroffen.
Die eine dieser Stellen hatte eine ovale Form bei
einem Durchmesser von 2.60 mal 3.60 Meter . Sie
war rings von großen Steinen umstellt und im

Innern mit einer Lehmtenne versehen . Die Ton-
Eefäßreste sowie ein bronzener Gegenstand , der
gleichzeitig mit gefunden wurde , weisen etwa nach
Angabe des untersuchenden Landesmuseums Han¬
nover auf das 11. bis 13. Jahrhundert hin . Eisen-
schlackenstücke zeigen an , daß damals an jener
Stelle eine selbständige Eisenverhüttung bestanden
Kai. Ein abgebrochenes Feuersteinmesser läßt ver¬
muten . oaß die Oertlichkeit schon in der Steinzeit
von Menschen aufgesucht wurde . Auf demselben
Gelände liegen mehrere bronzezeitliche Hügel¬
gräber , die schon früher der Kultivierung weichen
mußten . Ihre Untersuchung hat verschiedentlich
Steinpackungen und Feuerstätten ergeben . Ein
Hügelgrab soll demnächst weiter untersucht werden

Allerlei Funde wurden auch in der Sulinger
Gegend gemacht . So fand die Abteilung „Her¬
zog Otto von Sachsen " in Neuen knick
bei Petershagen einige Urnen , einen weiteren
ganz besonders schönen Bronzetopf grub man in
der ...Kleinen Aue " bei Sulingen aus Zwei sil¬
berne H -Talerstücke der beiden schwäbischen
Reichsstädte Kaufbeuren und Donauwörth aus
den Jahren 1543/45 fand die Abteilung „Daniel
von Büre  n " , Sulingen . Die Vorderseite trägt
bei beiden Münzen das Brustbild Kaiser Karls V.
und die Rückseite das jeweilige Stadtwappen.
Der halbe Taler von Donauwörth bildet eine
Variante zu dem im Münzkabinett in München
befindlichen und fällt durch die gute Prägearbeit
auf , bei der sich sogar einzelne Feinheiten durch
all die Jahrhunderte erhalten konnten.

Bon der Abteilung „M ichael von Oben-
traut " , Nienburg  wurden auf der Bau¬
stelle Walkenburq und Wohlenhausen
einige Gefäßreste . Feuersteinabschläge , Spinn-
wirtel und anderes gefunden , durch die das Hei¬
matmuseum in Nienburg um einige interessante
Stücke bereichert werden konnte . Der Museums¬
leitung war es möglich , aus den Tonscherben Ge¬
fäße und Schalen zusammenzustellen , die eine gut
sichtbare Keramik und teilweise ausgeprägte
Vandverzterungen ausweisen . Wie man feststellte,
handelt es sich bei diesem Funde um alte Sied¬
lungskeramik.

In unserem niederdeutschen Boden , der nach-
gewiesenermaßen eines der ältesten festen Sied¬
lungsgebiete der Menschheit überhaupt darstellt,
aus dem man den ältesten Pflug zutage förderte,
und dem man mehrere Perioden einer besonders
hoch und breit entwickelten Kultur nachweisen
kann , sind zweifellos noch manche unentdeckten
Schätze und Zeichen verborgen . Die Art des Vo-

Der Neujahrsempsang der Diplomaten beim Führer und Reichskanzlcr . Der Doyen des Diplomatischen
Korps , der Apostolische Nuntius , Monsignore Lesare Orlenigo , Erzbischos von P .olemais, ^ verliest
die Neujahrsansprache vor dem Führer . ^

Die Vertreter der Wehrmacht
beim Führer . Der Reichs-
kriegsminister und Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht,
Generaloberst von Blomberg
(links ) , der Oberbefehlshaber
des Heeres , General der Ar¬
tillerie Freiherr von Fritsch
(zweiter von rechts ) , der
Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine Admiral Dr . e. h.
Raeder (rechts ) und der Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe,
General der Flieger Göring
(zweiter von links ) , über¬
bringen als Vertreter der
Wehrmacht dem Führer die

Neujahrsglückwünsche des
Heeres , der Kriegsmarine

und der Lustwasse.
HeinrichHoffmami— K.

- .̂ 5 "

Die Helden der „Castellon " mit ihren geretteten Kameraden . In Hamburg traf der deutsche
Frachter „Castellon " mit der Besatzung des spanischen Dampfers „Vizcaya " ein . Die Mannschaft
des deutschen Dampfers hat bekanntlich die Besatzung der sinkenden „Vizcaya auf der Hohe von
Finisterre unter Einsatz ihres eigenen Lebens gerettet . Scheri-BiiLeatmit — K.

dens in Moor und Heide , die trotz uralter Besied¬
lung geringe industrielle Erschlossenheit mancher
Gegenden mit dem Fehlen der der Vorgeschichts-
forschunq abträglichen Folgen und der seßhafte
bäuerliche Charakter seiner Bewohner haben die
zum Teil Jahrtausende währende Konservierung
mancher Stücke ermöglicht , ohne die heute unsere
Vorgeschichtsforschung um manche Erkenntnis und
manche überzeugenden Beweise ärmer wäre . Die
Auffindung des ältesten Pfluges , verschiedener
hier angebauter Eetreidereste . der erst jüngst in
Verbindung mit einem Messer gemachte Fund von
Resten eines in bezug auf die Zeit bisher noch
unbekannten Eewebstoffes für die Kleidung haben
unter anderem doch außerordentlich bestimmend
auf die Schlüsse über die früheren Zeiten gewirkt
und manche Annahmen erst bestätigt.

Wenn auch naturgemäß nicht alle diese Funde,
die unter anderen der Reichsarbettsdtenst in un¬
serem Gau zutage fördert , als Stücke gleich wert¬
voll und in größeren Museen aufzustellen sind,
so ist doch nicht dabei zu unterschätzen , wie sehr
sie alle zum mindesten der Bereicherung der klei¬
neren Heimatmuseen dienen und dort vielen , die
bestimmt kein großes Museum in den großen
Städten besuchen , zugänglich sind und ein Bild
der Vorfahren verschaffen . Zudem geben solche
gelegentlichen und unbeabsichtigten Funde meist
einen guten Fingerzeig für die zünftigen Forscher,
die im Anschluß daran schon manche weiteren
Funde machen konnten . Durch das große Interesse,
das die Arbeitsmänner zum großen Teil selbst
an diesen Ausgrabungen haben — sind doch manche
mit unentwegtem Feuereifer bei der Sache , daß
man ihnen im Lager allerlei Spitznamen wie
„Maulwurf " . „Eeomopel " usw . beigelegt hat —
und durch die festangeordnete Zusammenarbeit
mit den verschiedenen örtlichen Kulturpflegern
und amtlichen Stellen wird so durch den Reichs¬
arbeitsdienst noch nebenbei der Wissenschaft man¬
cher Dienst erwiesen und ein Beitrag zur Er¬
ziehung unseres Volkes zum Stolz auf unsere Vor¬
fahren und deutsche Kulturfähigkeit geliefert.

Deutscher Vauernfunk
^ Sonntag, 12. Zanuar

Deutschlandsender:  8 .00 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . 1. Für und
wider die Elektrizität auf dem Bauernhof . 2«
Blutsfragen des Bauerntums . 3. Lehrgang für
Jungbauern.

Frankfurt  a . M . : 15.00 Uhr : Teutsche
Scholle : 1. Zehnminutendienst für die Landwirt¬
schaft. 2. Ueber einen Lehrgang in der Vauern-
kührerschule Scheibenhardt . 3. Seuchenvorbeui-
gung im Rinderstall . 4. Stallvevbesserungeu ohne.
große Unkosten.

München:  14 .45 Uhr : Vauernfunk . Eine
neue Form der Wanderschaft . Ueber den Land¬
jugendaustausch spricht Ad . Köllerer.

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu ! 13.50
Uhr : Zehn Minuten Erzeugungsschlacht.

Montag, 13. Januar
Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der

Bauer spricht — der Bauer hört . Bodenfruchtbar¬
keit durch Abwässer — ein Beitrag der Städte zur
Erzeugungsschlacht.

Breslau:  15 Uhr : Für den Bauern : Land¬
wirtschaftliches . 17.50 Uhr : Für den Bauern:
Landwirtschaftliches.

Frankfurt  a . M . : 11.30 Uhr : Bauernfunk.
Hamburg:  12 .10 Uhr : Forstliches Artgesetz

und Bauernwald.
Königsberg:  17 .50 Uhr : Landwirtschaft¬

liches.
Leipzig:  7 .30 Uhr : Mitteilungen für den

Bauern . 11.45 Uhr : Für den Bauern . 19.45 Uhr:
Ein Jahr deutsche Erzeugungsschlacht in
Thüringen.

München : 11 Uhr : Für den Bauern . Markt¬
bericht der Münchener Eroßmarkthalle . —
Wochenbericht der Landesbauernschaft Bayern.
16 Uhr : Landwirtschastsdienst . 17.50 Uhr : Land-
wirtschastsdienst.



Sonntag, den 12. Januar 1936 Bremer Zeitung Nr. 12  Jahrgang igH

er 8MM Sie vaüz<de LrbcHrlrvM

Kausmannsjugend im kimellmnSel tritt an
Heraus zum Schaufensterwettbewerb ! — Her Wettstreit oom 8. - 16. sebruar

Die Deutsche Arbeitsfront , Gau Weser-
Ems,  teilt mit : Als im letzten Jahr die Reichs¬
jugendführung und die Deutsche Arbeitsfront
zum Reichsberufswettkampf aufriefen , hatten sie
für die Kaufmannsjugend im Einzel¬
handel  eine Sonderausgabe , die allen Teil¬
nehmern nicht nur Stolz und Freude bringen
sollte , sondern die auch für die Leistung im
Berufswettkampf der Gruppe Handel noch zusätz¬
liche Punkte eintrug und darüber hinaus dem
Leistungswillen der Jugend sichtbaren Ausdruck
gab : Das war der Schaufensterwettbewerb!

Dieser Wettbewerb soll auch in diesem Jahr
wieder durchgeführt werden und wird auch für
die Zukunft eine Teilaufgabe für den jungen
Angestellten im Einzelhandel darstellen . Die
Kameraden und Kameradinnen sind sich bewußt,
daß der Schaufensterwettbewerb von größter
volkswirtschaftlicher Bedeutung ist . Das Schau¬
fenster gilt als die Besuchskarte,  als das
Gesicht des Geschäfts und muß daher mit größter
Sorgfalt und vor allen Dingen zugkräftig aus¬
gestaltet sein , wenn es seinen Zweck/ den Kunden
zum Kaufen zu veranlassen , erfüllen soll . Auf
diese Weise trägt das gut ausgestattete Schau¬
fenster mit dazu bei , den Umsatz zu heben und
dadurch neue Arbeit zu schaffen . Wegen dieser
großen volkswirtschaftlichen Aufgabe , die dem
kaufmännischen Berufsnachwuchs hier entsteht , ist
es notwendig , ihm frühzeitig mit der Schau¬
fensterwerbung vertraut zu machen und deshalb
ist auch der Schaufensterwettbewerb als Teilauf¬
gabe für den Reichsberufswettkampf hinzuge¬
kommen.

Wenn Deutschlands Kaufmannsjugend in
diesem Jahre wieder diesen Wettbewerb beginnt,
dann gelten auch wieder dieselben Grundsätze für
die Bewertung und Durchführung . Entscheidend
für den Preis ist nicht die Größe des Schau¬
fensters oder des Geschäftes , sondern die
Werbeidee  und nicht zuletzt die saubere
Ausführung der Arbeit.  So sollen auch
keineswegs nur die großen und auffälligsten
Schaufenster im Wettbewerb dekoriert werden,
sondern auch die mittleren und kleineren Ge¬
schäfte sollen hierbei genau so erfaßt sein , denn
der Appell zur Teilnahme richtet sich an alle
männlichen und weiblichen Jungkaufleute.

In der Zeit vom 9. bis 16. Februar wird nun
in friedlichem Wettstreit unter der Kaufmanns¬
jugend um das am besten ausgestattete Schau¬
fenster ge kämpft.

Von der Wettbewerbsleitung sind in diesen
Tagen an die Betriebsführer Erklärungen zur
Bereitstellung von Schaufenstern versandt wor¬
den . Da bis zum 15 . Januar  die Werbung
abgeschlossen sein mutz, wird darum gebeten , diese
ausgefüllten Erklärungen bis zu dem Tage
zurückzusenden . An alle Lehrlinge und Jung-
gehilfen im Einzelhandel aber ergeht der Ruf:
Meldet euch an zum Schaufensterwett¬
bewerb,  ihr beweist dadurch euren Willen

im Wiederaufbau
iirtschaft. der deutschen

MerksSstefür die reilnelimee
.Der Bremer Wettbewerbsleiter Richard

Fromme . H ohenlohestraße 24,  im Or¬
ganisationsausschuß für den Schaufensterwettbe¬
werb , bittet an dieser Stelle nochmals die Be -
triebsführer  um Meldung der für die Zeit
des Wettbewerbs zur Verfügung stehenden Schau¬
fenster an die bekanntgegebenen Stellen oder
auch an den Wettbswerbsleiter.

Die Anmeld -skarten und Bedingungen für die
Teilnahm « am Wettbewerb weiden in der Be¬
rufsschule für den Einzelhandel,
Neustadtswall  an den Unterrichtstagen aus¬
gehändigt . Die Meldekarten sind frankiert an den
Wettbewerbsleiter einzusenden . Meldungen von
Jugendlichen , welche die Berufsschule nicht mehr
besuchen , sind ebenfalls bei dem Wettbewerbs¬
leiter einzureichen , wo auch Anmeldekarten und
Bedingungen zu haben find.

Für die Teilnehmer , die Ostern die Gehilfen-
prüfung machen , kann das Schaufenster gleich¬
zeitig als Prüfungsarbeit  geweitet wer¬
den . Wer hierauf Weit legt , muß dieses auf der
Meldekarte besonders vermerken.

Nachstehend die Merksätze  für den Schau¬
fenster -Wettbewerb :

Grundsätzliches:  Alle in der Berufsaus¬
bildung stehenden deutschen Jugendlichen vom
15. Lebensjahre an können sich am Schaufenster¬
wettbewerb im 3. Reichsberufswettkampf der
deutschen Jugend beteiligen . Die Altersbegren¬
zung liegt in diesem Falle bei 23 Jahren . Un¬
abhängig vom Lehnverhältnis ist die Alters-
begrenzüng auf 21 Jahre festgesetzt.

Voraussetzung  für die Zulassung zum
Schaufensterwettbewerb im 3. Reichsberufswett¬
kampf ist die arische Abstammung . Da für jeden
Ort Höchstteilnehme ^zahlen festgesetzt sind , findet
unter Umständen eine Auslese der Anmeldungen
statt , die durch die örtliche Wettkampfleitung er¬
folgt . Die Teilnahme ist kostenfrei . '

Aufgabenstellung:  Jeder Teilnehmer
dekoriert ein Schaufenster , das ihm von der Wett¬
kampfleitung zugewiesen wird . Es ist die Aufgabe
gestellt , in der Schaufenstergestaltung mit einer
guten Werbeidee Lei möglichst geringem Kosten¬
aufwand und sauberer technischer Ausführung
ein « erfolgreiche Werbewirkung zu erzielen . Die
Schaufensterdekoration muß in Idee und Aus¬
führung durch die Wettbewerber vollkommen selb¬
ständig erfolgen . Mit fremder Hilfe hergerichtete
Schaufenster werden von der Bewertung aus¬
geschlossen. Weitere Richtlinien werden für die
Lösung der Dekorationsaufgabe nicht gegeben.

Jeder Teilnehmer dekoriert sein Schaufenster nach
den besonderen Erfordernissen seines Geschäfts¬
zweiges.

Leistungsklassen:  Für die Bewertung
werden vier Leistungsklassen berücksichtigt : Lei¬
stungsklasse l — 1. Lehrjahr , Leistungsklasse ll —
2. Lehrjahr . Leistungsklasse III — 3. Lehrjahr,
Leistungsklasse IV ----- Junggehilfen und weibl.
Jungangestellte bis zum 21. Lebensjahr.

Aufgliederung nach Geschäftszwei¬
gen:  Die verschieden großen Schwierigkeitsstufen
bei der Dekoration in den einzelnen Geschäfts¬
zweigen werden bei der Bewertung berücksichtigt.

Eröffnung des Wettbewerbes:  Die
Schaufenster müssen am 1. Wettbewerbstag um
12 Uhr fertiggestellt sein . Aenderungen dürfen
dann nicht mehr erfolgen . Die Schaufenster bleiben
während der Wettbewerbslage unausgewechselt.

Kennzeichnung der Wettbewerbs¬
fenster:  Jodes im Wettbewerb stehende Schau¬
fenster wird mit einem von der Wettkampfleitung
gelieferten Schild gekennzeichnet , das in sauberer
Schrift Leistungsklasse und Name des Schaufenster¬
gestalters ausweisen muß . Außerdem wird ein
2 Meter langer Plakatstreifen geliefert , der quer
über die Schaufensterscheibe anzubringen ist.

Teilaufgabe in der Wettkampf-
gruppe Handel des RVWK. : Die bei
der Bewertung des Schaufensters erreichten Punkt¬
zahlen werden bei der Gesamtbewertung zum
Reichsberufswettkampf angerechnet.

Verufssparten:  Beim Schaufensterwett¬
bewerb — Teilaufgabe in der Wettkampfgruppe
Handel — werden folgende Verufssparten erfaßt:
Kaufmannsgehilfen aus dem Handel , Eebrauchs-
worber -Anwärter , Buchhändler . Verkäuferinnen,
Blumenbinderinnen . Jungdrogisten fJungoptiker
werden auf Wunsch ebenfalls zugelassen ) ,

Anmeldung:  Ohne schriftliche Anmeldung
auf der Meldekarte — bis spätestens 18. Januar —
kann keine Zulassung zum Schaufensterwettbewerb
erfolgen.

Hausfrauen Bremens!
Der Bund Deutscher Mädel,  Unter-

gau 75, erläßt folgenden Aufruf zum Reichsbe¬
rufswettkampf:

Wie in den vorigen zwei Jahren wird auch
diesmal die gesamte deutsche Jugend im Reichs-

berusswettkamyf zeigen , daß sie es als Ehre an¬
sieht , ihre Leistung unter Beweis zu stellen . Jeder
in seinem Fach ! Wir fordern deshalb unsere
Hausfrauen auf , für den Reichsberufswettkampf
einzutreten und ihre Angestellten zur Teilnahme
aufzufordern . Denn gerade die Hauswirtschaft
mit ihrem umfangreichen Leistungsgebiet mutz
an erster Stelle stehen . Und jedes Mädel aus
diesem Beruf muß den Reichsberufswettkampf
mitmachen ! Hausfrauen ! Eure Aufgabe ist es,
daß sich jedes Mädel zum Reichsberufswettkampf
anmeldet ! Die Anmeldungen können erfolgen:
Bund Deutscher Mädel , Untergau 75, Am Dob-
ben 60 ; Wilhelm -Decker-Haus , Nordstr ., Zimmer
306. Letzter Termin , Mittwoch , 15. Januar.

wettkampfgruppeNüHrstand ist bereit
Der Wettkampfleiter der Gruppe Nähr-

stand,  Diedrich Garbade,  teilt mit:
Kameraden ! Kameradinnen ! Zum dritten

Male rufen wir euch auf zur Teilnähme am
Reichsberufswettkampf . Zeigt auch in diesem
Jahre , daß ihr gewillt seid , mitzuarbeiten , gleich
euren Kameraden und Kameradinnen in der
Stadt , im Reichsberufswettkampf zur kamerad¬
schaftlichen Feststellung der Leistungen und Fä¬
higkeiten eines jeden einzelnen beizutragen . Euch
weiterzubilden und neue Wege zu weisen , das ist
das Ziel und der Sinn des RVWK . Die Gruppe
Nährstand ist hier im Kreise in der Minderheit,
darum ist es doppelte Pflicht , daß jeder Kame¬
rad und jede Kameradin , die in unseren Reihen
stehen , sich in den einzelnen Ortsbauernschaften
bei den Jugendwarten und -warti 'nnen anmelden.
Der 15. Januar ist der letzte Anmeldetag , darum
nehmt noch heute eure Anmeldung zum RVWK.
vor . Auf jeden einzelnen kommt es hier an.

Berichtigend wirb Bezug genommen auf die am
Sonntag , 5. Januar , in der Presse veröffentlichte
Aufstellung der Wettkampfleiter bzw . -leite-
rinnen . Für die Gruppe Nährstand ist der Wett¬
kampfleiter Diedrich Garbade,  Wasserhorst 2,
Post Bremen -Burg , und die Wettkampfleiterin
Ädda Tietjen,'  Osterholz , Post Hemelingen,
Ellener Dorfstraße 16, zuständig.

Die in der Aufstellung am Sonntag Genannten
kommen nur für die Gruppe Gärtner und
Blumenbinderinnen  in Frage.

fest und stark sei der stemeinschastsgeist
Lettspruch für Sie VertrauensratswaHlen in den Betrieben

Die Deutsche Arbeitsfront , Gau Weser -
Ems,  teilt mit : Das Wohl und . Wehe eines
Volkes hängt immer von seinem einheitlichen
Willen und von seiner Geschlossenheit ab . In
dieser Erkenntnis hat Adolf Hitler den National¬
sozialismus aufgebaut , hat dadurch das in seinen
innersten Tiefen zerrüttete deutsche Volk davon
überzeugt und es schließlich zu einer Einheit zu¬
sammengeführt , wie sie die deutsche Geschichte noch
nie zu verzeichnen hat.

So wie der Nationalsozialismus nur durch den
in seinen Reihen herrschenden Gemeinschaftsgeist
und die einsatzbereite Kameradschaft groß ge¬
worden ist, so gilt auch heute noch die Verwirk¬
lichung der wahren Volksgemeinschaft innerhalb
der gesamten Nation als oberstes Grundgesetz für
die nationalsozialistische Weltanschauung . Denn
erst dann , wenn der Eemeinschaftsgedanke im
gesamten  Volk fest verankert ist , kann sich die
Staatsfllhrung mit ungeteilter Kraft für die so¬
ziale Bessergestaltung einsetzen.

Eine Aufgabe zum Eesamtwohl eines Volkes
kann aber niemals gelöst werden , wenn Dutzende
von Parteien , Hunderte von Gruppen und Klassen
vorhanden sind , von denen jede nach ihren Einzel¬
bestrebungen an einem anderen Strick zieht.
Wenn von einem Pferdegespann das eine Pferd
hie und das andere ho geht , so gerät der Wagen
ins Schwanken und stürzt schließlich um . Dieser
Vergleich gilt auch für ein Staatengobilde.

Wie sich nun die Zerrissenheit im Staate aus¬
wirkt , so wirkt sie sich auch im Betrieb und
in der Familie  aus . Wenn innerhalb der
Familie einmal der Vater das Kind aus diesen
oder jenen Gründen straft und dabei die Mutter
für das Kind Partei ergreift und ein andermal
wieder umgekehrt , so wird niemals ein gedeih¬
liches Familienleben zustandekommen und auch
das Kind wird nie recht den Familiensinn und
das Gemeinschaftsleben begreifen lernen , weil es
eben nicht dazu erzogen wurde . Ebenso ist es in
einem Betrieb . Der Betrieb ist in unserem Sinne
auch eine Familie , die auf Gedeih und Verderb
miteinander verbunden sein muß . Wenn in
einem Betrieb die Gefolgschaft  gegen den
Vetriebsführer arbeitet und wenn der Betriebs¬
führer gegen das Recht und die sozialen Belange
der Gefolgschaft  Stellung nimmt oder gar
den Arbeiter terrorisiert , wird niemals eine ge¬
deihliche Arbeit geleistet werden , und wird nie
die wahre Arbeitsfreude Einzug halten.

Als deutscher schaffender Mensch hat jeder auf
seinem Platz zu stehen und hat dem Eesamtwohl
des Staates zu dienen . Das schaffende Volk sind
wir schlechthin alle . Ob der eine mit der Stirne,
der andere mit der Faust für Deutschland schafft,
wir kennen nur einen Begriff : Ein Führer , ein
Volk und eine einzige Gemeinschaft.

Mit diesem Leitspruch wollen wir Kameraden
der Stirne und der Faust auch demnächst unsere
Vertrauensrats wählen in den Be¬

vetriebsfükrereigenstkastm aberkannt
Bas soziale kHrengerichl entscheidet

Das Soziale Ehrengericht für den Treuhänder-
Bezirk Brandenburg erkannte in seiner letzten
Sitzung am 10. Januar 1936 gegen einen Maler¬
meister in Brandenburg auf die schwerste im Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit (A .O .G .) vor¬
gesehene Strafe , nämlich die Aberkennung
der Befähigung , Führer eines Be¬
triebes zu sein.

Die Hauptverhandlunq hatte ein erschütterndes
Bild darüber gegeben , in welcher Weise der An¬
geklagte sich seit Jahren gegen die Ehre der von
ihm beschäftigten Reinemachefrauen vergangen

hatte . Unter Versprechungen wirtschaftlicher Vor¬
teile Lohnerhöhungen und Drohung mit Ent¬
lassung versuchte der Angeklagte immer wieder,
sich den weiblichen Gefolgschgftsmitgliedern zu
nähern , um diese sich gefügig zu machen . Das Ver¬

halten des Angeklagten war um so verwerflicher,
als es sich meist um verheiratete Frauen mit
Familie handelte , deren Männer arbeitslos wa¬
ren und deren wirtschaftliche Notlage der An¬
geklagte aus diese Weise ausnutzen zu können
glaubte . Das Treiben des Angeklagten kam erst
-ur Kenntnis des Treuhänders der Arbeit , als
einige der bei ihm beschäftigten Frauen den Mut
hatten , sich den unsittlichen Zumutungen des An¬
geklagten zu widersetzen und die Deutsche Ar
beitsfront  um Schutz angingen . In seiner
Begründung betonte der Vorsitzende des Ehren¬
gerichts . daß in dem Verhalten des Angeklagten
eine besonders schwere Verletzung seiner sozialen
Pflichten als Betriebsführer zu erblicken , und daß
für solche Volksschädlinge heute im Wirtschafts¬
leben kein Platz mehr sei.

trieben  durchführen . Wir wissen , daß vom
Gedeihen der Betriebe auch der Aufbau und das
Gedeihen des Staates abhängt und daß schließlich
und endlich jeder einzelne nur leben kann , wenn
das gesamte Volk lebensfähig ist . Daß unser
Deutschland lebensfähig ist, wenn es einig ist,
das hat der Nationalsozialismus bewiesen . Was
vor drei Jahren noch für unmöglich gehalten
wurde , ist heute Wirklichkeit geworden.

Zu dieser gewaltigen Leistung hat der Gemein¬
schaftsgeist in den Betrieben sehr viel beige¬
tragen . Die kommenden Vertrauensratswahlen
sollen beweisen , daß sich dieser kameradschaftliche
Gemeinschaftsgeist seit dem Vorjahre gefestigt
und gestärkt hat.

Wenn noch Hemmungen und Hindernisse in
manchen Betrieben auftauchen , so müssen wir nur
die Quellen finden , um sie zu verstopfen . Die
Ursachen , warum sich dort deutsche Menschen noch
nicht verstehen können , müssen erkannt werden,
damit man sie beseitigen kann . Die Deutsche Ar¬
beitsfront als Mittlerin des Nationalsozialismus
und als Gestalterin der Arbeit wird , wo es not¬
wendig ist , mit ihrer Propaganda einsetzen , um
die letzte Kluft zu überbrücken.

Die Vertrauensratswahlen 1936 sollen wieder¬
um der Welt beweisen , daß der deutsche Arbeiter
der Treueste der Nation ist und daß er jederzeit
bereit ist für Deutschland und seinen Führer
Adolf Hitler einzustehen.

- , I. .. -r

(Presseamt der Deutschen Arbeitsfront)

Schönheit der Arbeit . Ein selten schöner Werksgarten , der eine willkommene Erholungsanlage
für die Gefolgschaft darstellt.

stppell der Arbeitsfreude
Beichsbetriebsappell des Amtes »Schönheit der Arbeit " und der N. v. 6. 8

»eisen und Metall " am 11. Februar
Schönheit der Arbeit — der Wille zur Schaf¬

fung der würdigen Arbeitsstätte für den deutschen
Menschen — ist die große sozialistische Tat ge¬
worden , die den Gründern dieser in der Welt
einzigartigen Bewegung vorschwebte . Jawohl:
Bewegung ! „Organisation " hat sich vieles ge¬
nannt , was dann doch nicht standhielt in der
Geschichte der deutschen Arbeit ; Schönheit der
Arbeit aber ist eine Idee , eine echte national¬
sozialistische Idee,  von selbst gewachsen,
nicht geklügelt und berechnet , und darum ward
auch eine Bewegung des Volkes daraus wie
immer eine gute artgemäße Idee das Volk in
Bewegung bringt . Es ist knapp zwei Jahre her,
daß die Männer der jungen Deutschen Arbeits¬
front dies Werk der deutschen Kameradschasft
schufen, und doch beucht uns , wir seien längst
gute Freunde,  die NSG . „Kraft durch
Freude " mit ihrem Amte „Schönheit der Arbeit"
und du und ich.

Als wir anfingen , darüber zu schreiben , die
Herzen wachzutrommeln für die Menschen¬
würde deutscher Arbeit,  und die Augen
des ganzen Volkes hinzulenken auf die gedanken¬
los vernachlässigten Betriebe , auf ganz „profane"
Dinge mitunter : Toilettenräume , Ümkleide-
räume , auf die vielen finsteren Löcher , in denen
der neue deutsche Arbeitskamerad sich nicht wohl-
fllhlen kann , weil er Mensch , nicht mehr Maschine
ist - als die Bilder von den schmutzigen Fabrik¬
höfen und jene mit den Grünanlagen zwischen
Werkmauern in der Presse erschienen , schalt man
die Männer von der Arbeitsfront Romantiker
und Träumer . Heute ist es eine Zahl , die du -liest
und gleich wieder vergißt vielleicht und die doch
unfaßbar ist : 200 Millionen Mark  sind
in den zwei Jahren des Bestehens des Amtes
für „Schönheit der Arbeit " bereits für die Be¬
triebsverschönerungen aufgewandt worden . Eine
Fünftel Milliarde Mark für die Arbeitsfreude!

Am 11 . Februar  wird eine mächtige
Stimme über Deutschland schallen ; Millionen
deutscher Werkmänner und ihre Führer in den
Betrieben werden wie ein Mann stehen , wenn
der Glockenschlag aus den Lautsprechern tönt.
Die RGB . 6 „Eisen und Metall " setzt sich in
breiter Front in Marsch . Für die Arbeitsfreude,
für die Arbeitsehre und -würde ! Tausendfältig
sind die Sparten der Reichsbetriebsgemeinschaft:
Eilendreher werden hier stehen und dort Fein¬
mechaniker , Rotgießer und Elektrotechniker , Ma¬
schinenbauer und Hochofenarbeiter . Die größte
deutsche Arbeitsgemeinschaft will Schönheit der
Arbeit schaffen!

Das ist ein Millioneneinsatz , und Herz und
Faust sind dabei ! Denn wenn der Betriebsführer
nach dem Appell vor seine Gefolgschaft hintreten
wird , mag er wohl zu ihr darüber sprechen , wie
weitergearbeitet werden soll , um die Schön¬
heit der Arbeit zu vollenden.  Und er
wird sagen : „Das liebe Kameraden , haben wir
Lei uns schon geschaffen ; der Betrieb erklärt sich
bereit , dieses und jenes selbst hinzuschaffen . Ihr

selbst aber mögt euch entschließen , auch selbst
Hand anzulegen und für euer Teil euch Arbeits¬
freude zu holen . Einen Sportplatz gilt es , auszu¬
bauen , eine Grünfläche zu ebnen , ein Schwimm¬
becken auszuheben und noch mehr ."

Ueberleg es dir : Schönheit der Arbeit
ist praktischer Nationalsozialismus.
Wenn du dich mühst , deinem Kameraden Licht
und Sauberkeit und Luft und ein bißchen Freude
zu schaffen , bist du ein Sozialist . aber keiner von
denen , die wir heute nur noch vom Hörensagen
kennen , ich meine diejenigen , die immer et¬
was von den anderen haben wollten,
sondern ein Nationalsozialist , der die Gemeinschaft
schweißt , weil er opfermütig für sie einsteht.

Und dann erkennst du mit freudigem Staunen:
Du selbst hast dir etwas geschenkt, indem du es
deinem Bruder gabst ! Du bist ein freudig Schaf¬
fender geworden , weil dein Nebenmann an dich
gedacht hat und eben diesen Nebenmann hast du
selbst freudig gemacht.

Oel und Eisenstaub geben kein schönes Gemisch.
Deine Hände und dein Antlitz wissen davon , wenn
die Seife des Abends darüber hinfährt , und i»
einer Gießerei sieht es nicht aus wie in einer
Textilfabrik . Und in einer Kesselschmiede dröhnt
die Stimme der Arbeit und schweigt nicht etwa
still , wenn du nur willst ; aber Lärm und Schmutz,
Gerümpel und Trostlosigkeit können gering wer¬
den , wenn du mitmachst bei dem Werke „Schön¬
heit der Arbeit " . Zehntausende von Betrieben
erzählen es dir.

Und es ist gut so, denn die freien Herzen
schlagen nur in der Freiheit , in einer veZMM ,
ten , dunklen Werkbuds , aber sind die Geflchici
und die Herzen grau . Wir Deutschen wollen nach.
manche gute und große Arbeit machen mit A dolf I
Hitler,  wir brauchen starke Nerven dazu und f
wollen am Feierabend nicht zitternde Menschen¬
bündel sein . Der Führer braucht uns , und Frau
und Kinder brauchen uns . Gesund müssen wir sein
und frei . sonst helfen uns keine guten Vorsätze,
und alle Hochziele sind fern und klein.

Wenn am 11. Februar die Millionen zum Ap¬
pell antreten , wird das ganze deutsche Volk hm-
horchen und sich einreihen in die Front der schö
nen Arbeit.

Vermittlung von Arbeitern ins Ausland
Es wird nochmals darauf hingewiesen , de-

grundsätzlich die Bermittlung von Arbeitern mt
Angestellten nach dem Auslande der Reichs
anstalt  für Arbeitsvermittlung und Arbeit
losenversicherung obliegt . Einrichtungen außerhä
der Reichsanstalt dürfen Arbeit nach dem Alis
lande nur vermitteln , wenn sie eine beson¬
dere Erlaubnis  dcgzu besitzen. Stellen uiit
Personen außerhalb der Reichsanstalt , die keim
derartige Erlaubnis besitzen, bedürfen in jede«
Einzelfalle der vorherigen Genehmigung der M-
ständigen Dienststellen der Reichsanstalt.

haltet eiserne Kameradschaft!
Senator pg . Haltermann und pg . HastHenburger sprachen — Betriebsversammlung des BauHofes

Im „Konzertgarten Huckelriede " fand am gestri¬
gen Sonnabend eine vom Bauhof einberufene
Betriebsversammlung statt , die durch die Mit¬
wirkung der Vannkapelle . durch Vortrüge und
Sprechchöre zu einem frohen Kameradschaftsabend
wurde.

Der Betriebszellenobmann Pg . Thomßen
begrüßte die Arbeitskameraden und eröffnete die
Versammlung . Dann ergriff Senator Pg . Halter¬
mann das Wort , um zunächst allen für die einsatz¬
bereite Arbeitsleistung des vergangenen Jahres
zu danken . Fleiß . Eifer , Gewissenhaftigkeit und
Können seien erforderlich gewesen , um die ge¬
stellten Aufgaben voll und ganz zu erfüllen.

Und noch eines : der Geist eiserner Ka¬
meradschaft.  Mißgunst stört das Schaffen.
So habe sich vor allem die Führung bemüht , vor¬
bildlich zu lein durch das Beispiel , damit die Ka¬
meradschaft immer mehr Allgemeingut des gan¬
zen Beamtenkörpers werde , geboren aus der Ach¬
tung vor der Arbeitsleistung und dem Charakter
des anderen . Wenn dieser Geist sich weitertrage
durch alle Aemter , so sei binnen kurzem eine Be¬
triebskameradschaft entstanden , die sich denkbar
günstig auswirke auf die Gesamtarbeit . Alle seien
Diener der Volksgemeinschaft,  nicht
Diener eines blutleeren Begriffes , der einstmals
Staat genannt wurde.

Während man in der Spstemzeit über den Bau¬
hof sagte : „Hier schlafen 300 Beamte !", lo müsse
es nun heißen : „Hier schaffen Menschen , Arbcits-
kameraden mit ganzer Einsatzbereitschaft !" Ka¬
meradschaft  zu pflegen und dem Volksge¬
nossen helfend oder beratend entgegenzutreten,
sei nicht nur die vornehmste Aufgabe des Natio¬
nalsozialisten — sie bringe jene Freude an der
Arbeit , die den Erfolg erst garantiert . Düse
Freude wünschte Pg . Haltermann seinen Arbeits¬
lameraden zugleich im Namen des Baudirektors
Offenberg  auch für  das neue Jahr.

Gemeinsam wurde das alte Kampflied der SA.
.Vo ' 1 ans Gewehr " gesungen . Dann folgte ein

Vorspruch : „Wir Jungen , die wir Deutschland
lieben , wir haben ein ' Wort auf die Fahne ge¬
schrieben : Kampf !" gesprochen von Pg . Thoms-
s e n . In Begleitung der HJ .-Kapelle brachte der
Sprechchor des Bauhofes: „Flieg'
deutsche Fahne flieg ' ."

Das Hauptreferat des Abends hielt Pg.
Haschenburg  er . Er schilderte zunächst das
Weihnachtsfest , wie es gefeiert worden sei vom
deutschen Volk , zeigte die Einsatzbereitschaft jedes
einzelnen — alle trugen zusammen dazu hei , um
den noch arbeitslosen Kameraden ein frohes Fest
zu bescheren . Während sich das deutsche Volk in
ungekanntem Ausmaß gegenseitig selbst beschenkte,
feierten andere Nationen ein Fest oft unter un¬
glücklichsten Verhältnissen . Wenn man die Außen-
hilanz aus dem vergangenen Jahre ziehe , so er¬
gebe sich ein erschreckendes Bild . Dennoch beginne
langsam die Erkenntnis zu dämmern , daß der
Weltfeind in Sowjetrußland zu suchen fei.

Aber auch ein Blick in das eigene Land beweise,
daß zwar Kommunismus , Judentum , politischer
Katholizismus und Freimaurerei zu Boden ge¬
schlagen wurden , d-aß aber dennoch hier und da
versteckt Elemente sitzen, die sich berechtigt fühlen
heimlich Kritik zu üben am Aufbauwerk . Einer
Oberprima z. B . wurde als Aufsatz ein politisches
Thema gestellt.

Ein Schüler , der einige Auszüge aus Adolf
Hitlers „Mein Kampf " brachte , und sehr ein¬
gehend über die Idee des Nationalsozialismus
lchrieb , bekam seine Arbeit mit der Bemerkung
zurück : was er geliefert habe , sei kein Aufsatz,
sondern eine B r a n d r e d e( !) . Besonders die
Zitate aus dem Buch des Führers wurden am
Rand mit roten Strichen versehen . Wie sich her¬
ausstellte , ist dieser Lehrer Redner in der
Schattenloge  gewesen.

Weiter betonte Pg . Haschenburger , daß es in
manchen Schulen scheinbar ungeschriebenes Gesetz
sei, Geschichtsunterricht nur von Lehrern über
40 Jahren erteilen zu lassen , während junge Na¬
tionalsozialisten nicht zu Wort kämen . Der Geist
der Systemzeit sei genugsam gekennzeichnet durch
ein kleines zunächst unscheinbar wirkendes Bei¬
spiel : Als damals das Panzerschiff „Deutschland"
vom Stapel lausen sollte , war auch Heinrich B r ü-
ni .ua zugegen Er hatte die Ausgabe , von der
Tribüne aus dem Schiff durch die Taufe das Ge¬
leit zu geben . Aber die „Deutschland " lief vom
Stapel ohne Vrllnings Freundlichkeiten abzu¬
warten . Gewiß , ein unscheinbares Ereignis viel¬
leicht und dennoch war es symbolhaft.

Mit dem gemeinsam gesungenen KampM
der Bewegung schloß der erste Teil der Betriebs¬
versammlung .' Nach einer kurzen Pause spielte
die HJ .-Kapelle flotte Marschmusik , während ei«
Reihe von Arbeitskameraden lustige Vortrage
brachten . _ beb.

»6roßer wiener Abend"
Feierabend -Veranstaltung von „ KdF ." in Brem«

Als nächste größere Feierabendveranstaltur
im neuen Jahr veranstaltet die NSG . „Kratz
durch Freude " der Deutschen Arbeitsfront Bre¬
men am Sonnabend , 25. Januar , unter der
Kennwort „Großer Wiener Abend " In der Elsa-
das erste volkstümliche Konzert , das in sei""
Vortragsgestaltung einen weiten Bogen spa»«
von den Klassikern bis zu den einschmeichelnde»
Weisen des großen Tanzmeisters Johann Strang.

Man begegnet immer noch der irrigen M
fassung , daß das Gebiet der klassischen Musik aus¬
schließlich nur Musikkennern zugänglich und ver¬
ständlich sei. Das ist eine Auffassung , die W"
längst durch die Tatsache widerlegt ist, daß »>>-
volkstümlichen Konzerte unserer größeren Raai-
barstädte mit klassischem Programm immer lau¬
tere Kreise in ihren Bann ziehen . ,

Um aber allen die Möglichkeit zu geben. B
selbst von einem unberechtigten Vorurteil M I
freien , zeigt uns die Vortragsfolge des Assem
Abends in ihrem ersten Teil . daß auch den K>a>«l
kern heitere Seiten abzulauschen sind, ja. ^
es den Komponisten des späteren kelteren A'ss?.-
des zweiten Teils der Vortragsfolge ohne °ie>-
klasstschen Vorbilder kaum möglich gewesen
ihren Kindern der lichten Muse einen
Schmiß mitzugeben wie er in den unnergöngk «-".
Walzern und Operetten eines Johann und W"
dtrauß eines Millöcker oder sseller zutage ist'

^ v st e T e i l der Vortragsfolge des NmH--
Äbends zeigt uns das Leben der Klassiker ß k
haben das Wort der Franz Schubert , der L'L
gang Amadeus Mozart und Joseph Hopb».
zweite Teil  bringt als „heiteres Wie»
bekanntesten Walzer - und Operettcnkönigc
dem schönen Wien an der blauen Donau . -
drittenTeil — tanzt alles wie einst in ll->



Unsere «eine
Ursula

ist angekommen. In dankbarer
Freude:
Theobert Nauhlfs mrd Frau

^rmga-rd, S°b. Kirchner

Bremen, den 7. Januar 1836.
Nrrnigeroderstraße 15.

z. Z. Diakonissenhaus

Statt Karten
Unsere kleine Detta hat am

Sonntag, dem 5. Januar , den
Weg des Lebens begonnen.

In Freude:
Heinrich Behring und Frau

Theo, geb. Tonath

Leipzig 6 1 — Blücherstr . 41

In herzlicher Freude zeigen die
Geburt eines Jungen an:

Mathilde Bockclmann,
geb. Struckmann,

Walter Bockelmann.
Bremen, den 11. Januar 1956.

z. Z. im Josephsttst.

großer (geduld ertragenem Lei¬
den entschlief heute unerwartet meine innigstgeliebte
Frau , unsere liebe, treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwägerin und Tante

Johanna Käthows
, . . geb. Leite

nach einem rastlos tätigen Leben im Alter von
67 Jahren.

In tiefer Trauer : Heinr . Kiithows
Richard Ahrens und Frau

Elsa, geb. Käthows
Wilh. Käthows

Bremen , Hamburgerstr . 277, den 10. Januar 1936.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs - Institut

«Pietät " , Humboldtstr . 190, wohin etwaige zugedachte
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 14. Jan ., norm.
11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer Friedhofes statt.

Nach kurzem , schwerem Leiden verschied
gestern Abend unsere liebe gute , stets hilfs¬
bereite Tochter , Schwester , Enkelin , Nichte
und Kusine

Hertha Mang
im 28. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen:

Louis Niedung und Frau
Bremen , 11. Januar 1936.

Hardenbergstraße 105.

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Buntentors -Friedhofes . Zugedachte VIu-
menspenden dorthin erbeten . Die Trauerfeier
findet am Mittwoch , 11 Uhr , daselbst statt.

§//rr'ec/e
A >/mnn Vek/en

Verlobte

im Januar 19Ü6
Iremen Kiecke

Ane gler/obunF Leben bekannt

Aertruci Stanke?

Zremen, clen 12 . Januar 19T6
Flanssskr . 82

Nach kurzer schwerer
Krankheit verschied heute
meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter und Schwie¬
germutter , Frau

Marie Brummer
geb . Müller

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

D. Brummer
H. Brummer u. Frau
W . Vrümmer
und Anverwandte

Bremen , 10. Jan . 1936
Dammweg 6.
Besuche dankend abgelehnt.
Freundl . zugedachte Kranz¬

spenden zum Ge-Bc-Jn ., Ger¬
manistratze 56, erbeten. Die
Trauerseier sinket am Mon¬
tag , 13. Januar , 12)H Uhr,
im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief heute abend
unsere liebe Mutter und
Großmutter , Frau

Emma Nielsen
geb . Möller

Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Friedrich Carl Nielsen und
Frau , Mali geb . Sparkuhle

Oscar Nielsen und Frau
Ernestine , geb . Wetters
Otto Gysae und Frau

Elsa , geb . Nielsen
Magdalene Nielsen

Gustav Adolf Nielsen als
Enkel.

Bremen , 19. Januar 1936.
Bllrgermeister -Smidtstr . 70

Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , 10.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach langem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel , der

Schneidermeister

Friedrich Vrillkmilll
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frau Georgine Brinkmann,
geb. Voigt

Friedrich Brinkmann u . Frau
Karl Aschen und Frau
Gustav Heitmann u . Frau
nebst Enkelkindern

Bremen , den 10. Januar 1936.
Friedhofstraße 43.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge .-Ve .-Jn .,

Germaniastr . 56. Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 1.30 Uhr , im Krematorium statt.

Lest die „B. Z/

Dorchen Eggers
vr . jur. Hermann Everwyn

Verlobte

Empfang : Sonntag , den 19. Januar 1936
Bischofsnadel 11I : 11—1 Uhr

Fkre <Ver - lobun§ §eben bekannt

A êr'nric/r Kemers

§bor,'llo5 - Valparaiso fEbiie)

Melbnacbken 1951

Statt Karten.
Für die anläßlich unserer

Verlobung  erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken herzlichst

Beta Humann
Hermann Busch

Ml« IR
vsuervelien
Hast. H-erstr . 18S

Für die zu unserer Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten

danken wir herzlichst.

Heinrich Winters u. Frau
Annelise , geb. Spinck

Niederblockland.

Statt Karten

Danksagung
Da es uns nicht möglich

ist, jedem einzelnen für die
vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinschei¬
den meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters
zu danken , sagen wir hier¬
mit allen Beteiligten , be¬
sonders Herrn Pastor Lange,
auf diesem Wege unseren
tiefgefühlten Dank.

Auguste Abrodat
und Kinder

Bremen , 12. Januar 1936

Verreist

lll'. INKÜ. von Soggom
Kngsnarsi
llv äsr . FVsiäs 31
bis 18. öannar . 1936

Von «ler « eise rurllcii

o?. inen . nein
Kugsvarrk
Oontrssoarps 81

prorl « vieler auISenommenlll'.INKÜ.8100181'
Lioblbökerstr . 4

Ii'guei'iilMk
fpgnr Mlk

»m Vstt 1»

Der Weg lohnt
- ^ „Dauerwell.

Moll
Hast. Heerstr. 189

Damen u. Herren
die Interesse hab.,
Opernchöre mitzu-
sing. kön. sich meld
Mathildenstr . 72.

Tel . 468 77

Taubere Frau
sucht Beschäftigung
im Nähen , Flicken
und Stopfen von
Wäschein u . außer
dem Hause.
Ang . u . B 11002

Am 10. d . M . verschied

unser Arbeitskamerad , der

Dampfkesselheizer

Heinrich Schlichte
Er hat dem Schlacht - und

Viehhof seit 29 Jahren in
treuer , vorbildlicher Pflicht¬
erfüllung gedient.

Wir werden ihm ein

ehrendes Andenken be¬

wahren.

Führer und Gefolgschaft

des städtischen Schlacht-

und Viehhoses Bremen

Heute entschlief sanft und
ruhig infolge Altersschwäche
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

Margarete Merks
geb . Bensen

im 89. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
Familie August Freerks

Bremen , 10. Januar 1936.
Schwachhauser Heerstr. 200.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beerdigungs -Justitut von
C. Bock, Albrechtstraße 34, wo¬
hin auch etwaige Kranzspen¬
den erbeten.

Die Beerdigung findet am
Montag , mittags 1 Uhr , von
der Kapelle des Riensberger
Friodhoses aus statt.

Am Mittwoch , 8. Januar
1936, verschied infolge Herz¬
schlages unser lieber Bru¬
der , Kollege u . Hausgenosse,
der

Bootsmann

Karl Grube
im 69. Lebensjahre.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Frau Paula Stern
Hafenstraße 136

Die Aufbahrung erfolgt« im
Beerdigungs -Jnstitut „Palme ",
Kastningstraße 23/24.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 16. Januar , um
10.30 Uhr von der Kapelle des
Waller Friodhoses aus statt.

- Für die' Stelen Beweis« herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Tochter

Käthi
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Schomburg für
die trostreichen Worte , unseren
aufrichtigen Dank.
Hermann Kruckenberg « . Frau
Bremen , im Januar 1936.

Statt Karten

Wir sagen allen , die uns
beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen durch
liebevolle Teilnahme und
Blumenspenden trösteten,
insbesondere Herrn Pastor
Loorssen , unseren tiefgefühl¬
ten Dank.

Diedrich Dannemann
und Angehörige
Schwarzer Weg 7

Herrenschneider -Innung
Bremen

Wir -betrauern das Hinschei¬
den unseres lieben Kollegen

Friedrich Brinkmann
Friedhosstraße 43

Ehre seinem Andenken!
Bestattung Dienstag , den
14. Januar , 13.30 Uhr , im
Krematorium.
Pflichtgefolge Buchstabe O.

mit Vsmpker „ lZenergl von 5teuben " nach

1. 01 ^ 0 ^

Ereile ab K/Vt165.—

bisher « Ausklinkt durch die Lerlrksvertreter und

blOkoohliisctibk liovv kstkiVibbi

Krieger - u . Wehrkamerad-
schaft Schwachhausen

Am 10. Januar wurd 'e
unser lieber langjähriger
Kamerad

Friedrich Brinkmann
Schneidermeister

zur großen Armee abberufen.
Ehre feinem Andenken!
Beerdigung am Dienstag,

13.30 Uhr , im Krematorium.
Der Borstand.

Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes und Vaters danke
ich allen Freunden und Be¬
kannten , sowie feinen SS --
Kameraden vom Res.-Sturm
88, SS .-Kameroden Grasstedt
für die trostreichen Worte , und
seinen Arbsitskameraden vom
Weser-Flugzeugbau und den
Arbeitsstätten , meinen herz¬
lichsten Dank.

Frau Anna Block
Schleswigerstraße

. . . .
Statt Karten

Nach längerer , schwerer , mit großer Geduld
ertragener Krankheit entschlief heute Mittag
sanft und ruhig unsere liebe treusorgende
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,
unsere gute Schwägerin und Tante , Frau

Meta Ficken
geb . Ficken

in ihrem 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer : -

Martin Ficken u . Frau
Sophie , geb . Hashagen

Iah . Ficken u . Frau
Meta , geb . Bosse

und 4 Enkelkinder.

Dünge,  den 10. Januar 1936
Bremen , Am DoLben 35.
Die Beerdigung findet am Dienstag , dem

14. Januar , 14)4 Uhr , vom Trauerhause,
Dünge Nr . 4, aus statt.

Mnein 81KIMI'83
Msi «MsIIsn 51s bocli-
»orllg» Soblillt . n n»c0
üsm »so«» »» Lisn6
I . cbnlk»Nil Vl«»all«cIi»N.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer unvergeßlichen Mutter , sagen wir

allen , insbesondere Herrn Pastor Klein , un¬

seren aufrichtigen Dank.

Wilhelm Knie- nebst Kindern

Danksagung.

Für die vielen Beweise
innigster Teilnahme sowie
überaus reichen Kranz¬
spenden , sagen wie allen,
insbesondere Herrn Pastor
Lange für die trostreichen
Worte am Grabe unserer
lieben Entschlafenen , un¬
seren herzlichsten Dank.

Im Namen aller:

Herm . Wellpott.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Eltern
Johann Schminke und Frau

Hcnnh Schminke
sagen wir allen auf diesem
Wege, insbesondere Herrn Pa¬
stor Klein sü
Worte,
stör Klein für die tröstenden

unseren herzlichsten
Dank.

Die Kinder

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
reichen Vlumensvenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
hiermit allen , insbesondere
Herrn Pastor Fraedrich , so¬
wie der Direktion und Ge¬
folgschaft der Bremer Stra¬
ßenbahn , unseren aufrich¬
tigen Dank.

Frau Helene Schäfer
geb . Ammermann , nebst
Kindern u . Angehörigen

Bremen -Horn , Verckstr. 72

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
herzlichen Dank.
Frau Eesine Lackmann Ww.

geb. Grothenn
" ehöund Angehörige

Danksagung.
Für die vielen Beweis«

herzlicher Teilnahm « beim
Heimgänge meiner lieben
Frau , unserer herzensguten
Mutter , sagen wir allen, ins¬
besondere Hhrrn Pastor
Gensch, unseren aufrichtigen
Dank.

Heinrich Weffels « . Kinder.
Bremen , im Januar 1936
Hammersbeckerstr. S

Für die wohltuenden
Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Heimgänge
meiner lieben Frau , un¬

serer guten Mutter , spre¬

chen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank
aus.

Im Namen der Familie

Albert Fricke

Am schwarzen Meer 38.

N«sn»>.Vortrug

DsZIVISIKSACIillUIkjl
/ur-Afanckverk, Fiancke/ unc/ Anciu stne

WKVIEIZ LVIVÜMS

Härnorrhoiden.
Früh und abends Waschun¬
gen mit kaltem Wasser unter
Zusatz von 1 Teelöffel Trr-
toflor je Liter . Gut abtrock¬
nen. Trstoflor , ärztlich be¬
gutachtet , 1Flasche RM 1.25
in Apotheken und Drogerien.

Hersteller:
OmeisanGesellschaftm .b.H.,

Bremen.
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Unterricht in
Stimmbildung

und Gesang
erteilt

Betha Gbasemann
Vrookstratze 42 l

Ausgebildet bei A. Stier , Dresden.

OMMgill
Frau Behrcndt
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Veutsche
Nomane

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM. S.75

«

Hans Lehr
Vorwärts —

Attacke ! Hurra!

Ein Schill-Noman
Leinen RM. S,8S

Polly Maria
Höfler

Zentralverlag

derNSDAP.

§rz . EherNchs.

Mönchen

«mm« W«
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Die Kleinanzeige
ist ein Wunder¬

ding, sie leistet
viel — die Kosten

sind gering!

M/at
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

W. pr. Biichsiihr.t
Ang. u. W 10972

Frisier-Modell«
sucht

Langenstr. 76

Sv ^ dlLOKedl - iSUromädsI «

VLdliei- Se « LO, I.sngsnsir . 30

vonnerstag,16.M .,nak!im.4U«ir

Kniß - Kunvgedung
ves gesamten Saststälten- u. Selierbergungs-
gewerbes für öremen Stadt- und Randgebiet
und Vegesack im großen Saale der

tentrailiallen
Es sprechen: Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter der
Gruppe Handel(17)Pg . Joach . Walter . Berlin
Der Leiter für Arbeitssührungu. Berufserziehung
Pg . Ludwig Metzler . Berlin
Stellvertr.LeiterderWirtschaftsgr. Gaststätten und
Beherbergungsg. Pg . Schöpwinkel . Düsseldorf
Die Betriebebleibenwährend der Kundgebung
von 4 bis 6 Uhr für Ausgabevon Speisenund

Getränken geschlossen

Keiner darf diese 6roß-kundgebung versäumen!
Betriebsgemernschaft Handel ( 17), Fachgruppe : Eastftätten-

gewerbe , Hermann Lampe.
WirLschastsgruppe Gaststätten - uno Beherbergungsgewerbe»

Bezirlsuntergruppe Bremen » Hugo Iahn.
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Amtsstscherlsaus
Historische Gaststätte s Beim Forkemuseum

Kleine Anzeigen,
großer Ersolgl
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Der 1. Lbsnkt var ein beispielloser Lrkolg.
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8ickern Sie sieb »otort Karten im Vorverkauf. 80 aA im
Lasino , bei ? raeZer >L Vieler , XVollsnrveder , Odern-
»trsks, 1k atze , ^ mLriii, ?reese,  Ooventor, Sieivvail uncl
XVesterstr., lleim - Kaäio,  SöZestrake uncl bekannte Stellen.

k4 ittv,ock
1 S . Zsnusr

(isstsoiel
krvlin Volt

mit » r . Siintker Sodrik,  clem keliebten,
„silsrlei Volistsn " unä seiner LanrirspeNs

„ . . . . unc ! sdsn « 1s « ir « ! gstsnstl "
Karten von IM l.— bis Ksil2.S0

Sie szdvn « I - Vorsts ! > ung am 1S . Januar

suHvsrksutti
Kür 15. Januar dsscbmittaZsnocb einige Karten s 80 ?kZ.

vorrätiZI

^liiecisrkolung
Sonntsg . «tvn 1 S . Zsnusr

KsekimiNsgs H vbr — » dsnrls S . 20 Übe
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Amerikanische Zollschnüffelei
Das Ausfuhrgeschäft nach den Vereinigten Staaten nach Aufhören

Meistbegünstigung
der

Ton Dr. Albert Dcgencr (Newyork)
Abgesehenvon den derzeit grundsätzlich ver¬

schiedenen handelspolitischen Auffassungen
zwischen den beiden Ländern, sind die Schwie¬
rigkeiten, denen heute der deutsche Ausfuhr¬
handel mit Amerika gegenübersteht, keineswegs
gering. Neben dem von jüdischen  und an¬
deren deutschfeindlichen Kreisen inszenierten
Boykott,  gegen den amerikanische Regie-
rnngskreise von Anfang an eine recht laue
Haltung einnahmen, zeigen zahlreiche Beispiele,
daß dem Absatz deutscher l\ aren mancherlei
Hindernissein den "Weg gelegt werden.

Als kürzlich für den Bau der Triborough-
Brücke teil-weise ein besonderer deutscher Stahl,
der da.zu noch durch Spezifikationen vorge-
sohrie'ben war, verwendet werden sollte, wurde
der Auftrag unter dem öffentlichen Druck
amerikanischer Interessentengruppen und der
Arberterge-werkschaften einfach zurückgezogen,
obwohl gesetzlich alle Lieferungsbedingungen
seitens der deutschen Firma erfüllt waren! Üm
daraufhin den Bezug ausländischen Materials
für öffentliche Arbeiten so gut wie unmöglich
zu machen, erließ der amerikanische Innenmini¬
ster Ickes eine Verfügung, derzufolge der
Preisunterschied für das bei öffentlichen Ar¬
beiten verwendete ausländische Material gegen¬
über den heimischen Erzeugnissen 25% be¬
tragen müsse, d. h. daß ausländische Erzeug¬
nisse nur verwendet werden dürfen, wenn sie
mindestens25% (bisher 15%) . billiger seien
als inländische.

Ein besonderes Kapitel bilden die ungerecht¬
fertigte Behinderung des deutschen Importes
and die oft in Sohikanen  ausartenden Zoll-
abfertiignHgsmethodenseitens der amerikani¬
schen Zollbehörden.  Gerade in den letzten
Monaten haben die Importeure deutscher Waren
aioe besondere rigorose Kontrolle durch diese
Behörden über sich ergehen lassen müssen, in¬
dem man von ihnen wegen bestehenden Dum-
pingverdaehtesfür Sendungen, die nicht in Dol¬
lars, freien Reichsmark oder Registermark nach
Deutschlandbezahlt wurden, Sicherheits¬
stellungen  ln Form des sogenannten „Single
Entty Bond“ verlangte. Doch mit dieser Be¬
lastung nicht genug! Seit geraumer Zeit ver¬
senden die dem amerikanischen Schatzamt
(Treasury Department) unterstellten Zollbehör¬
den (U.S. Appraiser of Merchandise) Frage¬
bogen an Importeure — vorzugsweise
aber an solche deutscher Waren, die recht ver¬
fängliche Fragen nach der Art der effektiven
Zahlnngsweieefür ihre Importe enthalten und
stark dazu beitragen, einschüohterod auf diese
Kreise zu wirken. Daß diese Entwicklung auch
in reichsdeutschen Exportkreisen, die natürlich
schwerdavon betroffen wurden, nicht unbeach¬
tet geblieben ist, geht aus dem Bericht eines
bedeutendendeutschen Amerika-Verbandes her¬
vor, in dem es u. a. heißt : „Schon seit Wochen
beobachten wir mit -steigender Sorge die Un¬
ruhe, die sich in amerikanischen Importeurkrei¬
sen durch die sich ständig erweiternden Ffagen
des Schatzamtes bemerkbar macht. Zahlreiche
Mitglieder unseres Verbandes haben die Frage
aufgeworfen, welche Zwecke mit diesen Fragen
verfolgt werden, wie sich ihre amerikanischen
Abnehmer verhalten sollen, und — last not
teaet — was seitens der zuständigen Stellen
M-ergegen unternommen werden kann.“ Daß
Maßnahmen dieser Art sogar der amerikani¬
schen Oeffentlichkeit auf die Nerven fallen, be¬
weist ein Artikel in der „New York Times“ vom

1. Dezember letzten Jahres, der sich scharf
gegen  solche Methoden der Zollbehörde
wendet.

Trotz aller bestehenden Schwierigkeiten und
Schranken hat Deutschland heute weniger denn
je Grund, in seinen Bemühungen um die För¬
derung der Ausfuhr nach Amerika nachzulassen!
Durchdrungen, von der Erkenntnis, daß eine
Besserung der deutschen Rohstoff- und Nah-
rungsmittelVersorgung nur durch eine Export¬
steigerung herbeigeführt werden kann, ist
heute die Deutsch-Amerikanische Handelskam¬
mer in Newyork besonders bestrebt, für die
deutsche Wirtschaft in USA. neue Absatzmög¬
lichkeiten zu finden und ihr, wo immer sie
kann, mit Rat und Auskunft hilfreich zur Seite
zu stehen.*)

Immer wieder kann die Feststellung gemacht
werden, daß eine Aufnahmewilligkeit für deut¬
sche Waren in Amerika besteht, und daß diese
sieh nach wie vor eines traditionell guten Rufeserfreuen.

Der im Herbst letzten Jahres vom Werberat
der deutschen Wirtschaft aufgestellte Grund¬
satz: „Vorwärts durch Leistung!“ kann, wenn
er von den nach USA. exportierenden Kreisen
der deutschen Wirtschaft beherzigt wird, viel
dazu heitragen, diesen guten Ruf zu erhalten,
ja zu verbessern.

Die auf gegenseitige Wirtschaftsabkommen
mit anderen Ländern eingestellte neue Handels¬
politik der VereinigtemStaaten hat die deutsch-
amerikanischen Handelsbeziehungen vor ernste
Probleme gestellt. Wie bekannt, ist in dem
neuen am 15. Oktober 1935 in Kraft getretenen
deutsch-amerikanischen Handelsvertrag die
Meistbegünisti’gungsklausel in Wegfall gekom¬
men. Infolgedessen finden auf die deutsche
Warenausfuhr nach Amerika wie auch umge¬
kehrt nicht mehr die vertragsmäßigen, son¬
deren die autonomen Zollsätze Anwendung. Die
im Laufe des letzten Jahres mit Belgien und
Schweden abgeschlossenen Gegenseitigkeits¬
abkommenAmerikas erschweren damit — wenn
auch zunächst nur in geringem Umfange — den
.Wettbewerb für bestimmte deutsche Artikel
auf dem amerikanischen Markt, für die jenen
Ländern auf Grundlage der Meistbegünstigung
Zollkonzessionen gewährt sind. Am 1. Februar
tritt der neue zwischen den Vereinigten Staaten
und Holland zustandegekommene Handelsver¬
trag in Kraft.

"Wenn man bedenkt, daß in nächster Zeit noch
verschiedene andere europäische Länder, z. B.
die Schweiz, Abkommendieser Art mit Amerika
abschließen werden, so ist daran zu erkennen,
daß das deutsche Ausfuhrgeschäft nach USA.,
das bisher schon mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte, keinen leichten Stand
haben wird. Schon aus diesem Grunde ist zu
hoffen, daß auch Deutschland und Amerika
früher oder später zu einem Ausgleich auf
wirtschaftspolitisdhem Gebiete und damit zu
einer Intensivierung ihrer beiderseitigen Han¬
delsbeziehungen kommen mögen. Bis dies der
Fall ist, muß auch der Importeur , deutscher
.Waren in Amerika, der, wie wir gesehen haben,
vielen Unannehmlichkeiten und Ungewißheiten
ausgesetzt ist, durchhalten — und nach dem
alten Raabe-Wort leben: „Halte den Hut fest!
Es wird mehr als einer seine Kraft daransetzen,
ihn dir vom Kopfe zu pusten.“

*) Vergl. Bremer Zeitung vom 11 Januar.

Ausfuhrsteigerung nach
Kolumbien

Die von der kolumbianischen Regierung an¬
gestrebte schnelle Entwicklung der Wirtschaft
hat sich noch nioht verwirklichen lassen, da die
Besserung der Kaffeepreise und die damit ver¬
bundene Belebung aller Wirtschaftszweige aus¬
geblieben ist. Die Bestrebungen, andere Pro-
auktinii.-mö-glichkei'ten auszubeuten, konnten bis¬
her nicht das gewünschte Resultat zeitigen. Ab¬
gesehen von den Preisen ist die Lage der
Kaffeewirtschaft  Kolumbiens sehr gün¬
stig: denn die Nachfrage nach den hochwertigen
Kaffeesortendieses Landes steigt von Jahr zu
Jahr. Die diesjährige Ausfuhrziffer von unge-
i&r 3,67 Mill. Sack stellt einen Rekord  dar.

Dieses Ergebnis ist zum Teil auf den stei¬
gendenWeltkonsum , zum Teil aber auch auf die
Steigerungder nach Deutschland  expor¬
tierten Kaffeemenge zurückzuführen. Von den
in den ersten 9 Monaten 1935 nach Europa ver¬
schifften 625 000 Sack gingen 458 069 Sack —
also etwa 73 Vo— allein nach Deutschland, das
als Verbraucher kolumbianischen Kaffees damit
nach den Vereinigten Staaten an zweiter
Stelle weit vor allen anderen Staaten steht, an
dritter Stelle folgt Kanada mit nur 52 000 Sack
und danu Frankreich mit 43 000 Sack.

Infolge der Passivität der Handelsbilanz wird
mit Einfuhrrestriktionen gerechnet werden
müssen. Der deutsche Handel wird mit der¬
artigen Beschränkungen wohl nicht  zu rech¬
nen brauchen, denn da wir mit Kolumbien be¬
reits kompensieren, ist der Ausgleich der Han¬
dels- und Zahlungsbilanz gewährleistet. Die
Entwicklung des deutschen Handels mit
Kolumbien  hat nach dem Bericht der Deut¬
schen Antioquia Bank, Bremen, 1935 insofern ein
günstiges Ergebnis gezeitigt, als unser Export
nach Kolumbien einen merklichen _Auf¬
schwung  genommen hat und voraüssichtlich
auch weiter nehmen wird, da der kolumbianische
Importeur die sieh ihm bei der Verrechnung
über Aski bietenden Vergünstigungen gern in
Anspruch nimmt. So wurden z. B. allein in
Bogotä in der Zeit vom 1. Januar bis, 30. Ok¬
tober 1935 Aufträge iu Höhe von insgesamt
7057 559 US.-Dollar nach Deutschland vergehen.
Damit haben wir fast die Vereinigten Staaten,
den wichtigsten Lieferanten Kolumbiens, er¬
reicht, die für 7 243 396 US.-Dollar Waren nach
Kolumbienlieferten.

Rooseveits Agrarpolitik
Ablehnung von Ausfuhrprämien

Washington, 11. Januar . Präsident Roosevelt
teilte am Freitag mit, daß er eifrig an der For¬
mulierung des neuen Planes zur Unterstützung
der Landwirtschaft arbeite, aber noch zu keinem
endgültigen Entschluß gekommen sei. Ent¬
schieden lehnte er jedoch die republikanischen
Absichten ab, den alten Plan über Ausfuhr¬
prämien für Weizen und Baumwolle aufzugrei-
fen. Erstens, so sagte Roosevelt, beschränke
fast jedes fremde Land schon jetzt die Einfuhr
amerikanischer Bodenfrüchte. Zweitens würde
die Unterstützung einer oder zweier Boden¬
früchte bald zur Finanzierung sämtlicher Boden¬
früchte »und damit zu phantastischer Ueberpro-
duktion führen. Drittens aber werde, wie die
Erfahrung des letzten Jahrzehnts zeige, Amerikas
Boden durch eine derartige Agrarpolitik völligruiniert.

Weite Strecken im Mittel westen und Süden,
die gutes Weidelandwaren, wurden umgepflitgt,
und auf ganz dünner Oberschicht, die Gras tra¬
gen, aber Weizen nicht halten konnte, mit Wei¬
zen bepflanzt. Dies führte zu den jährlich
schlimmer werdenden Staubstürmen. Ebenso
ging es mit Baumwolle.  Land , das für

.Weizen oder Aufforstung benötigt wurde, wurde
zu Baumwollpflanzungen mißbraucht Wenn,
er jedoch auf den alten Plan zurückgreife, dann
würde dieser Mißbrauchweitergehen. Die Aus¬
fuhrprämie bedeute also, daß die Farmer einige
Jahre hindurch ein gutes Ausfuhrgeschäft
haben, daß dann aber ihre Aecker tot seien.
D. h. mit anderen Worten „Amerika würde die
Fruchtbarkeit seines Bodens ins Ausland ver¬
schiffen“. Amerika benötige Regulierung
der Bodenbestellung,  aber nicht Finan¬
zierung der Ausfuhr. Als Roosevelt gefragt
würde, ob er nicht die Finanzierung der Aus¬
fuhr auf genau begrenzte Mengen beschränken
könne, antwortete er, das könne er nur, wenn
er Diktator wäre.

Größere Ausfuhr der VereinigtenStaaten
nach Deutschland im November 1935

Washington, 11. Januar . Im November 1935
wurden aus den Vereinigten Staaten nach
Deutschland Waren im Werte von 14,363 Mill.
Dollar ausgeführt, während die_Einfuhr ausDeutschland einen Wert von 6,615 Mill. Dollar
erreichte. Im Vormonat hatte die Ausfuhr nach
Deutschland einen Wert von 9,885 und di© Ein¬
fuhr aus Deutschland einen solchen von 7,367
Mill. Dollar.

Dritte Weltkraftkonferenz
in Washington vom 7. bis 12. September

Wie das Deutsohe Nationale Komitee der
Weltkraftkonferenz mitteilt , ist als Ort der
dritten Volltagung endgültig Washington be¬
stimmt worden. Das amerikanische National¬
komitee der Weltkraftkonferenz hat im Ein¬
vernehmen mit der Regierung der Vereinigten
Staaten jetzt die offiziellen Einladungen für
den vom 7. bis 12. September stattfindenden Kon¬
greß an alle Länder hinausgehen lassen. Wie
jede vorhergehende Tagung, steht auch die
dritte Volltagung unter einem besonderen Leit¬
wort, das die Amerikaner „The national power
economy“ genannt haben. Das amerikanische
Komitee will keine Sonderherichte über be¬
stimmte technische oder wirtschaftliche Sonder¬
fragen, sondern will alle Berichte gewisser¬
maßen auf einen gemeinsamenNenner bringen,
d. h„ eie sämtlich unter dem Gesichtspunkt der
sozialen und wirtschaftlichen Interessen einer
Nation behandelt wiesen. Die Vorbereitung und
Durchführung der deutschen  Berichterstat¬
tung für die dritte Weltkraftkonferenz liegt,
wie°bei den früheren Tagungen, in den Händen
des Deutschen Nationalen Komitees
der Weltkraftkonferenz , Berlin
NW 7, Ingenieurhaus, das auch zuständig ist
für die Anmeldung derjenigen, die an der Ta¬
gung pessömlich teilzunehmen wünschen. Es
soll Vorsorge getroffen werden, die deutschen
Teilnehmer in Sonderfahrten nach
Amerika  zu bringen, um hierdurch die Ko¬
sten auf ein Mindestmaßzu senken.

Mexikos Außenhandel
Steigender Anteil Deutschlands an der Einfuhr

Mexiko-Stadt, 11. Januar . Die mexikanische
Einfuhr betrug nach Mitteilungen des Wirt-
schaftsministeriums in den ersten neun Monaten
des Jahres 1935 insgesamt 303,54 Mill̂ mcx. Pe-
sos, denen eine Ausfuhr i<n Höhe von oo6,o9 Mill.
mex. Pesos gegenüberstand. Im Vergleich mit
dem entsprechenden Zeitraum des Jahres 1934
ist hei der Einfuhr eine Zunahme um 26,2v. H.
und bei der Ausfuhr eine Steigerung um 17,3
v. H. zu verzeichnen. Im genannten Zeitraum
ist die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten von
141,80Mill- mex. Pesos auf 202,51 Mill. mex.
Pesos, d. h. um 39,9 v. H. gestiegen, während
die Einfuhr aus.Deutschland  um 39,2v. H„
nämlich von 24.42 auf 33,99 Mil'l. mex. Pesos ge¬

stiegen ist. Die Einfuhr aus England ist da¬
gegen von 27,82 auf 17,76 Mill. mex. Pesos oder
um 36,2v. H. zurückgegangen. Die Einfuhr aus
Frankreich fiel von 11,85 auf 11,03 Mill. mex.
Pesos oder um 7 v. H.

Aufgehobene Einfnhrkontingentc für Banrn-
wollwaren in Peru. Die von der peruanischen
Regierung für die Einfuhr von Baumwollwaren
festgesetzten Kontingente sind nach Mitteilung
der Filiale der Deutschen Uebersceischen Bank
in Lima wieder aufgehoben worden. Sie be¬
stehen nur noch weiter für Waren japanischen
Ursprungs. Am 1. Februar tritt ein neuer
Zolltarif  in Peru in Kraft, über den jedoch
Einzelheiten noch nicht bekannt sind.

Vereinheitlichung des marokkanischen Zoll¬
tarifs. Durch eine Verordnung des Sultans von
Marokko wird ab 11. Januar die Vereinheit¬
lichung des marokkanischen Zolltarifs für alle
Land- und Seegrenzen  Marokkos durchge¬
führt . Für alle Einfuhrwaren ist außer dem ein¬
heitlichen Zoll noch die Sonderabgabe in Höhe
von 2Va% vom Wert zu entrichten. Auch die
Ausfuhrabgaben sind für die Anfuhr zu Land
und zur See die gleichen,

Kohlenknappheit in England
London, 11. Januar . „Daily Telegraph“ mel¬

det, zurzeit herrsche in England eine starke
Kohlenknappheit. Der Fabrikant, die Hausfrau
und der Kapitän müßten wochenlang warten,
bevor sie ihre Kohlen bekämen. Der Industrie,
mit Ausnahmeder Firmen, die bereits Aufträge
abgeschlossen, sei es fast unmöglich, Kohle zu
erhalten. In Nord englandist esse hwie-
rig Bunkerkohle zu bekommen.  Diese
Kohlenknappheit ist dem Blatt zufolge in erster
Linie auf Panikkäufe in Befürchtung des Berg¬
arbeiterstreiks zurückzuführen. Auch ein Man¬
gel an Eisenbahngüterwagen sei für die Ver¬
zögerung der Belieferung verantwortlich.
Schließlich sei die Knappheit auf eine Neu-
belebung der englischen Industrie zurückzu¬
führen, die ein© große Nachfrage auf dem
Binnenmarkt zur Folge habe.

Die deutsche Getreideeinfuhr 1935
Nach der amtlichen Statistik betrug die Ein¬

fuhr von Getreide, Butter , Käse und Eiern in
da® deutsche Zollgebiet (Spezi'alhandel) in dem
Zeitraum Januar bis Dezember 1935 (Menge in
1000 t ,Wert in Mill. RM) : Roggen 219,8 bzw.
15,4, Weizen 158,9 bzw. 14,7, Roggenmehl 4,3
bzw. 0,2, Weizenmehl 2,7 bzw. 0,4, Gerste zur
Viehfütterung 115,6 bzw. 8,6, andere Gerste 42,9
bzw. 3,6, Hafer 180,6 bzw. 13,2.

Milch butter,  Butterschmalz 71,0 bzw. 86,6,
Käse (Hart- und Weichkäse) 28,0 bzw. 26,8,
Eier  von Federvieh und Federwild 64,6 bzw.
62,1, Eier von Federvieh und Federwild in 1000
Stück: 1105 481.

Die Verzollung
von Fluß- und Seefischen aus Holland

Nach Mitteilung der Industrie- und Handels¬
kammer zu Wesermünde sieht der am 23. De¬
zember 1935 abgeschlossene und am 1. Januar
1936 vorläufig in Kraft getretene deutsch-
niederländische Vertrag über die Regelung des
Warenverkehrs im Jahre 1936 wiederum Erleich¬
terungen für die Einfuhr von Salzheringen, fri¬
schen Seefischen, Schleien und Zandern nach
Deutschland vor. Danach beträgt bei gewichts¬
mäßiger Verzollung von Salzheringen der
deutsche Zollsatz für ein Faß holländischer
Salzheringe weiter nur 8,37 RM an Stellendes
sonst geltenden Satzes von 9 RM je Faß. Für
frische Seefische beträgt zurzeit der deutsohe
Zoll 10 RM. In dem neuen deutsch-niederländi¬
schen Vertrag ist wieder vereinbart, daß im
Kalenderjahre 1936 von den Niederlanden nach
Deutschland insgesamt 10 618 dz frischer See¬
fisohe zollfrei nach Deutschland importiert wer¬
den dürfen. Der deutsohe Zoll für Schleie,
lebend und nicht lebend, frisch, nicht gefroren,
ist für die Zeit vom 1. Juni bis 31. Juli 1936
auf 40 RM je dz herabgesetzt worden. Schließ¬
lich sind die beiden Regierungen übereimge-
kommen, daß niederländischer Zander der Tarif¬
nummer 115, für den auf Grund der Meist¬
begünstigung bei der Abfertigung über be¬
stimmte Zolistellen die vertragliche Zollfrei-heit
in Anspruch genommenwerden kann, nur dann
zum freien Verkehr des deutschen Zollgebietes
zollfrei abgefertigt werden darf, wenn nach
näherer Bestimmung der niederländischen Re¬
gierung für jede Sendung der Nachweis erbracht
wird, daß sie auf das Kontingent angerechnet
werden soll. Der neue Vertrag läuft bis zum
31. Dezember 1936.

Lebhafte Geschäftstätigkeit
am rheinisch-westfälischen Schrottmarkt

Am rheinisch-westfälischen Sohrottmarkt hat
das Geschäft gleich zu Beginn des neuen Jahres
recht lebhaft eingesetzt. Dies läßt auf eine
zuversichtliche Belebung der Entwieklungsmög-
liohkeiten des deutschen Eisenmarkfcesund auf
eine weiter günstige Beschäftigung der Eisen¬
hüttenwerke schließen. Der regen Material¬
nachfrage steht im großen und ganzen ein aus¬
reichendes Angebot in Neu- und Altsehrott
gegenüber, wenn auch in einzelnen Spezial¬
sortierungen mitunter gewisse Lieferungsver¬
zögerungen eintreten. Soweit sich bis jetzt
überblicken läßt, wird auch das neue Jahr einen
reichlichen Neuschrottenfcfali im Hinblick auf
die gute Beschäftigung des Maschinen- und Fahr¬
zeugbaus sowie der gesamten Kleineisenindu¬
strie mit sich bringen. Das Angebot von Alt¬
schrott ist zwar nioht ganz einheitlich, es kann
jedoch nicht als geringfügig bezeichnet werden.
Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Lager¬
bestände ist zu verzeichnen, daß die .Werke fast
durchweg sehr reichlich mit Beständen ver¬
sehen sind, so daß der Verbrauch voraussicht¬
lich auf zwei bis drei Monate siohergestellt ist.
Die Lagermengen  des Schrotthandels be¬
wegen sieh zum Teil in engen Grenzen.

Die Richtpreise der Ueherwachungsstelleblie¬
ben unverändert. Allerdings liegen die Preis¬
forderungen bei der Mehrzahl aller Sohrott-
abschlüsse hart an der zulässigen Höchstgrenze,
was noch vor einigen Monaten nicht immer der
Fall war. Der Großhandel zahlt in .West¬
deutschland für die wichtigsten Schrottsorten
(je 1000 kg) frei Waggon rheinisch-westfäli¬
schem Empfangswerkzurzeit folgende Preise:
ebargierfähiger Stahlschrott 38 bis 39 RM, char¬
gierfähiger Kemschrott 36 bis 37 RM, Martin¬
ofenspäne 28 bis 29 RM, neue festgeb. Blech¬
abfälle 31 bis 32 RM, maschinell gepreßte Pa¬
kete 43 bis 45 RM, Hochofenschrott27 bis 28 RM,
Hochofenspäne 26 bis 27 RM und Schmelzeisen
20 bis 21 RM.

Die Ende vorigen Jahres am Gußbruch-
markt  eingetretene Geschäftsstille ist inzwi¬
schen einer recht lebhaften Umsatztätigkeit ge¬
wichen, wenn auch das Ausmaß der einzelnen
Abschlüsse angesichts des reichlichen Material-
angebots und der Preisstabilitüt nicht allzu groß
ist. Der Großhandel zahlt im westdeutschen
Gebiet für Maschinengußbruch(je 1000 kg frei
AVaggon rheinisch-westfälischemEmpfangswerk)
augenblicklich folgende Preise:  1 a handl.
zerkl. Maschinengußbruch 48 bis 49 RM,
Hawlelsgußbruöh40 bis 41 RAI und reine Poterie
43 bis 45 RM.

Auf Grund verschiedener Unstimmigkeiten,
die sich in der Belieferung des west- und ost¬
deutschen Schrottbewirtschaftungsgebiets er¬
gaben, ist kürzlich auf Veranlassung der Ueber-
wachungsstelle eine Grenzlinie gezogen worden.

Es ist, von einigen Ausnahmen abgesehen, in
Zukunft untersagt, den in einer Zone ent¬
fallenden Schrott in andere Gebiete zu über¬
führen. Uebertrotungen der Anordnungen sollen
mit 15 BAI je Tonne geahndet werden. Unter
die Regelung fallen alle wichtigen Schrott¬
sorten, und zwar: Martinoi'onschrott, Hochofen¬
schrott, Kupolofcnschrott, Sperrschrott ' und
Späne.' Ausgenommen sind nur : 1. sämtliche,
Gußbruchsorten mit Ausnahme des für den
Hochofen bestimmten Gußschrotts, 2. legierter
und ähnlicher Schrott (hierunter ist solcher
Schrott zu verstehen, der mindestens 15 RM pro
Tonne über den normalen Schrottpreisen liegt),
3. Sperrschrott, der dicht an dieser Grenze ent¬
fällt, insoweit, als er Schrottzerkleinerungs¬
oder Sortierungslägern, die ebenfalls dicht an
der Grenze liegen, zugefiihrt wird, also bei Ent¬
fallen aus dom sogenannten „kleinen Grenz¬
gebiet“, 4. Hochofenschrott für Peine.  Da für
Peine vereinzelt ein Bedarf an SM.-Schrott auf-
treten kann, wird für diesen Fall eine Sonder¬
regelung vorgesehen und zu gegebener Zeit be¬
sprochen. Für die Städte Hamburg,  Schwein¬
flirt und Stuttgart ist eine Sonderregelung ge¬
troffen worden: Hamburg oinechl. Harburg, ge¬
hört zum Entfallgebiot der deutschen Schrott¬
vereinigung. ostdeutsche Zone. Gewisse Sonder¬
abmachungenmit der Georgmarienhütte bleiben
weiter in Kraft und werden von der Ueber-
wachungsstelle für Eisen und Stahl überwacht.
Schweinfurt gehört zum Entfallgebiet des
AVestens. Eine Abgabe von monatlich 500 Ton¬
nen aus diesem Entfallgebiet an die Deutsche
Schrottvereinigung ist vorgesehen und wird im
Wege besonderer Abmachungen siehergestellt.
Stuttgart gehört zum Entfallgebiet des AVestens,
Aus diesem Entfallgebiet werden von der Deut¬
schen Schrottvereinigun-g monatlich 1500 Tonnen
auf Grund privatwirtschaftlicher Abmachungen
abgetreten.

Brennstoffverkaufspreiso — Eine Bekannt¬
machung des Reichskohlonvcrbandes. Die AG.
Beichskoblenverband veröffentlicht im Reichs¬
anzeiger vom 9. Januar ein© Bekanntmachung
über Aenderunig bzw. Ergänzung der Listen¬
preise für Brennstoffverkäufe. Sie betrifft die
Verkaufspreise ab AVerk der im Niedersäch¬
sischen Kohlensyndikat,  im Ober¬
schlesischen Steinkohlensyndikat und im Säch¬
sischen Steinkohlemsyndikat zusammengefaßten
Gruben.

Stulilrohrfabrik Bremen-Burg A.-G-., Bremen-
Burg. Die Gesellschaft kann in dem am 30. 6.
1935 beendeten Geschäftsjahr einen erhöhten
Brutto-Rohertraig von 0,469 (0,329) Mill. RM
verzeichnen. Nach erhöhten Anlageahsohreihun-
gen von 55 288 (31040) RM und 32 414 (418 RM
sonstige Abschreibungen) RM sonstige Ab¬
schreibungen und "Wertberichtigungen ver¬
bleibt ein Reingewinn  von 21982
RM, wodurch sich der Verlustvortrag auf
7119 RM ermäßigt. Nach der Bilanz,  die mit
0,807 (0,774) Mill. abschließt, hat sich das An¬
lagevermögen auf 0,37 (0,444) Mill. ermäßigt,
während das Umlaufsvermögen, darunter mit
0,182 (0,148) Mill. bewertete .Waren, auf 0,436
(0,315) Mill. erhöht.

Lederwerke Wiemann AG., Hamburg. Der AR,
schlägt für 1935 eine Dividende von 8% vor
(i. V. 8Vo, weitere 2% am. den Anleihestock) .

Wüntorhndcr Bierbrauerei, Hamburg. Die GV.
genehmigte den dividendenlosem. Abschluß für
1934/35und wählte an Stelle des Dr. Alfred
Hinke, Berlin, Direktor A. Huebbe, Dresdner
"Bank,' Hamburg, neu' in 'dem AR.

Unveränderte Dividende bei der Bank des
Berliner Kassenvereins. Der Aufsiohtsrat be¬
schloß, für das Geschäftsjahr 1935 wieder eine
Dividende von 4% auf die Stammaktien .vorzu-
eohlagen.

Im Geschäftsbericht betont die Verwaltung
der Akzeptbank AG, daß gleichlaufend mit der
fortschreitendemBesserung der deutschen (Wirt¬
schaft sich im Berichtsjahre die Konsolidierung
der Verhältnisse am Geld- und Kapitalmarkt
fortsetzte . Diese günstige Entwicklung spiegelt
sich auch in den Bilanzzahlen des Instituts
wider.

Wirtschaftspolitische Kundgebung
der NSDAP.

auf der Leipziger Frühjahrsmesse
Die Kommission für AVirtschaftspolitik der

Reiohsleitung der NSDAP, veranstaltet zur Zeit
der Leipziger Frühjahrsmesse am Montag, dem
2. Marz, 20 Uhr, in der Alberthalle des Krystall-
palastes zu Leipzig eine große öffentliche Kund¬
gebung.

Die Beteiligung Italiens
Rom, 11. Januar . Ueber die Frage der Betei-

ligung Italiens an der Leipziger Messe hat in
den letzten Tagen auf Anregung des Faschisti¬
schen Außenhandels-Institut® unter Teilnahme
des Korporationsminisberiums, ferner des Ackei--
und des Propagandaministeriums und aller in
Frage kommenden Verbände eine Aussprache
stattgefunden. "Gutem Vernehmen nach haben
sich alle Stellen dafür ausgesprochen, daß die
italienische Teilnahme in diesem Jahr mit einem
außergewöhnlich starken  Aufgebot erfolgen
soll. Die organisatorischen Vorarbeiten für die
amtliche Beteiligung Italiens, hei der besonders
auch die unter dem Zwange der Sanktionen auf
verschiedenen Gebieten der italienischen Erzeu¬
gung erreichten Neuleistungen gezeigt werden
sollen, haben hei dieser Aussprache die letzten
Richtlinien erhalten,

Rauchwaren sehr fest
Der Verkauf der am 3. Auktionstage der

Ravag am 10. Januar in Leipzig zum Angebot
gestellten AVlldwaren, Rotfüchse, Iltisse und
Marder gestaltete sich entsprechend der stei¬
genden  Tendenz , die bereits während der
letzten AAroohen am freien Markt zu beobachten
war, gut. Wie an den beiden vorangegangenen
Tagen der Versteigerung war der Besuch gut.
Da® gesamte Angebot  an Wildwaren
wurde bis auf vereinzelte Ausnahmen glatt g e -
räumt.  Untersorten Rotfüchse lagen fest. Be¬
schädigte und halbe zogen 20% an. Grün-
ledrige sowie weißledrige prima Füchse er¬
fuhren einen ■Preisaufsehlag von 20%. Be¬
sonders gefragt wurden kräftige Qualitäten,
di©sogar einen über den genannten Prozentsatz
noch hinausgehenden Aufschlag erreichten1. Iltis-
Schwarten lagen umeiniheitlich, geringere Sorten,
besonders auch die mittelgroßen von den guten
Schwarten waren 10 bis 25% billiger . Große
Ware brachte dagegen voll letzte Preise und
darüber. Uebergangs-Iltisse waren 15 bis 25 Vo,
prima 20 bis 30 Vo teurer . Außerordentlich fest
war die Tendenz für Marder.  Steinmarder
notierten 15 bis 20%, Baummarder durch¬
schnittlich 30% höher. Nächste Versteigerung
am 16. Januar . Auf dieser gelangen di© rest¬
lichen Wildwaren sowie Stapelartikel zum
Angebot.

Gebührenordnung der Ueherwachungsstelle
für Seide, Kunstseide und Zellwolle. Im Reichs¬
anzeiger: Nr. 9 vom 11. 1. wird eine Gebühren¬
ordnung der Ueherwachungsstelle für Seide,
Kunstseide und Zellwolle vom 9. Januar .ver¬
öffentlicht, die am 12. Januar, in Kraft tritt.

Gebührenordnung der Ueherwachungsstelle
für (Wolle und andere Tierhaare. Im Reichs¬
anzeiger Nr. 8 vom 10. Januar wird die Gebüh¬
renordnung der Ueherwaohunigsstellefür (Wolle
und andere Tierhaare iu der Neufassung .vom
9. Januar veröffentlicht.

Einfuhr von Filmen ans dem Ansland. Der
Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬
tung hat durch RE. Nr. 7/36 D. St. Ue. St. die
über die Bestimmungen über die Einfuhr von
Filmen aus dem Ausland aufgetretenen1 Zweifel
klargestellt.

Veredelnngsverkelir und private Verrech¬
nungsgeschäfte mit Polen. Der Leiter der
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung hat
durch RE. Nr. 6/36 D. St — 2/36 Ue. St. — in
Ergänzung des Runderlasses Nr. 214/35D. St. —
91/35 Ue. St. — nähere Anweisungen über den
Veredelungsverkehr und private Verrechnungs¬
geschäfte mit Polen herausgegehen.

Spinnstoffe
Bremen , 11. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.43 (13.23).
Bremen Ian. März Mai Juli Okt. Dez.
Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut . Schl . .

i2 ]eo/—

12.37/34
12.48/43
12.50/46

12.27/22
12.41/36
12.41/36

12 06/04
12.24/19
12 .28/24

11.57/54
11.85/77
11 85/82

- .- I-

Abrechn . . . 12 .65 12 . 48 12 .39 12 .26 11 .85

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 11.77, 11.78.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 12.48, Okt, 11.85.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 11. Jannar _
(Lokopreise per lb) Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.50
Fine Oomta Standard 1 bremer Klausel 2 . . . 5.70

kehr gingen 1697 Ballen um. Die festere  Preis¬
haltung blieb bestehen . Die Preise liegen 5—7’/i Pzt.
höher als auf den Auktionen vor Weihnachten.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände ln Bremen n. Brake , elnschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)
Am 3 . 1. Gerste | Mais Hafer jRoggenlWeizen(Bohnen
Bremen:
Deutsche. 3241 _ 8341 58C0 1272 698
La Plata . . 302 _ _ _
Donau . . . . — — — ._ __
Russischs. 3 420 _ _
Türk. 3 — — — — —

Brake:
Deutsche . 1446 — 2265 3615 574 *..
La Plata . . 331 — — — — —

5326 - 11026 9415 1846 698

Lagerbestand 1936: 16 518 t Gerste , 21 447 t Hafer,
424 t Koggen , 80 t Mais , 12 760 t Bohnen.

New York 1 ian. I März I Mai I mli Okt, | Dez.
Vor . Schluß 11.67/ — 10.97/98 10.71/ — 10.41/ — 10 01/02 10.01/—
Heut . Schi . I 11.79/80110 .16/ —| 10.80/82 10 .52/ - 9 .81/83 10.08/—
Loko : 11 . 95 (11.90)

New Orleans . . . heutige Not. 11 .58 | vorige Not. 11.40
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 11000| 14000

Freundlich
. Newyork , 11. Januar . Zum Woohensohluß wies der
Baumwollmarkt freundliche Haltung auf . Die Liver-
pooler Kabelmeldungen befriedigten , hinzu kamen die
Besprechungen über eine Produktions -Kontrolle so¬
wie die Bewegung des Dollarkurses . Für Liverpooler
Beohnung kamen größere Kauf Orders an den Markt,
während ans Japan . Abgaben in den Sichten neuer
Ernte Vorlagen . Zum Börsenschluß waren Käufe,
insbesondere in deu nahen Terminen , für die Preis¬
bewegung maßgebend.

Bremer vWolIbericht
Bremen , 11. Januar (Eigenbericht ). In Halle a . S.

kommt am 17. Januar ein Angebot von 15 000 Zentnern
deutscher Wolle zum Verkauf . Es wird sich vor¬
wiegend um mitteldeutsche Merino-Wollen von 6 bis 8
Monatswuchs , dreiviertelsohürige , sowie 10- 12-Monats-
wollen handeln . Hie beiden letzten Qualitäten werden
nur in geringem Umfange vertreten sein . Auf Grund
der Bekanntmachungen und auch eingezogener Infor¬
mationen bei der Reiohswollverwertung wird dem
Käufer wohl auch weiter ein Bonus  von 30 Pzt.
auf den landwirtschaftlichen Festpreis gezahltwerden.

Seitens der Reichswollverwertung wird erneut dar¬
auf bestanden , daß Käufe , die zur Erfüllung von
Heeresaufträgen dienen sollen , durch Vorlage der
Originalaufträge und der dazugehörigen Einkaufs-
geDebmigungen belegt werden . Kaufanmeldungon
haben bis zum 14. Januar zu erfolgen.

dem Vyoilmarkt von Roubaix -Tourcoing litten die
sätzo in verfügbaren Kammzügen bei Jahressd
unter Geschäftsmangel . Indessen konnten sich
Preise sehr gut behaupten . Hie Vorräte in Ka
ziigen in dep Wollkämmereien von Roubaix -Tourc
betrugen am 81. 12. 35 rund 11.98 MM1. kg gegen
Mill. kg Ende November 1935 und 13.28 Mill . kg ]

Mm *ksr Ende 1933. — Die Produktion
Wollkämmereien von Roubaix -Tourcoing machte
Dezember 4.44 Mill . kg aus gegen 4.08 Mill . kgNovember 1935.

Wollverstclgerungen In Australien
Auf der ersten Versteigerung der neuen Saison in

Hobart (Tasmanien ) am 9. Januar waren die Er¬
löse durchschnittlich nm 50 Pzt . höher als zu Beginn
der letzten Saison in Tasmanien . Das Angebot betrug
24 157 Ballen . Das Scbnrergebnis war sehr gut . York-
shire , Japan und das Festland zeigten lebhafte Nach¬
frage.

' 1° Sydney  wurden am 9. Januar 12 000 Ballen
angeboten und 11 477 Ballen verkauft . Im freien Ver-

Abgang vom 19
4 . 1 . - 10 . 1 .

36
28 —3 . 1.

1935
5 . 1 .— 11 . 1.

Deutsche uerste. 1110 1162 492
Auslands-Gerste. 5 19 5258
Deutscher Hafer. , .’. . . 550 446 2532
Deutscher Roggen. , . . 2659 5568 _
Mais. — 3 1371
Weizen. — - —

4324 7198 9653

Hamburg , 11. Januar . Hie*Börse war heute sehr
mäßig besucht . Von Umsätzen wurde nichts bekannt.
Gute Weizensorten finden weiter Beachtung , aber
Abgeber sind zurückhaltend . In der Marktlage von
Roggen hat sich nichts verändert . Hafer und Gerste
zu Futterzwecken haben Interesse , aber es ist wenig
Material vorhanden.

Weizen,  inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
bis 211, Saale -Magdeburg 76/77 kg 210—211, Futter-
weizen 195—200. — Roggen,  Inländ .: Altmärk . 72/73
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  Inländ .:
Mecklenburger -Pommerseher -Ostholsteluer . Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom . — Gerste,  inländ ., Malz¬
gerste 230—240 RM.

Berlin , 11. Januar . Der Wochenschluß brachte im
Berliner Getreidefreiverkehr keine Aenderung der
Angebots - und Absatzlage . Die Zufuhren aus der
Landwirtschalt blieben mäßig . Andererseits wird
Brotgetreide im Reich laufend aufgenommen . Am
Berliner Platze erstreckte sich das Interesse vorwie¬
gend auf Weizen in hochwertigen Qualitäten , wäh¬
rend Roggen hier schwerer Absatz findet . Die Kauf¬
lust für Futtergetreide hält an , wobei die Nach¬
frage weiter das Angebot übersteigt . Auch Brau-
und Industriegersten bleLben gesucht . Allerdings ist
die Nachfrage nicht mehr sc dringend , was darin
zum Ausdruck kommt , daß erhöhte Forderungen zum
Teil nur schwer bewilligt werden.
Newyork , 11. i . Mais loko 81.25
Weiz .Rn .l. 116.37 Mehl h .Pr . 5.95
Weiz .Hw .l. 130.87 l’ Iehln .Pr 6.15

Egl .Fraob * 1/9-1/11
Kont . Fr . 9—11

Chlkago , 11. 1.
Gerste lo 54- 63
Weizen k. stet.
Mai . . . .100V01
Juli . . . .88' —
September 873|„

Mais k. stet
Mai . . . . 60.25
Juli . . . . 61.12
September 61.37
Hafer k. stet.
Mai . . . . 28.12

Juli . . . . 27.50
September 26’j„
Roggen k. stet.
Mai . . . . 54
Juli . . . . —
September —

Bremen , 11 Jannar (Eigenbericht ). In Verbraucher-
kreisen halt die lebhafte  Kaufneigung unver¬
ändert an , so daß es bei den Verteilern nicht zur
Lagerbildung kam . Auch in der Berichtswoche waren
die Anlieferungen aus den IJeberschußgobicten nocii
nicht so groß . Baß sie maßgebenden Einfluß auT die
Eiervorsorgung ausuben konnten . Nur aus Nieder-
sachsen  konnten einige Zuteilungen eiT'dgen.
Auch A u s I a n d s z u f u h r en standen idn .« Jor
geringen Erzeugung , besonders in den rialkunl/iudern,
in kleinerem Maße zur Verfügung . Voraussichtlich
durfle sich die Marktlage auch in der kommenden
Woche nicht wesentlich ändern.
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Börsen

Spezialwcrte sehr fest
Hamburg, 11. Januar . Die Börse blieb auch

zum IVochensehlußfreundlich, wem auch ein¬
zelne Papiere auf G-labtetellurtgen leichte
Korrekturen nach unten zu verzeichnen hatten.
Der Bankenmarkt zeigte ein etwas festeres Bild,
zumal sich erhöhte Nachfrage für Commerzbank,
DD-Bank und Dresdner Bank bemerkbar machte.
Am Schiffahrtsmarkt  hielt sich das Ge¬
schäft bei nur unbedeutenden Kursveränderun¬
gen in sehr engen Grenzen. Von Bremer
Wertpapieren wurden Reis und Handels erneut
1% höher gesprochen. Die unnotierten Nord¬
stern und Norddeutsche Hochseefischerei blie¬
ben mit 105 bzw. 100% unverändert . Die zweite
Börsenstunde stand unter dem Zeichen der
festen Veranlagung einiger Spezialwerte. Ban¬
ken fanden auf dem erhöhten Kursniveau weiter
Beachtung. Zum Schluß wurde das Geschäft
wieder lebhafter. Die Mehrzahl dor bereits zu
Beginn bevorzugten Werte holte abermals Be¬
festigungen durch. Zu erwähnen sind beson¬
ders die nichtamtlichen Deschimag,  die kurz
vor Börsenschluß auf 61 (Vortag 5772) anzogen.
— Am festverzinslichen  Markt hielt
sich das Geschäft in recht bescheidenenGrenzen.
Für Bremer Umtausohanleihe lagen Kauforders
zu 88 und für Bremer Altbesitz zu 109% vor.

Ruhiger
Hannover, 11. Januar . Am Aktienmarkt war

die Geschäftstätigkeit etwas ruhiger , doch tra¬
ten vereinzelt weitere Kursaufbesse¬
rungen  ein . Ilseder Hütte zogen auf 145 an,
Eisenwerk Wülfel auf 108%, ferner waren Con¬
tinental Gummi, Hannoversche Straßenbahn,
Brannschweig-Hanno versclie Hypothekenbank
und einige-Zementaktien bis 2% höher gesucht.
Zucker Bennigsen und Döhrener Wolle waren
zu letzten Kursen im Handel und Vorwohler
Cement 74% niedriger. Am Rentenmarkt
hatten Liquidationspfandbriefe ©ine uneinheit¬
liche Kursentwicklung aufzuweisen, Provinz¬
anleihen schwächten sich überwiegend auf 95
ab, auch Calenberger Goldpfandbriefe gingen
um 78% zurück. Goldpfa.ndbriefe und Industrie-
Obligationen waren im allgemeinen behauptet.
Von letzteren erholten sich Conti Gummi noch¬
mals um 72%. Im Frei verkehr  hörte man
Burbach mit 44 bis 46 und Wintershall mit 98%
bis 100. — Schluß zurückhaltend.

Fester Wochenschhiß — Renten freundlich
Berlin, 11. Januar . Stimmungsmäßig eröffnete

die Börse auch heute wieder in freundlicher
Haltung, zumal von Publikumsseite wieder
Kaufaufträge Vorlagen. Da jedoch der berufs-

Viehmärkte
Chikago , 11. 1. Schweine.
Ieich .n.Pr . 9.80 Ileich .h.Pr . 9.65 IZuftihren aoeo
schw.n.Pr . 10.00 lsclrw.li.Pr . 9.85 |im Westen 25000

Seefische
Am 11. Januar landeten in Wesermiinde 7 Dampfer

insgesamt 970 000 Pfund frische Fische . Davon brach¬
ten aus der Barentssee drei Dampfer 370 000 Pfund,
hauptsächlich Kabeljau und Schellfisch ; von der nor¬
wegischen Küste zwei Dampfer 486 000 Pfund See¬
lachs und Kabeljau ; von Island ein Dampfer 95 700
Pfund , vorwiegend Goldbarsch und Seelachs ; von der
Nordsee ein Dampfer 18 300 Pfund gemischten Fang.
Ein Hochseesegler stellte 25 000 Pfund Langheringe
zur Versteigerung . Die Auktions p r e i s e konnten
leichte Aufbesserungen  erfahren . Ba¬
rentssee : Schellfisch I 2IV.- 80, II 23V.- S4V., III 15V«
bis 20Vi, Kabeljau I 101/*—II1/*, II 10Vz—llVi , III [F/t
bis llVi, Goldbarsch 9V*—13Vt. Island : Goldbarsch ll 1/:
bis 129/«, Seelaehs 5. Nordsee : Wittlinge 13Vt—15V<,
Makrelen 24—27‘/i. Norwegische Küste : Kabeljau I
IO1/:—ll */«, II 103/«—12, Seelachs 5- 5%

Kolonialwaren
Hamburg , 14. Januar

Gewürze : Fest bei kleinem Angebot und guter
Nachfrage . Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : In Bohnen entwickelte sich kleines
Geschäft nach dem Inlande . Erbsen ruhig , Linsen
vernachlässigt . Preisveränderungen sind nicht zu
verzeichnen.

Reis : Unveränderte Markt - und Preislage.
Chikago , 11. 1. Schmalz.
Tendenz : willig | März . .
Januar . . 10.92'/, [Mal . . .

11.0771 Dez.
11.17*/«!

,11.00

Newyork , 11. 1.
Oele und Fette

Schmalz 10.10
Talg lose 7.00
Bw’saatöl —

Januar .
März . .
Mai t . .
Jnli
ITerpentin

9.84
9.95

50.50

ITerp . Sav . 45.50
Petr .SWO. 15.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 0.94
Pens .KohöI1.82Ü-02!4

BremerKaffee-Wochenbericht
Bremen , 11. Januar (Eigenbericht ). Die erste

Woche im neuen Jahre war im Anfang geschäftlich
noch sehr ruhig , doch, setzte bereits Ende voriger
Woche ein gutes  Geschäft ein, das sich in den
letzten Tagen wesentlich belebt hat.

Die Offerten von S a n t o s sind im allgemeinen un¬
verändert . Am 10. Januar kamen neue Santos -Kontin-
gente zur Verteilung , die schon fast restlos vergeben
sind . In Zentralamerika ni sehen Kaf¬
fees  lagen Offerten auf Abladung in dieser Woche
nicht vor . Es sind jedoch eine Anzahl Konsignatio¬
nen Guatemala neuer Ernte hereingekommen , die je¬
doch noch nicht gehandelt werden können , da die
Forderungsureise von drüben nicht mit den für
Deutschland bewilligten in Einklang zu bringen sind.
— Ganz vereinzelt konnten Abschlüsse mit Ko¬
lumbien  zustande kommen . Der Markt drüben ist
aber fest , und die Vereinigten Staaten treten dauernd
als starke Käufer auf . Die Preise für Deutschland
sind nicht mit denen von der Preisabstimmung be¬
willigten in Einklang zu bringen , sondern etwa 1
bis lVt Mark zu hoch . Infolgedessen ist das Ab-
ladnngsgescbäft mit Kolumbien vorläufig wieder
fast völlig zum Stillstand gekommen.

Das Inlandsgeschäft  steigerte sich in den
letzten Tagen erheblich . Alles was an unverkauften
Abladungen , besonders in Columbias hereinkommt,
wird vom Handel reißend auf genommen . Ein Zeichen,
daß er nicht , wie von manchen Seiten behauptet wird,
noch für Monate versorgt ist , im Gegenteil , der Han¬
del muß seine stark zusammengeschrumpften Läger
unbedingt wieder auffüllen . Der Markt Ist ausge¬
sprochen stramm.

Hamburg , 11. Januar . Offerten von den Ursprungs¬
ländern unverändert . Lokokaffees haben zu letzten
Preisen kleines Inlandsgeschäft.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der vergangenen
Woche wurden in Hamburg insgesamt 18 285 Sack
Kaffee eingeführt gegen 116 947 Sack in der Vor¬
woche. Hiervon entfielen auf Santos — (42 386), . auf
Kio — (213), auf Parana , Victoria , Bahia , Pernam-
huco und andere Brasilsorten 2491 (2338), auf La
Gnayra n. Caracas — (3559), auf Guatemala 599 (9188),
auf Mexiko 12 679 (650), auf Salvador — (2458), auf
Nicaragua — (343), auf Costarica — (62), auf Haiti und
Domingo 290 (100), auf Portorico 680 (—), auf Ko¬
lumbien 102 (51 855), auf Ecuador — (1000), auf Ost¬
indien und  Niederländisoh -Indien 184 (1191), auf afri¬
kanische 75 (—). und auf diverse Sorten 1185 (4794)
Sack Kaffee.

Hamburger Kaffeetermlnbörse
Superior Santos , in Pfennigen für ’/s kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 35 B 33’/« G, Mai
35 B 33V: G, Juni 35 B 33*/= G, Sept . 35 B 33*/. G.
Newyork , 11. 1.
Tendenz : stetig
Santos 1 O-SO
März . . .8.27/23
Mai . . . . 8 .25
Juli , ■. 8.24 nom

September e.23 nom
Dezember 8.27
Tagesnms . 7000
Bio 7 6.50
März . . .4. 76nom

Mai , . . 4.88 nom
Juli . . . 4.98 nom
Septembei 5.04/06"
Dezember 5.08 nom

Tagesnms . 2000

Kakao
Hamburg , 11. Januar . Rohkakao : Marktlage stetig.

Für greifbare Ware zeigt sieb einiges Kaufinteresse
des Inlandes . Am Weltmarkt lagen westafrikanische
Sorten fester . Von Edelkakaos zogen Trinidad leicht
im Preise an . Accra g. f . neue Ernte Jan ./März -Abi.
23/3 sh cif , alte Ernte loko 23/6 sh bis 28/— sh je nach
Qualität , Lagos faq neue Ernte Jan ./Febr .-Abl . 22/9 sh
cif , Sup Thom6 auf Approbation Jan ./März -Abl . 23/9
sh cif , Sup Bahia monatliche Abladung März bis Mai
24/9 sh c. u. fr ., Plantation Trinidad erste Marken
jan ./Febr .-Abl . 35/— sh. zweite Marken Jan ./Febr .-
Abladung 34/— sh c. u. fr ., Sup Epoca Arriba Jan ./
Febr .-Abl . 31/6 sh c. u. fr . je 50 kg netto unverzollt . —
Kakaohalbfabrikate : Das Geschäft hielt sich weiter
in engen Grenzen . Das Angebot der Fabriken bleibt,
besonders in Kakaobutter , recht gering . Deutsches
Kakaopulver , stark entölt , je nach Menge 1.10—1.20,
schwach entölt je nach Menge 1.30—1.40. Couverture
je nach Kakaobuttergehalt und Menge RM 1.40—1.55,
Kakaomasse je nach Menge 1.40—1.60, deutsche Kakao¬
butter je nach Menge 1.90—2.05 RM für 1 kg netto.
Newyork , 11. 1. K<ikao fest
Januar . . 5.06 jMad . . . . 5 .18 iSeptember 5.30
März . . . 5.11 |JuIi . 5.24 {Dezember 5.38

Zucker
Magdeburg , 11. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

prompt für 10 Tage 31.62*/:, für Januar 31.62*/:. Ten¬
denz : Ruhig.
Newyork , 11. 1. Gohzudter . fest
Januar . ,2.19/oo‘IMal . . . .2.l7/l8 *| S6ptembeT 2.21/22*
März . . .2. 14/I5*| juli . . . 2.19/2l“|Dezember —

•) Geld- und Brlefnotiemngen.
Metalle

Berlin , 11. Januar . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytknpfernotiz 49*/. RM
für 100 kg.

Standard -Blei für Januar 20*/< nom RM für 100 kg.
Berlin , 11. Januar . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 11. Januar für eine Unze Feingold 140 eh
11 d gleich 86,5229 RM, für ein Gramm Feingold dem¬
nach 54,3669 Pence gleich 2,78177 RM.

London , 11. Januar . Am freien Markt wurde zum
Woohenschluß Gold im Werte von 130 000 Pfund Ster¬
ling zum Preise von 140 sh 11 d pro Unze fein ver¬
kauft.
Newyork , 11. 1.
El.Knp . 1. 8.32V El Blei loko 4-50 | Wetßbleeh 5.25
30/90 Tage 8.32V slzink loko 4.85 |Roheis .N.2 22.93

Zinn loko 47.62 |Silb . ansl . — | Roheis .N,2 21.00

mäßigeBörsen-handel die angesichts des Wochen-
schhisses üblichen Glattstellungen vornahm und
zum Teil, wohl auch von der gestrigen Börse
Material iibrigbehalten hatte, verlief die Kurs¬
gestaltung zunächst nicht ganz einheitlich. Für
Montanewar das Interesse weiter recht lebhaft.
Im Verlauf  blieb es weiter fest. Abgesehen
von wenigen Ausnahmen waren Kursbesserun¬
gen von 7. bis 1% zu beobachten. Farben zogen
gegen den Anfangskurs um % % auf 148% an,
AEG. waren um %% erholt. Im Vordergrund
des Interesses lagen weiter Montane, von denen
Hoesch und Rheinstahl um je %, Mannesmann
um 7z und Stahlverein um 3/s°/o anzogen. Sehr
fest verkehrten ferner Daimler mit einem er¬
neuten Gewinn von 174%. Die im Verlauf er¬
zielten Gewinne konnten fast auf der ganzen
Linie gut behauptet werden. Vereinzelt waren

Dollar = 2,48 (2,486) RM,
Englisches Pfund = 12,28(12,28) RM.

weitere Besserungen zu verzeichnen, so schlos¬
sen Farben zum Tageshöchstkurs von 148%.
AEG., die vorübergehend bis 37 angezogen
hatten, gaben gegen Schluß wieder 1/s°/o her.
Auch Daimler schlossen 7s % unter dem Ver¬
laufskurs, hatten aber gegen den Anfang einen
Gesamtgewinn von l7/e% aufzuweisen. AG. für
Verkehr konnten auf Dividendenerwartuegen
bis auf 96, d. h. gegen den Vortag um insgesamt
17s% anziehen. Nachbörslich galten die Sehluß-
kurse zumeist Geld.

Am Kassamarkt überwogen hei weiter leb¬
haften Publikumskäufen erneut zum Teil erheb¬
liche Kursbesserungen. Besonders fest lagen
u. a. Hemmoor-Zement mit plus 4% %. Von
Bankaktien zogen Handelsgesellschaft, DD-Bank
und Dresdner Bank um je 1 und Adca um 1% %
an. Rheinische Hypotheken gewannen %, Dt.
Hypotheken 74%. Von Steuergutsohei¬
nen  wurden die Abschnitte 1937 7s %, 1938
10 Pfg. höher bewertet.

Am Rentenmarkt blieben die Umsätze nur
mäßig, doch herrschte auch hier ein freundlicher
Grundton. Hypothekenpfa.ndbriefe und Kommu¬
nalobligationen wurden wie am Vortag notiert.
Etwas fester lagen einige Stadtanleihen. Deko-
sama gewannen 7s*/». ProvinzanIeih©n waren
gehalten. Von Länder Anleihensind 29er Braun-
schtfeiger und 29er Mecklenburg-Schwerin mit
minus %, 29er Hessen mit plus l/i % hervor¬
zuheben. Fest lagen Youmganleihe, die um
% % auf 1037z anzogen. Von Industrieobliga¬
tionen sind Conti-Gummi mit einer Einbuße von
7/s%, dagegen Aschinger mit plus 7s Vo hervor¬
zuheben. Privatdiskont unverändert 3 %.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , tt . 1.
4*/i Nederland 1984
4°/#Nederland 1931
7"/o Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5*/:°/«Dtsoh . Rijks.
1965 (Young)

7% Bremen 1935
6"/» Prenß . Obi. 52
7' /o Dresden Obl.45
7"/«Dtscli .Rent .Bk.
Obi. 1950

7’/oDtsch .Spark .ft
Giro-Verb . 1947

7°/« Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdhrf . 1953

7»/. Pr . Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960

Vir  Dtsoh . Kalis.
Obi. S. A 1950

7"/» Cent . Gummi.
A. G. Obi. 1956

6°/o Gelsenkirchen
Goldnot . 1934

6VoBarp.Bergb .-0.
m . Opt . 1949

6°/o I . G. Farben
Obi. 1945

Th  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951

99.56
99.56

19.25
22.19
19.75
16.75
18.00

16.75

27.50

7% Rhein .-W. Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53 —

7%Rhein -Elb eUn.
Obi. m. Opt . 1946 —

7%Rh .-Wstf .E .Obl
5jähr . Noten —

7°/o Siem .&Halske
Ob). 1935 -

7%Veretn .Stahlw.
Ohl. 1951 27.75

6*/:*/. Ver . Stahlw.
Lit . C. 1951 -

T'/.Bh .-Wstf .Elctr.
Obi. 1950 —

6"/o Phoenix Guld.
Obi. 1960 —

6°/4Siem.-H.Ob.2930 —
6V#R.W.E .,Ob. 1927 19.50
Amsterdam . Bank 113.87
Rotterdam . Bank —
Dtsoh . Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Allg . Kunstzijde 25*0— 26 '/<
Amst .Rubb -Clt .M.111V«—112
Ndl .Scheepvrt .Un. 54—55'/,
Muell .-Co.Wstd .P . 31
Montecatini —
pt . Reiohsschuld .-
forderungen —

Schwankend
Amsterdam, 11. Januar . Unter dem Einfluß

der aus Newyork vorliegenden Meldungenkonn¬
ten verschiedene amerikanische Fonds bei ziem¬
lich lebhafter Umsatztätigkeit ihren Kursstand
erhöhen. Das Geschäft am Markt der lokalen
Papiere bewegte sich in ruhigen  Bahnen.
Niederländische Schi ff ahrts -Union
fanden Beachtung. Auch die anderen indischen
Linien waren nach der gestrigen Abschwächung
wieder leicht erholt. Von Zuckerwerten etanden
HVA. im Vordergründe. Die sonst weniger ge¬
handelten einschlägigen Werte lagen freund¬
lich. Ebenso zeigten die Anteile der indischen

Kulturbanken eine gute Veranlagung. Industrie¬
aktien wurden nur in begrenztem Umfange ge¬
handelt, Philips behauptet, Unilevers eine Klei¬
nigkeit höher. Tabakpapiere bei kleinem Ge¬
schäft befestigt, Kautschukwerte stetig. Petro¬
leumpapiere kaum verändert. Von den amerika¬
nischen Oelpapieren hatten Tide Water lebhafte¬
ren Handel bei leicht ermäßigten Kursen. Shell
konnten sieh behaupten. Die Tendenz am An¬
lagemarkt war fest.

Uneinheitlich
Newyork, 11. Januar . In Wallstreet wies die

Kursbewegung zum Wochenschluß keine ein¬
heitliche Linie auf. In Marktkreisen rechnet
man außer einer ernstlichen Prüfung der Bonus-
Bill und der Ausarbeitung für das neue Farm¬
programm auf weitere Entscheidungen des
Obersten Bundesgerichtes am Montag. Die feste
Haltung der Auslandsdevisen gegenüber dem
Dollar gab wieder einmal zu Inflations¬
gerüchten  Veranlassung. Bei Eröffnung' war
die Grundstimmung fest. Verschiedentlich er¬
folgten Gewinnmitnahmen, doch fand das her¬
auskommende Material im allgemeinen gut
Unterkunft , zumal die Meldungenaus der Indu¬
strie weiter Anregung boten. Im Verlauf be¬
wirkten Glattstellungen zum Wochenende eine
uneinheitliche  Kursgestaltung . Motoren¬
aktien hatten lebhafteres Geschäft, vermochten
aber ihren Kursstand nicht zu behaupten. Oel-
anteile und Flugzeugwerte waren dagegen ge¬
fragt . Die Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

CI09
tiCO3̂

Telegraphische
Auszahlung:

i 09Ufcfl
O €>

11. 1
Geld Brief

10.
Geld

.
Brief

6 Ägypten ’.äg .Pf .l 20.9531 12.565 12.5951 12.565 12.595
7 Argentin . 1P.-P .I 1.782 0.668 0.6751 0.668 0.672
2 Belgien lOOBelg. 81 41.86 41.94 41.86 41.94
7 Brasil . 1 Milreis 13.322 0.138 0.140 0.138 0.140
6 Bulgar . 100 Lev. 81.— 3.047 3.053 3.047 3.053
6 Canada I k.DoIl. 4.58 2.475 2.479 2.478 2.482
31/* Dänemk . 100 Kr. 112.50 54.77 54.87 54.77 54.87
5 Danzig 100 Guld. .— 46.80 46.90 46.80 46.90
2 England 1 Pfd. 20.42 12.265 12.295 12.265 12.295
4 Estld . TOOe. Kr. —.— 67.93 68.07 67.93 68.07
41/* Finnld . 100f. M. 81. - 5.40 5.41 5.40 5.41
4 Frankr . 100 Fr. 81.- 16.41 16.45 16.405 16.445
7 Griechld . 100 D. 81 2.353 2.357 2.353 2.357
3Va Holland 100 Gld. 168.74 168.78 169. 12 168.68 169.02
— Iran 100 Rials —.— 13.C9 13.11 13.09 13.11
6lh Island 1001. Kr. 112.50 55.00 55.12 55.00 55.12
5 Italien 100 Lire 81.- 19.98 20.02 19.98 20.02

3.65 Japan 1 Yen 2.092 0.717 0.719 0.717 0.719
6l/s Jugosl . 100 Din. 81.- 5.454 5.666 5.654 5.666
6 Lettld . 100 Latts —.— 80.92 81.06 80.92 81.08
6 Litauen 100 Lit. —.— 41.75 41.83 41.73 41.81
31/» Norweg . 100 Kr. 112.75 61.59 61.71 61.59 61.71
37» Oesterr . 100 Sch. 59.07 48.95 49.05 48.95 49.05
6 Polen 100 Zloty —.— 46.80 46.90 46.80 46.90
57* Portug . 100 Esc. 453.57 11.13 11.15 11.125 11.145
6 Rnmän . 100 Lei —.— 2.488 2.495 2.488 2.492
27* Schwed . 100 Kr. 112.50 63.24 63.36 63.24 63.36
27* Schweiz 100 Fr. 81.- 80.86 81.02 80.82 80.98
5 Spanien 100 Pes. 81.- 34.00 34.06 33.99 34.05
31/: Ts eheeli , 100 Kr. 85. — 10.29 10.31 10.29 10.31
7 Türkei ltiir .Pfd. 16.454 1.982 1.986 1.981 1.985
4 Ungarn 100 Pgö. — — - — • - —
7 Uruguay 1G.-P. 4.34 1.159 1.16' 1.159 1.161
i1/. V.Staat .v.A. ID. 4.19e» 2.478 2.482 2.484 2.488

Im internationalen Devisenverkehr vermochte der
Dollar  trotz der gestern erfolgten Erklärung Roo-
sevelts gegen eine weitere Abwertung und für eine
Aufrechterhaltnng des Stabilisierungsfonds noch
keine Erholung  aufzuweisen . Die Londoner
Noti-z lag mit 4.95ls/i« (4.94T/u) erneut schwächer . Die
Züricher Notiz stellte sich auf 3.16V« (3.07), die Pariser
auf 15.08 (15.03). Nach der letzten Meldung aus Am¬
sterdam war dort allerdings schon eine leichte Besse¬
rung auf 1.46u/n (1.46i3/ie) festzustellen . Demgegenüber
blieb , das Pfund weiter fest . Allerdings war den
Goldvaluten gegenüber teilweise ein leichter Rück¬
gang festzustellen , da letztere durchweg über den
gestrigen Notierungen gemeldet wurden . Die nor¬
dischen Valuten zeigten einen leichten Rückgang.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam . 11.1. Stockholm

Wien
37.50 Offiz. Bank¬

diskont -

Berlin 59.22l/ Budapest _ Tägl. Geld IV*
London 7.27 Prag 6.10*li 1 Monatsg. 27*
Newyort 146.69 Belgrad _

TermlnsSt«:Paris 9.72 Warschau
Belgien 24.81 Helsingfors — Ptnnd
Schweiz 47.91 Prlyat- per 1 Mt 7.273/«
Italien — dlskontsatz 21/> per 3 Mte 7.3918/«
Madrid 20.15V Bukarest — Dollar
Oslo 36.55 Yokohama — per 1 Mt. 147
Kopenhagen32.50 Buenos — per 3 Mte. 1481/*

Paris , 11. 1. Prag 62.90 Privat¬
London 74.76 Rumänien — diskontsatz —

Newyofi. 15.08 Indochina — Tägl. Geld —
Belgien 255.00 Wien — Pfnnd
Spanien 207.25 Berlin 609.00 per 1 ML —
Italien 121.50 Belgrad — per 3 Mte. —
Schweiz 492.25 Rioa.Lond. — Dollar
Kooenhact• _ Warschau — per 1 Mt. —
Holland 1028.00 Portugal — per 3 Mte. —
Oslo - Athen — Peseta
Stockholm — Offiz. Bank¬ per 1 Mt.— diskont 4 Lirep. 1 Mi -

London. 11. 1.
Newyork 496. 12
Mootreal 495.87
Amsterdam727.00
Paris 74.76
Brüssel 29.29V
Italien 61.62
Berlin 12.281'
Schweiz 15.17'/-
Spanien 36.07
Kopenhageo22.40
Stockholm 19.39V*
Oslo 19.90®.V
Lissabon 110.12
Helsingfors226.93
Prag 119.12
Budapest 28.00
Belgrad 216.50
Sofia 400.00 B
Moskau 569.20
Rumänien 670.00 B
Istanbul 615.00 B

Zürich. 11. 1.
Paris 20.30l/<
London 15.17®̂
Newyork 3.06'/
Belgien 51.77V
Italien 24.50
Spanien 42.05
Holland 208.75
Berlin
Wien

123.65

offiz. Rurs —

Kopenhagen , 11.
London 22.40
Newyork 452.75
Berlin 182.65
Paris 30. 15
Antwerpen 76.60
Zürich 147.85
Rom 37. 15
Amsterdam308.75
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helslngfor« 9.95
Prag 18.95
Wien —
Warschau 86.20

Wien , 11. 1.
Amsterdam364.79
Belgrad —
Athen —
Berlin 215.63
Brüssel 90.37
Budapest —

Prag , 11. 1.
Amsterdrn 16.40
Berlin 970.50
Zürich 766.25
Oslo 598.25
Kooenhaeer 532.00

Athen 523-00 B
Wien 26-31 £
Lettland 15.12
Warschau 26.18
BuenosAlres15-00 B
Rio faneirr 4.12 B
Alexandria «7.50
Hongkong 1/375
Sbangha' 1/256
Yokohama 1/205
Australien 125.00  B
Mexiko 17.75
Neuseeland 124.00
Montevideo 22.62
Valparaiso —
Buenos au!
London 18.35

Südafrika 100.12
Tägl. Gel' —
Privatdisk —
Discontdfik.
v England*' —

Wien
Notenkurs 57.15

Stockholm 78.25
Oslo 76.25
Kopenhagen67.75
Sofia —
Prag 12.74
Warsdiau 57.95
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbul 2.45

Oslo , 11. 1.
London 19.90
Berlin 163 .00
Paris 26.85
Newyork 404.50
Amsterdam275.25
Zürich 132.25
Helsingfors 8.90
Antwerpen 68.80
Stockholm 102.85
Kopenhagen89.25
Rom 33.30
Prag 17.00
Wien —
Warschau 77.25
Bukarest —
Kopenhagen 118.45
London 26.53
Madrid 72.08
Mailand 43.27
Newyork 534.43
Oslo 132.98
London 119.12V
Madrid 351.00
Mailand 193.75
Newyork 24.06
Paris 159.50
Stockholm 615.00

Rioa Lo’.a
0 90 TageBoraba» auf
London

London au
1/612

Bombay
Straitsoohai

1/614
(Sirigapore _

Wodieneeld
Bankakzepte
per 3 Mte.

Schatzschein
per 3 Mte.

Prliha Han-
mm

delswechse
per 3 Mte.

PrimaBank-
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz für
tägl. Geld -

Bukarest 2.50
Helsingfors 6.69
Buenos Airet 82.75
Japan
Privatdisk.

89.00

Inland
Prtvatdlsk

2V*
Ansland 3—4

£ per 1 Mt. 6
£ per 3 Mte. 26
$ per 1 ML tv*
1 per 3 Mte. 5»/»
Stockholm , 11.t.
London 19.40*/*
Betlis 158.75
Paris 26.00
Brüssel 66.50 .
schw. Piätzeii8 .25
Amsterdam267.25
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington392.00
Helsingfors 8.60
Rom 32.50
Prag 16.65
Wien —■
Warsdian 74.50
Paris 35.52
Prag 22.09
Sofia —
Stockholm —
Warschau 101.30
Zürich 174.77

Wien 569.90
Marknoteo 615.00
Polo. Noten 460.00
Belgrad 55.5116
Danzig
Warschau

456.50
456.00

‘Newvork, 11. 1.
Tägl. Geld */«
Bankakz.
90 Tg. Brtel */»
00 Tg. Geld s/*s
Pt.Hwechsel
nledr. Satz */«
höchst. Satz 1
Wechs. au!

Load. Cbl 4.977jK

do. 60 Tg. 4.97
Paria 6.64>/j
Brüssel 16.97
Ron) 8.06nom
Madrid 13.77
Bern 32.76
Amsterdam 68.35
Stockholm 25.67-!
Oslo 25.021/:
Kopenhagen 22.25

Prag 4.17*/«
Wien 18.93
Budapest 29.90
Belgrad 2.31
Athen 0.95
japai 29.15
Buen. Aires 33.19
Rio de las. 8.39
Berlin 40.32

Ostasiatische Wechselkurse vom 11. Januar
Newyork gegen Japan 28.98—29.01. London gegen

Japan 1.2*/u. (Telegr . d. Yokohama Speeie Bank Ltd .)

Generalversammlungen
18. 1. Em-der Heringsfischerei A.-G«, Emden
18. 1. Heringsfischerei Dollart A.-G., Emden
18. 1. Groß . Kurfürst , Heringsfischerei A.-G., Emden
20. 1. Bremer Liquidationskasse von 1924 AG., Bremen
20. 1. Bremen -Vegesacker Fischerei -Gesellschaft in

Grohn
31. 1. Allgemeine Gas- und Elektricitäts -Gesellschaft,

Bremen (G.-V. in Berlin)

Konkurse
Bingen , Rhein : Kaufm . Anton Göbel in Bingen-

Rüdesheim . — Dülken : Nachl . Zahnarzt Dr . Wilhelm.
Philipp . — Düsseldorf : Buchhandlung Ludwig Kinefc
G. m. b. H. — Eltmann , Main : Fremdenverkehrs - und
Versehönerungsverein Eltmann a. M. e. V. — Gera:
Kaufm . Walther Hemmann , — Hamburg : Margarine¬
fabrik Nordmark G. m. b. H. — Herzberg , Harz:
Nachl . Kaufm . Franz Glahn . — Hoyerswerda : Kaufm*
Werner Neugebauer in Bernsdorf — Jessen , Bez*
Halle : Kfm . Karl Striebel . — Lndwigshafen , Rhein:
Nachl . Baumaterialienhändler Karl Lebeau in Dann«
stadt . — Pillkallen : Nachl . Oberinspektor Fritz Fraaas
in Sohackeln . — - Stuttgart : „Spargart “ Spar - und
Kreditgen . e. G. m. b. H. in Liqu.

Vergleichsverfahren : ' ' . 'l '..
Marienwerder/Westpr .: Kfm . Erich Lanz, : Schmelz*

käsefabrikant . — Mannheim : Baumeister Georg
Mathias Gieser . — Pegau : J . Herschthal Schuh¬
fabrik Kom . Ges. in Groitzsch . — Werdau : Textil-
Gesellschaft m. b. H ., Strumpffabrik in Langen-
hessen/Pleiße.

Großhandelspreise um 0,4% erhöht. Die
Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für,
den 8. Januar 1936 auf 103,7 (1913 = 100), sie
hat sich gegenüber der Vorwoche (103,3) um
0,4 v. H. erhöht Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 105,6 (plus 0,7
v. H., industrielle Rohstoffe und Halhwaren 93,4
(plus 0,1 v. H.) und industrielle Fertigwaren
119,5 (plus 0,1 v. H.) .

Reichsbankdiskont 4% der Uremer Zeiitung vom 11. Januar Lombardsatz 5°/,

Hanseatische Börse
FestverzinslicheĴ erte
DeutscheReichs- u.

Staats-Anleihen 11* 10*
4 Brem. Umtausch
4V* Lübeck28
5 Dt. Reichsanl. 27
4 do. 34
4V*Dt.Reichsb.Sch.35
4*/i Reichspost34 I,
5 Bremer $ kl.
5 do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
8 do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz

Provinz- und Kreis-
Anleihen

41/* SChlesw.H. Pr.
Vd. 28/29

4Vt do. 30

Kreditanstaltenund
Körperschaften

4x/t do.
4V* do.
41!% do.
4llt  do.
4l/i do.
4Vi do.
41/* do.
4Vi do.

Hypothekenbanken
4V* Dt. Schiffbel. 3
41/* do. 4
4Vi Hamb. Hypbk. A
41/« do. B
do. DFGHJK
4V* do. Hm. N
5V* do. Liquid,
do. Anteilschein

4V* Lüb. Hypbk. 1
4Vi do. 2
4Vi do. 3 u. 4
41/* do. 5
4Vs Pr. Ctrbd. 26/27
4*/s do. 28
5»/* do. Liq. 26 A2
do. Anteiisch.
4l/s Pr. Ctrbd. Bod.
41/* Obi. 26/27/28
4V* Rh. Westf. Bod.

Cred. 4
51/* do. Liquid.
4V* Schl.-Holst. Pr.
4Vt Ldsbk. 1 u. 3
4Vi do. Kom.

Obi. 2 u. 3

88.CG 88.OG
93.55 93.2G

100.25 100.25
97.0G 97.25B
98.75B 98.75b
99.75 100.25

21.62 21.62
18.0G 16.0 b
109.75 110.12
109.62 109.62
106.75 106.75

95.0G —
94.0G —

). Gsch.v. 25 — —*
Kom. S. 1 — —-

do. S. 2 95.OG —
do. S. 3 — 95.OG

S. 1 u. 3 — 97.5G
do. S. 2 — 97.25
do. S. 4 97.25 —

Gpfbr. s. 5 — —
do. s. 6 97.5G 97.5G

93.0G
93.0G
97.0G
97.OG
97 bG
97.0G
102.25
3.70G
95.75
95.75
95.75
95.75
95.25
95.25

101.50
10.0G

93.0G
93.0G
97.0G
97.OG
97 b G
97.0G
102.25
3.70 b
953/4G
953/4G
95a/4G
953/4G
95.25
95.25

101.50
9.90G

93.25 93.25
96.0G 96.0G
101.75 101.50
94.5G 94.5G
92.0G 92.0G

Industrie-Obtlgat.
Br. Tauwerk!, v. 03 96.00 95.00
Delm. Lin. von 1926 — —
Dt. Lin. von 1926 102.00 102.00
Dt. Lin. Hansa v. 26 —
Nordd. Steing. v. 27 101.50 101.50

SteuergutschefneGruppe II
fällig am X. 4. 1934 103.75 103.75
fällig am 1. 4. 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 110.75 110 75
fällig am 1. 4. 1937 110.12 110.00
fällig am 1. 4. 1938 109 .30 109.20

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Schiffahrtsaktie«
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie

1t. 1. 10. 1.
68.75
86.50

535.00
86 . 00
86.25

79.0 B
97.50

162.25
66 .00

116.50
123 G

66 . 00
83 50

495.00
82.50
83.25
77.00
98.00

177.75
65.00

116.C0
123.00

70.00 70.00
130.00 130.00
35.0 B 35.0 B
15.25 15.C0
26.75

68.5 B
17.00
50.00

27.00
69.75
17.00
50.00

34.00 34.0 B

Eisenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr 9^ 75
Brem. Straßenbahn 88-00
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. 12i .oo 1207U
HamburgerHochbahn Bö-So 88.00
Lüb.-Büch. Eisenb. 74.50 68.00
Braunschw. Land. Hi. 70.00 70.00

Industrie-Aktien
A. E. O.
Alsen’sche Portl.-C.
AtlasWerke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisdb.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschloßbrauerei
t. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cenj-
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Lederwerke Wieraan
Mannesmann-RÖhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
..Nordsee“ Dt Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

36.62 36.87
136.00 136.00
66.25 64.00

108.00
175.00
113G

128.50
102 G
120 . 00
112 . 20
152.00
45.00

98.0 B
137.00
168.00
113.00
149.50

108.50
175.00
113.00
126.50
102 . 00
109.00
112.50
152.00
45.00

98.0 B
137.00
168.00
113.00
149.50

102 .00 102 . 00
148.62 147.25
48.0 B50.0 B
107.75 104 00
98.00 94.25

131.75 132V*B
92.75 90.00

125.00
109.75
154.50
101 .00
124.50
208.00
105.00
1C0.0B
149.00
80.00

124.75
110 .00
115.00
78.50

130.00
50.00
76.75

123.00
107.00

122.50
108.00
154.50
102 . 00
122.50
208.00
105.50
100.OB
147G
77.50

111.OB
115.CO
74 00

130.00
50.0 B
73.75

120 .00
102 . 00

Schlinck& Cie.
Schuckert & Co.
ScfawartauerWerke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

J.  Hevedte

11 . 1 .
102.50
124.25
86.OG
168.25
127.CO
102 . 00

10. 1.
102.00
121.50
85.OG
165.CO
125.00
102.CO

52.50 52.50

Ver. Werkstätten
WendtZigarrenfabr.

11 . 1 . 10 . 1 .
98.0 B 97.00
48.00 47.00

Kolonialwerte
Samerun-Eb.-G. — —
Meu-Guinea-Comp. — —
Otav! Min. u. Eis.-G. 18-12 —
SchantungHand AG. —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
41/* Hann. Prov. Anl.

R. 15 95.00 95.25
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
41/* Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 97.25 97.25
do. Gold-Komm.«
Obi. S. 3 95.00 95.00
Landesbanken

41/* Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

41/* Brsdbw. Staatsb.
Goldpfbr. R16 — —

5Vt do. Llqui. Pfdbr. 101.12 101.25
4 do. RM Pfdbr. S. 6 91.75 91.75

Ritterschaften
4*/* Brschw. ritt . G.-
Pl. v. 29 97.00 97.00

41/* Bremer ritt.
Goldpfandbrief 97.00 97.00

4*/i Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. V. 28 97.22 97.25

41/* do. von 1927 97.12 97.25
4V* Celler ritt.
Goldpf. C. 96.25 96.25

41/* Brera, ritt . Kr.
Feing. Pf. 28 97.00 97.00

51/* Brschw. ritterl.
Liaul. Pf. 100 50 100.50

Stadtschaften
4V* Preuß. Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96.50 96.50

Hypothekenbanken
4lli  Brschw .-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 97.00 97.CO

51/» do. Liquid.Pfdbr. 101.25 101.25
do. Anteilscheine ” —
4Vi Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 96.25 96.00
51/» do. Liqu. Pf.
R. 15. 1—2 101.00 101.00

Industrie-Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102.00 102.50
6 Busch faeger Ohl 101.00 101.00
6 Conti GummiObi. 101.00  100:50

6 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

ObJ.
3 Mech. Linden Obi.
5 Prß. Elektr Kohle
Wert ln RMf. d. 1

6 Vorw. Zem. Obi.
Sachwerteohn Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923

4 Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf.

4 Cell. ritt . (Rogg.)
abg. Pf.

51/* Hann. Bd. Kr.
Llqui. Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM
adg. Anl.

6 ’ -'denscheid M
Obi.

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck in RM) 395.00 395.00
HannoverscheZem. 100.00  99 .00
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem. ^
Vereinsbr. Herrenh. 140-00 140-00
Vorwohler Zement 99-75Ô- 00
Westeregeln Kali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.*

Bank
Gecstemünder Bank
Hann Bodenkred.Bk.
Verkehrs-Aktien
Hildesh. Pein.Krelsb.
Ueberlandw. Hann. - -
Brschw. Straßenbahn 102.00 102 .CO
Marlenborn-Beend. 79 00 79.00

103.50 103.50
103.75 104.00
73.50 73.50

. 17.50 17.50
101 . 00 101 . 00

89.00 89.00
91.00 91.00
90.00 90.00

101 . 00 101 . 00

97.00 97.00

101 . 00 101 . 00

162.00 160.00
129.00 129.00
91.00 91.00

108.75 108.50
121 . 00 121 . 00

153.00 153.00
145.00 144.50
122.CO 121.CO
94.00 94.CO

101.50 101.50
— 180.50

162.00 162.00
108.50 108.50

119.00 118.00
155.00 155.00
73.00 73.00

96.00
75.CO

95.00
75.00

34.00 34.00
109.00 107.37

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reicbspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten¬

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000 110.00 110.12
5°/o Reichsanl. 27 100.37 100.50
4 Reichsanl. 34 97.00  97 .25
5V*8/#Youflg-Anl. 103.50 103.00
41/*Pr, St.-AnJ 28 107.25 107. 12
41/*Prß. Staats R 2 101 .30 —
4V*Prß. Staats R 1 102.00 102.20
41/*Bayern v. 1927 97.50 97.50
41/*Brschwg. 1928 95.75 96.00
4*/«Sdiutzgeblete 10.87 11.00

41/* D.RelChSp .34 F .l . 99 . 875 99 . 875
41/, dO. 1935 99 . 30 99 . 50
4 V* Reichsbahn 98 .75 98 . 75
4!/t Pr. Ldrbk. 1—2 97.40 97.40
41/* dO. 3—4 97.40 97.40
41/9 do . 5— 6 97 . 40 97 . 40

'nlclhen
41/* Bin. Goldscfa. 26 95.00 95.125
6V» do. Verk. Ani. 28 87.625 87.375
6°/» Frkft. Schätze
Oeffentl. Kreditanstalten
4V* Bin. Pfdbr.-A. 96.25 96.25
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine I 113.40 112.87
Dt. Komm. Auslos.’

ScheineU 131.25 130.62

4V>Hann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

41/* Old. Staatl. 25
4!/s do. Serie 1 u. 3
4Vi do. Serie 2
4!/i do. Serie 4
41/# do. Serie 5
41/* do. Komm. 1
4Vt do. Komm. 2
4l/t  do. Komm. 3
51/* do. Liqu.
41/* Pr. Ldpfbr. S. 4
4V* do. S. 11
4Vt do. S. 17—18
47* do. S. 21
47* do. R. 24
47* do. R. 25—27
47* do. R. 28
47* Ldschft! Zentr.-

Goldpfandbr.
47* Ostpr. Idschftl.

Goldpfandbr.
47* Schlesw. Holst.

lösch. Goldpfbr. 24
41'* Westf. Idschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47* Braunschw.

Hann. v. 1929
4V* Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
47* Hann. Boden¬

kredit 13. 14
47* Meininger

Hypoth. Bank R. 5
47» Pr. Centralb. 28
47* Pr. Hypoth. 1—3
4V* Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
47* Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4V* Schl. H. Idsch.

A 30
47* Berl. Hyp. 15
47* Berl. Erp. K.

Obi. 6
57* Pr. Centr. B.

Liquid.
47* Pr. Pfdbr.

Komm. 20
47* Pr. Centr. Bod.

G 24
47* do. Komm.
47* Pr. Ztrst. R. 19
47» Pr. Ztrst. R. 20
47t Hann. Landesk.

S 1
4V* Hann. Landesk.

11. 1. 10. 1.

97.75
97.25

97.25
97.25

97.75
97.75
97.25

95.50 95.375
95.375 95.375
95.37
96.00
93.25
95.75
93.25

101.50
94.00

95.375
96.50
96.25

95.25
96.00
92.87
95.25
93.25

101.37
94.00

95.375
96.50
96.50

97.12 97.50

Kommunal -ObMgatlonen
47* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 94.00 94.00
47* Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 »3-«25 93.50
4*/: Rh. Wstt. Bdkr. „

Gold-Kom. S. 4—6 94-00 !>4-00

Industrie -Obligationen
6V» Dt. Llnolwerke 102.25 102.25
67* Klöcknerwerke 103.00 102.62
6°/« Thür. Elek. L. 103.87 103.37
6V» Verein. Stahl 103.37 103.10
6#/« Zuckerkredit 102.37 102.25

Ausl . Staatsanleihen
4V* Oest. St. 14 42.CO 40.CO
47* Ung. St. 13 9.50 9.30
47* Ung. St. 14 9.30 9.10
47* Mexik. abg. 8.375 —
57* Mexik. abg. 14-00 12.90

95.00 95.00 Fällig Alte Polenschä.
1 .4. Geld Brief Geld »rief

97.00 97.00 1936 9V7/h — — —
97.00 97.00 1937 101»/4 — — —
97.00 97.00 1938 95% — 99V* —
96.50 96.50 1939 991/. 99R,, 99 997|r
96.50 96.50 1940 983J> 99V* 98'/b 99'/l
96.50 96.50 1941 — — — —

1942 97 977/e — ~
94.00 94.00 1943 96®/8 965/18 97%

1944 96bJ» 971/« — —
91.25 90.75 1945 9Ä‘/< 97 — —

1946 96V' 97 — —
92.70 92.75 1947 96l/< 97 — . —

1948 96lfr 97 — —
~ 96.00 1949 — —

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 * » — 6859
1946/48 . . . — 68 1/«97.00 97.00
Aktien95.37 93.25 Verkehrswesen

96.25 Hamb. Hochb.- i.  88 .125 88 . 00
Hann. Ueberl. — 106.25

96.50 96.50 Lübeck-Büch. 68.75

Steuergutscheine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch. V K.

11 . 1. 10. i.
103.75 103.75
107.75 107.75
110.75 110.75
110.12 109.75
109.30 109.00
108.30 108.20

Pelchssdiuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- u, Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

70.00
89.00
98.00

116.50
86.375

86 . 00
525.00
84. 50
86.50

96.875
182.37

66 . 00
88 . 00
98.00

113.50
83.62
82.50

505.00
83.00
83.00
96.50
71.50

178.00

Industrie
Adler P.-Zera.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. AUg.Gas*u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Qoedhardt
Hackethal
Hageda
Rarbg. Gummi
HemmoorP.
Hoftm. Stärke
Kötiz Led.
Kromscfaröd.
Küppersbusch
Lind. Eismasch.
Masch Buckau
Maximilhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Mühlen
Mittel! Stahl
MüJh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H,
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke

ti . 1. 10. 1.

36.87 38.25
137.00 —
69.00 64.50

103.00 —

129.50
95.00

131.50
101 . 00
76.75
98.00

102.50
121.25
109.00

129.00
132.00
102.CO
78.00

100.25
105.00
121.75
110.50
127.50
158.75

— 124.87
109.25 —

— 97.25
— 116.75
— 130.87

114.50 118.00
68.00 86.75
84.25 83.50

137.00 135.00
107.50 104.00

74.00 74.00

119.50 —
103.00 —
52.00 49.00
— 99.00

118.50 117.00
103.75 —
136.00 129.50

147.00 144.25

Kofonlalwerte
Dtsdj.-Ostafrika 96.00 95.50
Neuguinea — —
SchantungHd. AG. 92.00 90.50

Fortlaufende Notierungen
ßchluß- Einheitskurs

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. */• Ablösungsch.
6-/« Hoesch Eisen- und

StahI-RM-Anle!he
6V. Frledr. Krupp-RM-

Anleihe
TU  Mitteid. Stahl-RM-A.
TU \ «reinigte Stahl-RM-

Anleihe Serie B
Accumulatoren-Fahrlk
Allgem. Kunstziide Unle
Allg. Elektrizitäts-Ges.
AschaffenburgerZellstoff
Bayer. Moforen-Werke
J. B. Bemberg
lulius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsrnher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-G
Berl Maschinenhao
Braunk. u. Brlk. (Buhlag)
Breme: Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenh Wasserwrk
Chem. von Heyden
Comp. Hlspano S. A—C

do. do. S. D
Continental Gnmmlw.

Kurs Kurs 11. 1. 10. 1.

110.00 110.00 110 . 00 110.125
103.50 103.50 103.785 103.90
104.25 104.25 104.125 104.25
104. 12 103.75 103.75 104.00
103.25 103.25 103.375 103.25

— 174.75 174.00 _
52.75 52.75 52.75 52.25
36.62 36.87 36.87 37.00
81.25 81.00 80.50 80.00

120.50 121.00 121.00 120.CO
105.50 104.00 104.00 103.50
118.75 118.75 119.00 116.50
116.75 T16.75 116.75 115.75
137.00 137.12 137.12 136.50
108.00 108.50 107.75 107.00
199.00 199.00 —
— 149.50 149.50 -
96.50 96.75 96.00 95.50

109.25 109.00 109.25 109.25
121.CO 121.00 1S0.00 120.00“ 289.00 290.00

— 164.00 164.00

Anfangs-Kurs
ichluls-
Kurs

Continent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLlnolwerke
DeutscheTeleph. n. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht-Braunkohle
Eisenhahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferuagsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. 1. ei. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Nenessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellsdiaft
Ilse, Bergban
Hse, Bergbau GenuSsch.
GebrüderJnnghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannrührenwerk.
MansfeldAG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein& Koppel
Phoenix Bergb. u. Hütt
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. n. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Metall
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Stilles. Bergb. n. Zink
Schles. Elektriz. n. Gas

Llt B
Schubert S Salzer
Schuckert & Co . Elektr.
Schul theiß-Patzenhofer
Siemens& Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof (vorm

LeonhardTietz)
WesteregelnAlkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Bran-Industrle
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Allg Lokalb u Kraftw —
Dt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb. Amerika Packetf.
Hambg.-Südam. Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavl Minen n. Eisenb.

cunheiiskurs
11 . 1. 10 . 1.

— 135.75 135. 75 134.00
93.12 95.00 93.125 90.75

110.75 110.75 110.50 110.00
122.00 122.37 122.00 121.875
108.62 108.75 106.25 108.875
134.75 135.00 134.25 135.00

— 143.25 143.37 143.75
128.75 128.75 127.00 128.00
110.50 110.37 110.75 110.25
198.00 197.50 197.00 197.00

— 188.00 _ 187.00
126.00 126.00 126.00 125.50
114.50 114.50 114.CO 114.50
115.37 115.12 115.00 115.00
129.75 130.00 130.00 129.00
80.50 81.25 80.75 80.375

148.37 148.62 148.75 148.25
115.50 115.75 116.00 115.50
114.25 114.87 114.50 114.75— — —

125.75 126.00 125.50 125.25
M0.75 110.75 100.00 110.75
131.75 131.50 131.625 131.50_ — 127.50 125.00
109.75 109.75 109.875 109.00
85.50 86.25 86.25 85.75
91.25 91. 25 90.87 89.50
83.62 84.25 84.25 83.00— — 157.00 155.50

126.00 126.00 126.50 126.25
84.87 85.00 85.00 84.50
— — 127.00

122,25 123.50 — 123.00
83.12 83.25 83.125 82.50

116.75 117.25 117.25 115.87
124.50 125.25 125.75 123.87
21.62 21.75 21.50 21.25

— 94.00 94.00 94.00
80.00 80.62 80. 125 79.00

125.00 125.00 124.50 124.00
76.87 77.37 — 75.25
— — 114.50 169.50— 114.37 — 114.00
— —- —
— — — 183.00
78.50 78.S7 78.50 76.50— — — —

— _
217.00 216.75 216.75 212.50
131.87 131.50 131.875 _
133.50 133.50 133.50 —
107.75 108.50 107.50 107.00
128.25 127.87 127.50 128.25
117.50 117.25 117.00 115.62— — 185.00 181.00
33.25 34.12 33.00 32.50

146.00 147.50 147.50 145.50— 132.75 132.25 132.75
124.50 124.50 124.25 124.75
101.62 102.75 * 102.CO 102.00
168.25 168.25 167.75 166.75
106.75 106.75 106.75 . 104.50
75.00 75.25 75.25 75.00

198.50 198.50 198.50 198.00— 130.00 130.00 130.00
76.75 77.37 76.87 76.125— — _ —

— 149.25
28.25 £9.12 28.37 27.50

119.50 119.75 119.00 119.00
118.50 119.50 118.625 116.50
117.25 117.25 117.00 116.50
182.25 181.87 182.375 182.00
95.00 96.00 95.25 93.75— 121.00 _ 121.00

121.00 121.1? 121.125 121.CO
15. 12 15.25 15.125 15.75
■— _ 26.00 —
17.25 17.12 16.875 17.00
18. 12 18.25 18.125 8.125
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■MMIH  Schiffahrt und Schiffb
Neuer Typ des Motorfischkutters

Kapitän von Eitzen , Wesermünde , der sicli
bereits vielfach als Pionier auf dem Gebiete der
Fischerei Verdienste erworben hat , hat mach
seinen Angaben einen neuen Typ eines Motor¬
fischkutters bauen ■lassen . In der Leistungs¬
fähigkeit steht dieser Typ zwischen den bisher
üblichen Fischkuttern und den kleineren Fiscli-
jampirrn. Er hat eine Länge von 27,5 Meter,
dnen Motor von 200 PS Leistung und eine
Segelfläche von 175 Quadratmeter . Durch die
Größe und die wesentlich stärkere Ma¬
schine wird der Fischkutter , der den Namen
‘.Zukunft“  erhalten hat , weite Fangfahrten
Inachen und vor allem den Heringsfang nicht
nur unter der Küste oder in der südlichen Nord¬
see betreiben , sondern wie ein Fisohdampfer
alle Fangreisen in der nördlichen Nordsee vom
Fladengrund bis zur Doggerbank mitmachen
können. Der Fisch raum  kann eine Höchst-
menge von 100 000 Pfund fassen . Der Fischraum
jst nicht nur oben und an den Seiten isoliert,
sondern auch von unten , wodurch das zur Küh¬
lung mitgenommene Eis besser ausgenutzt wer¬
den kann. Bei dem lebhaften Interesse , das die
kleine Hochseefischerei daran hat , sich an der
Schleppnetzherinigsfischerei zu beteiligen , ist
damit zu rechnen , daß , falls sich der neue Typ
auf die Dauer bewährt , weitere Betriebe sich
darauf umstellen werden.

Rheinschiffahrtsverhandlungen
Am 10. Januar wurden von Staatssekretär

Koenigs vom Reichsverkehrsministerium die be¬
reits aragekünd'i-gten Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Rheinreedereieu und des Sohdffer-
betrie'bsverbandes für den Rhein abgehalten , bei
denen die Möglichkeiten zur Besserung der Be-
schäftigungsverhältnisse der an der Rheinschiff-
fahrt beteiligten Kreise erörtert wurden . Auf
Grund dieser Besprechungen sollen auf frei¬
williger Basis Verhandinnigen zwischen den Ree¬
dereien und den Vertretern der Partikulier-
soh'iffabrt ©imgeleitet werden , die die schon im
verflossenen Jahre angeschnittene Frage der
Schiffsgesteilungsverträge , d. h. einer weiter-

Steuerwesen
Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichsmark

Die Umsatzsteuerumrechnumgssätze auf
Reichsmark für die nicht  in Berlin notierten
ausländischen Zahlungsmittel werden im Nacth-
gang zu der Bekanntmachung vom 2. Januar
für die Umsätze im Dezember 1935 wie folgt
festgesetzt : Argentinien 100 Geldpesos = 154,68
EM, Britisch -Hongkonig 100 Dollar = 82 RM,
Britisoh-Stradts -Settlements 100 Dollar = 143,66
RM, Chile 100 Pesos = 9,78 RM, OhinakShanghai
100 Yuan = 74,28 RM, Gndien 100 Rupien =
92,68 RM, Mexiko 100 Pesos = 69,13 RM, Peru
100 Soles = 62,22 RM, Südafrikanische Union
1 Pfund = 12,21 RM, Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken 10 neue Rubel ( = 1 Tscher -ii
wonetz) = 21,57 RM. ;

Vieh- und Pferdehändler vom Umsatzsteuer - '
heft befreit . Der Reichsnährstand hat die Vieh-
und Pferdehändler , die ihm als Mitglied ange¬
hören, verpflichtet , eine Buchführung nach vor-
gesehriebenem Muster zu führen . Im Zusammen¬
hang damit haben die Sehlachtviehverwertungs¬
verbände unter den gleichen Voraussetzungen
wie im Vorjahr eine Ausweiskarte ausgestellt.
Die Inhaber dieser Karte sind von der Ver¬
pflichtung zur Leistung einer Umsatzsteuer-
Atzah'lnmg und zur Führung eines Umsatz-
steuerbeftes befreit . Der Reichsminister der

-Finanzen hat einen dementsprechenden Erlaß
herajusgegeben . Die Schlachtviehverwertungs-
verbände werden den Präsidenten der Dandes-
finanzämter Verzeichnisse der in ihrem Bezirk
wohnenden Vieh - und Pferdehändler , denen Aus¬
weiskarten ausgestellt worden sind , übersenden.

*

Holländische Blätter kündigen für die nächste
Zeit ein Gesetz über die Besteuerung der Ver¬
gnügungsreisen ins Ausland an.

Gerüchte von einer französischen Sowjet -An¬
leihe haben in Frankreich bereits einen Protest-
sturm des Nationalverbanides der französischen
Inhaber russischer Anleilhestücke entfacht.

gehenden Beteiligung der Partikuliersohiffahrt
an den Transporten zum Gegenstand haben.

Verkehrssteigerung auf der Route Trälle-
borg Saßnitz . Der Verkehr auf der Dampffähr¬
verbindung Trälleborg —Saßnitz hat 1935 einen
starken Aufschwung genommen . So wurden ins¬
gesamt 3078 Fahrten gegen 2780 im Jahre 1934
ansgeführt . Die Zahl der Reisenden erhöhte
sich im vorigen Jahre auf 114 213 gegen 109 519
im Jahre 1934. Die von Schweden exportierte
Gütermenge belief sich auf 98 9181 gegen
105 308 t, die importierte Gütermenge auf
107 8461 , eine Ziffer , die die des Jahres 1934
bedeutend übersteigt.

Neuer Vorschlag für die Aufrechterhaltung
der Skandinavien -Amerika Linie . Nach Verhand¬
lungen zwischen dem dänischen Minister für
Handel , Industrie und Seeschiffahrt , Kjaerbol,
und der Leitung der D . F . D . S. ist von der Re¬
gierung ein Plan für die Aufrechterhaltung der
Skandinavien -Amerika Linie ausgearbeitet wor¬
den, Danach soll eine neue Gesellschaft
für die Uebernahme der Linie gegründet wer¬
den. Dieser Gesellschaft würde der dänische
Staat eine Anleihe in Höhe von 18 hi-s 20 Milk
Kr . gewähren , für die zwei neue,  wett¬
bewerbsfähige Schiffe  gebaut werden sollen.
Von der D. F . D . S. würde die neue Gesellschaft
einen . Zuschuß von 3 Mill . Kr. erhalten , durch
die die Aufbringung der Betriebskosten in den
ersten Jahren selbst bei einer ungünstigen Ent¬
wicklung des Verkehrs sichergestellt wäre . Die
neuen Schiffe würden eine Geschwindig¬
keit  von 18 Knoten haben.

-Ausschreibung von Schiffsnenbauten in
Rumänien . Im Laufe des Februar soll in
Bukarest eine Ausschreibung für den Bau von
zwei  neuen Personenda -mpfern zu je 6500 t
stattfinden , die auf der Linie Constantza —
Istanbul — Piraeus — Alexandria — Haifa —
Jaffa — Beirut verkehren sollen . Die bedeu¬
tendsten Werften Frankreichs , Englands,
Deutschlands,  Hollands , Dänemarks und
Schwedens sind aufgefordert worden , an der
Ausschreibung teilzunehmen . Die Baukosten
werden auf 300 Milli. Lei veranschlagt ; als "Lie¬
fertermin sind zwei Jahre vorgesehen.

Ablehnung der Freiliafonpläne für den Hafen
Newyork . Der Hafenaussohuß der Handels¬
kammer des Staates Newyork beschäftigte sich
eingehend mit dem bereits offiziell eingereich¬
ten Anträge der Stadt Newyork auf Errichtung
eines Freihafens auf Staten Island . Der Aus¬
schuß lehnt die Pläne mit dem Hinweis ab, daß
Newyork über ausreichende Kapazität an Spei¬
chern mit Zollverschluß verfüge . Gegenwärtig
sei diese Kapazität nur zu 60 °/o ausgenutzt . Es

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Askania 10. an Ham¬

burg . Columbus 10. ab Bremerhaven . Crefeld 10. anflairen . MS Düsseldorf 11. ab Antwerpen nach Cri-
rtöbal . Europa 10. an Newyork . Gneisenau 11. Gi-

altar passiert nach Palma de Mallorca . Main 11.
Osaka . MS Osnabrück 10. ab Cristobal nach Buena-

.̂ ntura . MS Saar 10. an Hamburg . Witram 10. Bis¬
hop Rock passiert nach Vlissingen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Freienfels 10. von Bhanvagar . Liohtenfels
8. von Djibouti . Lindenfels 10. in Suez. Marienfels
10. von Kalkutta nach Antwerpen . Rabenfels 10. in
Bahrein . Schönfels 10. von Antwerpen . Sonnenfels
10. von Kosseir . Stolzenfels 0. von Algier . Warten¬fels 10. von Karachi Werdenfels 11. von Blinder
Shahpour.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Apollo 10. von Barcelona nach Tarragona . Arien 10.
von Antwerpen nach Bremen . Castor 11. in Köln.
Egeria 11. Brunsbüttel , pass , nach,Kiel . MS EuJej*.-: 11. von Bremen nach Malaga » Feronia - 11. in Goten--
bürg . Hector 11. von Bremen nach Kopenhagen . Her¬
cules 10. von Huelva nach Fax ©. Kronos 11. in Bremen.
Niobe 11. von Bremen nach Königsberg . H. A. Nolze
10. von Danzig nach Bremen . Phaedra 11. in Stettin.
Pollux 10. Emmerich pass , nach Köln . Priamus 11. von
Bremen nach Malmö. Vesta 10. in Lissabon . Günther
Russ 10. von Antwerpen nach Oporto.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
11. von Bremen nach Hüll . Alk 10. Brunsbüttel pass,
nach Reval . Butt 11. an Kopenhagen . Fink 10. von
Bremen nach Riga . Greif 11. von Hüll nach Ham¬
burg . Ibis 9. an Bremei *haven . Meise 11. von Boston
nach Rendsburg . Oliva 10. von Cartagena nach Ham¬
burg . Phoenix 11. von Bremen nach Hüll . Rabe 10.
an Kopenhagen . Schwalbe 10. Holtenau passiert nach
Reval . Schwan 11. von London nach Bremen . Taube
9. von Finisterre nach Barcelona . Visurgis 10. von
London . Wachtel 11. an Brake.

sei für die Schiffahrtslinien unrentabel , zunächst
in Staten Island anzulegen , um die relativ ge¬
ringen Mengen von Durchgangsfracht zu ent¬
laden . Vorteilhafter sei entweder die wegen
häufiger Abfahrten ab Newyork mögliche
direkte Verladung von Schiff zu Schiff oder die
Lagerung unter Zollverschluß . Zudem sei das
jetzige Freihafengesetz des Bundes zu unbe¬
deutend , da es im Gegensatz zur Gesetzgebung
anderer Länder die Verarbeitung von Waren
und deren Ausstellung im Freihafengebict nicht
gestatte.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Gute Nachfrage lag in einigen der führenden Heim¬
frachtenmärkte vor , docli wurde in der Hauptsache
für spätere Positionen geschlossen . In der Nach¬
frage vom La Plata ist keine Ausdehnung einge¬
treten , nach dem Nordpazifik sind die Raten vom
La Plata sogar etwas schwächer . In eiuigen heim¬
kehrenden Fahrten von Nordamerika bestand weiter
gute Nachfrage , besonders für Schrotteisen . Auch
vom Nordpazifik wurde noch Schiffsraum benötigt.
Für australisches Getreide wurden gleichfalls noch
Schiffe geschlossen , doch scheinen die Befrachter

•nunmehr ihren dringendsten Bedarf gedeckt zuhaben.
Am La Plata  war es ziemlich ruhig , da die

europäischen Importeure im Augenblick keinen Mais
verlangen . Dagegen wurde ein 3600-Tonner uach
Braila für Mitte nächsten Monats zu sh 19/9 ge¬
schlossen und außerdem ein Schiff von 7300 t für
o.-Februar -Cancelling von nicht oberhalb Rosario
nach Los Angeles/Vancouver zu sh 15/—. Von Mon¬
treal  bann für Verschiffung im Frühjahr nach
England weiterhin zu Minimumraten geschlossen wer¬den. Auch von St. John oder Halifax wird Schiffs¬
raum benötigt für Ende Januar nach England zu
2 sh Vit  d , während die Reeder 2 sh 3 d verlangen.
Für Sohrotteisen schloß man einen kleinen Januar/
Februar -Dampfer von Nordhäfen nach Glasgow oder
Ardrossan zu 14 sh 6 d, frei Löschen , und einen
6000-Tonner für Cancelling 25. Januar von Floria
nach Genua/Savona zu S 5.—. Weiter soll nach

Von der Deutschen Seewarte wurde am 11. Januar,
um 17 Uhr , folgende Sturmwarnung für die südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Nunmehr Gefahr Nordwest -Sturmes!

Japan geschlossen sein . Für Zucker von Santo
Domingo  nahm man einen Anfang Febr .-Dampfer
nach England/Kontinent zu 13 sh 9 d auf , während
vom Nordpazifik  ein 8000-Tonner mit 10. März-
Cancelling von Vancouver nach England/Antwerpen/
Rotterdam zu 21 sh 6 d geschlossen wurde.

Die australischen  Getreidevorsohiffer
schlossen zwei weitere Schiffe für März und April
zu Minimumraten . Infolge des Abflauens der Nach¬
frage nach Sojabohnen  im Warenmarkt liegen
von Dairen keine eiligen Aufträge vor , dagegen -wurdeein Schiff von 8000 t für Ende Februar für Reis
von Saigon nach Dakar/Bordeaux/Dünkirchen via das
Kap zu 25 sh 6 d geschlossen.

Der Bedarf an ausgehender Kohleutonnage
hält weiter an . In der Hauptsache wurde , wiedernach dem Mittelmeer geschlossen , doch bleiben die
Raten infolge der großen Angebote von Schiffsraum
schwach , und zwar akzeptierte ein Dampfer mittlerer
Größe für Ladebereitschaft 17. Januar 6 sh 9 d von
Wales nach Alexandrien . Von Swansea nach nord¬
amerikanischen Häfen zahlte man 6 sh 6 d für einen
Norweger , prompte Verschiffung . Dieser Abschluß

Deutsche Lcvante -Linle G. m. b. H„ Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Alaya
10. von Cephalonia nach Oran . Andros 10. von Oran
nach Piräus . Angora 10. in Haifa . Aquila 10. in
Istanbul . Chios 11. in Hamburg . Marg . Cords 10. in
Bremen . Delos 10. von Calamata nach Malta . Ga-
lilea 10. von Bremen nach Emden . Heraklea 10. Gi¬
braltar passiert . Kiel 10. von Salonik nach Istanbul.
Helga L. M. Ruß 10. in Hamburg . MS Sofia 11. in
Antwerpen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 9. an Rotterdam . Gonzenheim 11. an
Montevideo . Bockenheim 28. 12. ab Wilmington , Del.
Griesheim 9. an Portland , Me. Heddernheim 9. an
Bremen . Kelkheim 8. an Rotterdam . Eschersheim 11.
von Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 10. Dover passiert nach

. Cuxhaven . Deutschland 10. ab Southampton nach
Cherbourg . — Westindien , Mittelamerika : MS. Cor-

*dlllera 10. äh Säil'tahder üädh Barbados . ‘MS' Ph’O&nr-
' cia 10. an Barbados . Ädalia 9. ab Puerto Plata
. nach Le Havre . Westküste Südamerika : MS Roda 10.

ab Liverpool nach Antwerpen . MS Hermonthis 10.
an Callao . — Südafrika , Australien . Niederländisch-
Indien : Lüneburg 9. ab Makassar nach Soerabaya.
Gera 10. ab Rotterdam nach Hamburg . Dortmund 10.
an Bremen . MS Rendsburg 10. ab Brisbane nach
Sydnef . — Ostasien : MS Burgenland 10. an Ham¬
burg . Leverkusen 9. ab Port Swettenham nach Singa-
pore . MS Duisburg 9. an Kobe . MS Havelland 10.
ab Wilmington nach New Orleans . — Vergnügungs¬
reisen : Reliance 9. ah Newyork nach Port of Spain.

Hambnrg -Südamerlkanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Antonio Delfino 10. von Santos nach Montevideo.

1 PD General Artigas 10. von Buenos Aires nach Monte¬
video . MS General Osorio 11. in Bremerhaven . PD
Madrid 10. von Vigo nach Hamburg . PD Espana
11V in Rotterdam . PD Vigo 10. von Leixoes nach Bra-

ist sehr ungünstig aufgenommen worden , da die Rate9 d unter der vereinbarten Mindestrate liegt.
Abschlüsse : Port Everglades u . Jacksonville —Genua/

Savona , 6000t, 5 Pzt ., $ 5.—, Schrotteisen , Opt. Glas-
gow oder Ardrossan 15 sh , frei Löschen , 10./25. Ja¬
nuar . — Vancouver —England/Antwerpen/Rotterdam,
D „CaTlton“ , 8000t , 10 Pzt ., 21 sh 6 d, Schwergetreide,
10. März-Caneelling . — Westaustralien —England/Kon-
tinent , 7500t, 10 Pzt ., 24 sli 6 d, lose, 27 sh in Säcken,
März/April . — Saigon—Dakar/Bordeaux/Dünkirchen
via Kap , D „Nikos T.“, 8000t, 5 Pzt ., 25 sh 6 d, Reis-
Basis , 29 Februar -Cancelling.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonunene Seeschiffe am 10. Januar:
Bio, norw., von Rotterdam , Gebr . Specht , Kohlen¬

handel . Finkenau , dtsch ., von Dublin , Nie. Hay©
& Co., Schlachthof . Vieh.
Angekomuime Seeschiffe am 11. Januar:

Delfin , it ., von Italien , Gebr. Specht , Kohlen¬
handel . Birkenau , dtsch ., von Königsberg , Nie
Haye & Co ., Getreide -Anlage , Getreide . Adler
dtsch ., von London, Herrn . Dauelsberg , Hafen I
Schuppen 2, Stückgut . Kronos , dtsch , von Spanien
Rah . & Stadll ., Hafen I , Schuppen 1, Früchte . Wa
tussi , dtsch ., von Hamburg , Habal , Haf . II , Sch. 15
Helen Claußen , dän ., von Jütland , Nie. Haye & Co.
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 10. Januar:

Zander , dtsch ., nach Newcastle , Böning & Co. Rock,
engl ., nach London, The Gen. Steam Nav ., Stückgut.
Mercur , dtsch ., nach Gotenburg , D. G. Neptun , Stück¬
gut . Galilea , dtsch ., nach der Levante , Böning &
Co., Stückgut . Pernambuco , dtsch ., nach Santos , Ge¬
brüder Specht , Stückgut . Fink , dtsch ., nach Riga,
Böning & Co. Cora , dtsch ., nach Randers , H. Kimme,
Koks . Landsee , dtsch ., nach Holbek , H. Dauelsberg,
Koks . Aug . Blume , dtsch ., nach Corsor , H. Kimme,
Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 11. Januar:

Kota Gede, holl ., nach Niederländisch -Indien , Gott¬
fried Steinmeyer , Stückgut . Dortmund , dtsch ., nach
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Adler,
dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Phoenix , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg .. Hec¬
tor , dtsch ., nach Gotenburg , D. G. Neptun , Stückgut.
Priamus , dtsch ., nach Malmö, D. G. Neptun , Stück¬
gut . Kong Bjoern , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Arucas , dtsch ., nach Las Palmas,
Habal , Stückgut . Gruno , holl ., nach Groningen , Nie.
Haye , Stückgut . Widau , dtsch ., nach Bristol , Carl
Scholle, ' Stückgut . Kirkland , engl ., nach Liverpool,
Carl Scholle , Stückgut . Petrakis Nomikos, griech .,
nach Danzig , Herrn . Dauelsberg , Restladung.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 11. Januar:

Seeleiohter 145 (H. Otten ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleiohter 171 (Rohrßen ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 11, Januar:

Seeleichtei 160 (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleiohter 164 (Hashagen ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleiohter 170 (Schultz ), nach Hamburg,
Stückgüter . ML Tac (Niestedt ), nach Hamburg,
Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 12. Januar:
Hafen I : Kronos 1, Nixe , Delia 9, Helen Claußen 4.
Hafen II : Muansa 15 (80 058), Aida 17, Ockenfels 12

(85 376), Minden 16, Margarethe Cords 18.

silien . Grandon 11. St. Vincent passiert . Münster
11. Dover passiert . Niederwald 10. von Antwerpen
nach dem La Plata , Vlissingen passiert . Nienburg
11. Vlissingen passiert . Parana 11. Dover passiert.MS Pernambuco 10. von Bremen nach Emden . Planet
10. in Antwerpen . Teneriffe 10. von Rio Grande
nach Sao Francisco do Sul.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : FWadai 10.
an Hamburg . Tübingen 10. ab Borna. Wakama 11.
Brunsbüttel passiert . Wagogo 10. an Rotterdam . —
Süd- und Ostafrika : Tanganjika 10. an Rotterdam.
Watussi 10. ab Hamburg Cuxhaven passiert . Ubena
10. an Kapstadt . Njassa 10. an Antwerpen.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 6. ab Bremerhaven . Karpfanger 24. 12.
ab Vlissingen . Kersten Miles 9. ab Söderhamn . Simon
v. Utrecht 8. ab Norfolk . Memphis 9. ab Bayonne.
Sesostris 9. ab Königsberg.

H. C. Horn , Hamburg . MS Mlmi Horn 10. in Ham¬
burg.
, Reederei L. Laeisz G. H.t .H&mhurg . Rums
10. Dakar passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Melilla 10. von Lissabon , nach Rotterdam.
Tanger 10. von Gdingen nach Bremen . Larache 10.
vor Larache . Palos 10. in Vigo. Rabat 10. Ouessant
passiert . Lisboa 10. Ouessant passiert . Tenerife 11.
Dover passiert . Pasajes 11. Dover passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Senator 11. an Hamburg . MS Calliope 9. von Le
Havre nach Hamburg . MS Thalia 9. an Guiria . MS
Persephone 9. von Callao nach Talara . MS Leda 10.von Pernambuco nach Para.

Reederei Schulte & Bruns . Emden. Godfried Bueren
8. vom La Plata nach Amsterdam . Johann Wessels
4. in Stockholm . Elise Schulte 10. in Narvik . Asien
7. von Narvik nach Rotterdam . Europa 9. von Ham¬
burg nach Emden . Konsul Schulte 9. in Emden . Patria
9. in Stockholm.

ReederNarrn* bzw . Maki.

Holzliafen : Ostara (Log. & Wardenburg ).
Industriehafen : Wallonia , Cipro , Taragona (Gebr.

Röchling ). Heddernheim (Gebr . Rochhng ). Delfin
Kohlenhandel ). Ada (Kali -Anlage ).

Getreide -Anlage : Birkenau.
Werft : Sturmfels (Dock III ). Alster (Dock V),

Chemnitz (U-Bootshafen ). Rhea (Atlas -Werke ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen , Der Deutache , Gen.
v. Steuben , Havel , Scharnhorst , Sierra Cordoba , Trier.

Hamburg : Weser.
Hamburg : Askania , Saar , Weser.

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 12. bis 18. Januar 1936

An der
Ladung

Avola
Samos
Goncola Velho
Waldtraut Horn
Havel
Bitterfeld
Tanger
Hagen
Iserlohn
Boschfontahi
Arion
Triton
Uranus
Pluto
Eider
Eilenau
Albatroß
Ludwig
Fanoe
Gudrun
Alexandra
Flachsee
Carl

13. Januar
Kong Sigurd
Schwan
Erpel
Optima
Amazone

14. Januar
Kepler
H. A. Nolze
Pluto
Orla
Weser
Toran
Parana
Girgenti
Steigerwald
City of Dublin
Nemaha
Johannes II

15. Januar
Astarte
Fortuna
Theseus
Feronia
Roda
City of Jolieth
Lübeck
Geierfels
Holstenau
Karnak
President © Gomez

16. Januar
Helios
Leda
Gruno
Roek
Phoenix
Altenfels
Rio de Janeiro

17. Januar
Merkland
Adler
Helen Claußen
Chios
Winfried
Valborg

18. Januar
Sirius
Elin
Helga L. M. Ruß
City of Havre

Lev., Hbg.
Hamburg

do.
do.

Bremerhav.
Hamburg
Gdingen
Pensacola
Levante
Afrika
Spanien
Schweden
Varberg
Nordspanien
Southampt
Hamburg
Hall
Stettin
Helsingborg
Aarhus
Hamburg

do.
Jütland
Oslo
London
Kotka
Antwerpen
Stett ./Kiel
Königsberg ‘

do.
Spanien
Raumo
Hamburg
Afrika
Bahia
Italien
Hamburg
Dublin
Galveston
Stett ./Kiel
Amsterdam
Gotenburg
Kopenhagen
Gotenbure
Südamerika
Hamburg
Galveston
Galveston
Calcutta
Belfast
Hamburg

do.

Spanien
Riga
Groningen
London
Hüll
Bombay/Hbi
Hamburg
Hamburg
London
Jütland
Hamburg

do.
Stett ^Kiel
Königsberg
Norwegen
Hamburg

do.

Böning
do.

Haye & Co
do.

N. D. L.
Klingenb
Steinm
Rab . & St
Böning
Specht
Neptun

do.
do.
do.

Scholle
do.

Danelsbg.
Fisser
Ndd. Hütt
John Bode
Specht
Böning
Haye & Co
Danelsbg.

do.
Rab . & St.

do.
Brunssen

Neptun
do.
do.

Rab . &St.
Danelsbg.
Oltmann
Klingenb.
Steinm.
Specht
Haye & Co
Dasco
Brunssen
Neptun

do.
do.
do.

Klingenb.
Specht
Dasco
Klingenb.
Hansa
Haye & Co
Klingenb.
Haye &Co
Neptun

do.
Haye & Co
TheG .St .N,
.Danelsbg.
Hansa
Specht
Scholle
Dauelsbg.
Haye &Co.
Böning

do.
Brunssen

Neptun
do.

Böning
Dasco

Getreide

Baumw.
Stückgut
Wolle
Stückgut

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Erz

Stückgut
Stückgut

do.
do.
do.
do.

Stokg .Getr
do.

Stückgut
do.

Erdnüsse
Stückgut
Reis
Stückgut
Baumwolle
Stckg .Getr
Stückgut

do,
do.
do.

Baumw.
Baumw.
Jute
Stückgut

Stückgut
do.
do.
do.
do.

Baumw.

Stückgut
do.
do.

Getreide
do.

Stckg .Getr
Stückgut

do.

In der Zeit vom 12. bis 18. Januar sind auf deT
Weser folgende Seeleiohter  des NDL. von Ham¬burg zu erwarten : 13. 1. Seeleichter 137, Hafen I,
Stückgüter . 14. 1. Seeleichter 166, Hafen I , Stück¬
güter . 16. 1. Seeleiohter 156, 168, Holzhafen , Erdnüsse.
18. 1. Seeleichter 90, 125, 153, ML Tic , Hafen I , Stück¬
güter . 19. 1. ML Tac , Hafen I , Stückgüter.

Nach der Aufstellung der Fa . Karl Gross sind fol¬
gende Schiffe mit Getreide  zu erwarten : Von der
Levante : Sofia 20., Heraklea 28., Witram 26. — Von
der Ostsee : Minos 19. Januar.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std „ Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
12. Jan. 5.58 18.28 5.38 18.08 3.38 16.08
13. Jan. 6.31 19.01 6.11 18.41 4.11 16.41
14. Jan. 7.03 19.33 6.43 19.13 4.43 17.13

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
9. Jan. 2.29 3.10 2.54 2.97

10. Jan. 2.18 2.58 2.48 3.—
11. Jan, 2.75 3.28 2.75 3.51

Wen Ufofarfkn Jündßie
wird mit Energie geladen . Die kluge Frau weih, was
ein gesunder slels „quick" lebendiger Mann braucht.
Sie weih, dafj Im Erwerbskampfdie Kräfteüberspannt
werden und Hera und Nerven leicht unterliegen. Des¬
halb hat sie sfetsQuick mitLezithinbereit: das erfrbdit
und läfjtkeine Müdigkeitauficommen.Doppelte Arbeits¬
freude und höhere Leistungohne aukuputschen durch

PrA t .20tnApolK.u.Drog. Probe 9  ■
durchHermei. München, Güttitr.7 Wt mit Lezithin

Quick -und Dr. Ernst -Richters Fruhstuckskräufertee aus . einer Quelle:

<fCäus£t und Qtundstüdie
ßigen^eimbau mit
fteicfysbürgfcfyaft
afcgcidjloficnc ümciramütonSäuict

Satter jtra &e.
?reis DlSOi. 14 000—,

Stnjafilurtg312J?. 4000,—
Jüdjarl) Ätnattft, Saumeifter

Huf bern Äamp 21.

Ein-u.Zweifamilienhäuser
tnit allen Sequemüdifeiten ber 9leu>
ä«t, äußeift breiSüierl unb gflnftige
3<d)Iung§bebingmtgen.

Georg s  GröningsStraße
und Schwachbauser Ring

mit großem©arten.
Scharnhorststraße

unb
Osterdeich

Im SBau befinbticfje unb neu 3U et«
wuenbe 6tn« u. StoeifamiIienf)äufet,
ief)i rentabel, fläufer mofjnt faft frei.

G. Koester
Saugcfdjäft,

Staufcenftr. 36, JoobenjoIIernffr. 28o

Baustoffe
A. H. Schulze
Wartburgstr . 99 —101
Wese« 83827 u. 83828

Verkauf

Stleine
Qsigenljcimc

mit Seidjäbürgfd).
Sretjerftr.jfüblidje
aiorft.), ©runbftcf.
700  qm. ©et . 8In3.
Sing. u. ® 10982

SäatjeHe
billig abjugeben
Sing. u. 3 10984

. Haus
©otbeijftrafte. 3tcU
EjereS am Sau.
ßerm . Satijmann,
3 »ifct)enai)nerft . 2

Sei . 533 03

0iüt ©etoerbetrieb
ob. .fjanbmetfer ge=
eignete?

£au$
am ©fabenbamm
ptci§mext. Sftadjfr.
©taöenbamm 14
ober 448 73

JUetqesuche
Son Sir 3t loirb

20 o f) it u tt g
in ©röpcitngcn
(3—6 3 immcr mit SHtdjeunb Sab)

g C t u d ) t !
aingebote unter © 10 993  b. SScrl. erb.

3g. SHanrt, ? g., f.
möbl. 3t-bei 91®.
з. 17. 1. ob. ff).,
f. 3—4 M mödjtl.
OttSgr. 2öeft u.
lltbr. be»ox3„ Of.
и. fl. 2B. ertofdjt.
2lttg. u. 6 10955

5f)e». f. 2 3im.
u. ftü. in ruf)tg.
•Spaufe bis 35 'Jl.
2Ing. u. © 10968

Seamter
f. 3. 1. 4. 36  abge.
Etage, 3 3int. “•
J?ii<§e. iprei&ang.
unter S 109463. 1. Sebruat ob.

fester b. 2 allem«
ftefjenbenipeifonen
2=biäS=3immct=

tooljnung
mit Rüdieu. 3u«
befjör gef. b. 40 M.
2lng. u. % 10 944

4— 3'- “• Äü.
3entrum-9Jeuftabt
Angebote mit ?Sr.
unter 91 10938
Seamter fudjt
3-4=3i.=2I>of)nung
3. 1. 4. 9leuft3. m.
|lrei§an.u.21109403«m 1. 2I»rif

6inf.«£au§
31t mieten eb. 3U
taufen.
Sing. u. 2) 10966

Seamter, ruhiger
faubb. SDiieter, f.
3. 1. 3. i* . 1. 4.

3-4«3int.«Etage
bi§ 55 M,
2tng. u. E 10978

2 ölt. S. f. Soiit.«
ob. 2Jlanf.=2öo1)ng.
Cffert. u. 233 9097

mmmmm

SijeiJ. f. p. 1. 4.
i. j. ©eg. abge.
3-43 .m.Sb . *Pt .=
ang. u. 10935

Seamter ofjne ffii.
f. a. fof. Ätiidje u.
2 gim . tn. 8 ub.
Sing. u. O 10939

Gf)Ci>aar fut£)t
3=3im -=2öof)nung
ber 1. Sipril über
1. Sttai
Sing. u. 31 10963

JSoionialtnarcn«
©cfdj. a. b. Sage,
geg. fof. Sin§3aiil.
Sing. u. S 10952

SerufSt. ®ame f.
2=3i .=gt . tn. itii.
öftl. Sorft.
Sing. u. SD 10954

Saub. 4*3 i.=2öoIj.
gef, 4 ertn . Serf.
bi§ 60  mögi.
Sleuffabt.
Sing. u. ff 10956

©arage, Oeftcrtor
Singeb. mit 5ßr.

unter D 10964

©uefjegrß&ercnSBagen-
plaö

ebti. m. ©d)ubi>en.
Singebotem. Srei§
unter 3  H 000

2 3 i„ fflii., 3 ub. 3.
l . 2. ob. fb- gef b.
Srif )., rutj. SDiieter.
Sing. u. U 10 995

SRufjig. ©fiebaar f.
27«—3 3 im.=ßtagc
mit Subebör sum
1. SIbrit 1936.
'Preisangebote un=
ter 91 10 992

SRetcf)§bai)nb. f. lin«
terfjauS, ca. 45
3ieuft.= äBnltmiifn.
Sing. u. 3t 10 988

S -autb- (<£ <fjiTT§=
Dfijier) fudjt
3toei 3immcr unbfiürfie
3. 1. SOtärs. 3täf)e
lltbrcmen.
Singeb. n. D 8089

«IneaDoönung
finben Sie (ebnen
unb bittig tmrrb
bieffiletnameige in
5. Sremet Bettung

Preis -Tarif
des Londesuerbaüdes der Möbel-Spediteure
Bremen -Weser -Ems e. V., Ortsgruppe Bremen

Stadttarife für die Ortsgruppe Bremen
für den Wagenmeter RM. 9.—, mithin für  einen:

5-Meter- 6-Meter~ 7-Metep- 8-Meler- 9 -Meter-
Wagen Wagen Wagen Wagen Wagen

KM. 4?.— KM. 34— KM. 63— KM. 72 .— KM. 81,—
Gardinenwagen . RM. 6_ pro Meter.

Möbelwagen nach Zeit einschl . Fuhrmann und Gespann
RM. 5.— pro Stunde.

Trageumziige RM. 1.80 pro Mann und Stunde.
Die Zeit für Zu- und Abgang wird als Arbeitszeit berechnet;

Für Treppen über den 1. Stock hinaus wird bei Verschluß wagen
ein Zuschlag von RM. —.50 und bei Gardinenwagen RM. —.80 für
jede Treppe und für den laufenden Wagenmeter besonders
berechnet . Falls eine sofortige Entladung nicht möglich ist , wird
an Standgeld für beladene Möbelwagen pro Tag und Wagenmeter
RM. —.50 berechnet . Für Ueber -Standplatz -Fahren wird ein
Zuschlag von RM. 1.— pro Meter berechnet . Versicherung nurauf Antrag.

In Verbindung mit dem Umzug wird für den Transport eines
Klaviers RM. 5.—, eines Flügels RM. 12.—, eines Geldsehrankes
bis 8 Zentner RM. 2.— pro Zentner besonders berechnet . Ueber
8 Zentner schwere Geldschränke werden nach besonderer Ver¬
einbarung berechnet . Mindesttarif RM. 3.— pro Zentner.

Transport bei einzelner Extra -Ausführung
eines Klaviers . RM. 10.—
eines Stutzflügels . RM. 12.—
eines Salonflügels . RM. 16.—
eines Konzertflügels nach Vereinbarung.

Das ortsübliche Trink - bzw. Metergeld zusammen für alle
Arbeiter nach zufriedenstellender Ausführung des Möbeltrans¬
portes beträgt:

pro Meter Wagenlänge , minimal . RM. 1.—
für Geldschränke , pro Zentner,

wenn sie getragen werden . RM. —.30
für den Packer , pro Tag . RM. 7.—
für Trageumzüge , pro Mann und Stunde . . RM. —.25

Das Aufstellen von Betten und Schränken , sowie das Ein - und
Auspacken von Glas- und Porzellansachen usw. ist in den vor¬
stehenden Preisen nicht eingesohlossen ; Packer für diesen Zweck
werden mit RM. 1.80 pro Stunde (RM. 14.— pro Arbeitstag)
berechnet . Der Weg von bzw. nach der Wohnung wird als
Arbeitszeit berechnet . Die Leihgebühr einer Kiste oder eines
Korbes beträgt RM. —.50 bei sofortiger Rücklieferung zuzügl.
je RM. —.25 Rollgeld für An- und Abfuhr . (Paokmaterialien
werden nach Verbrauch besonders berechnet ).

Die Stadtgrenzen:
Norden : Stadtwald , Achterstraße . Osten : Horn , Vorstraße , Leher

Heerstraße bis Lilienthaler Chaussee . Kreuzung Berckstraße,
Bahnlinie , Achterdiekbad bis Zeppelinstraße , Sebaldsbrücker
Bahnhof , Preußische Grenze bis Weser . Süden : Warturm bzw.
Katteaturmer Heerstraße bis Ochtumbrücke , Ochtum bis Duck¬
witzstraße . ' Westen : Straßenbahndepot , Schwarzer Weg bzw.
Woltmershausen bis Stromer Landstraße.

Vorortstransporte nach besonderem Tarif.
Karl Fr . Vf.  Allermann,

Hohentors -Heerstraße 76/78
J . Bischoff , Germaniastr . 44/46
Bode & Co., Gertrudenstraße 2
Heinr . Boes, Sögestraße 23
Fr . Dettmer , Eeraelinger Str . 60
Joh . Gartelinann,

Schönebecker Straße 33
•Toh. R. Meyer , Gerberhof 11
Louis Neuklrch,

Kl . Weidestraße 2/6
W. Rosebrock , Breitenweg 28
Heinr . Schwarze,

Pagentorner Straße 54
C. Paul , Vegesack

Bielefeld & Solin,
Ostertorsteinweg 57a

Fr , Bohne , Friesenstraße 25/30
J . H. Bohlmann,

Seefahrtschule 4
H. D. Cordes , Neuenstraße 16
C. Ang . Drewes & Co.,

FalKenstraße 3-3/35
Heinr . Klenke,

Bamberger Straße 18
F . W. Neuklrch AG.,

Findorffstraße 14/16
J . H. Pape , Rosenstraße 4
H. Schneider , Hemmstraße 18/20
Herrn . Titschkus,

Buntentorsteinweg 1.58
H. Mailand , Aumnnd

Lf 2 *r ^ v 1
1 MecfHietenX

müDeitransnorte
erftHaffige

9JIöbenagcrung
i. trorf. (Räumen

Earl Slug.
SxetocS & Eo.
gaItcnftr.33/35
Saumftr . 56/58
ÜBefer 827 42

3 . 1. 4. 36  gr.
abge. Etage

in £>Dtn, 3 8 tm„
ffiüdie, Salfon it.
3 ubef)ör , 50 Jl.
Sing. u. S 10977

8 . 1. 4. ob. frütjer
gutgel). Saben mit
3 intmer , Slonf. u.
$Pa»ter, für Ein«
3eI»etfDn.
Sing. u. St 10 985

3 8 t., üü . u. 3 ub.
3. 1. 4. 36, 50 Jl,
Säfjrftr. 338. 9920

Neustadt

Slbgc. Unterhaus
3 8 i„ m.  u . Sb .,
einfcf)I.§ 3g..u.2Bto.
3. 1. 4. 67 ’Jl.

©aftfelbftr. 95

grbl . möbl. 3 'tn.
SDIeterftrafje 106

Innere Stadt

SDlfibl. 3 t- tn. »ott.
fßenf. 931t. 80 Jl,  fl.
2B„ 63.« Siel- Sab.

gaulenftr . 521

Laden m. Kontor
Sagetr . nb. 35ßert=
ftatt, Rettet, feit
20 3 . eleftr . ©ejef).
betrieb., 3um 1. 4.
ebtl. ftüfjer.

§ 0 t ä) I e t,
SOlolfenftrafje52

3 i. f. fg. Scuie Bei
guLDerpffg.
monatl . 55 .-
Üjßobnbetm

Sürenftrafje 22

Findorff

©ut möbl. 3 ttn-,
I)ei3bar. flregot,
©rünbergftr. 13  II—————_ _ __
Gtnf. tnbl. 3 „ § 3.

3fn§bad)crfti:. 39

gtcunbl . möbliert.
3tmmer . Stfjltmi#
butgetfttafse 41

Hastedt
3 - 1. 4. eine fonn.
1. Etage
3 3 ' -, u. 3 ub.

Sllfelberftr. 29

SDlöblicrt. 3 tmmet
mit ipenfion.
fjaft. § eerftr. 176

Westen

5=3i .=2BoIjnung
Sb . u. f?et3., Rü.
u. 3 ub. 3. 1. 4. 36
Sr . 80 Jl  mtl.
2Ing . u . © 10943

Gröpelingen
Sahen: Srot unb
Sacft». m. Ein«
ridjtg., 2 3 t. u.
Rü. 3. 1. 4. 36.
Sing. u. ß 10961

Ostertor
Sahen

m. 3—4=3 .=Sßoljn.
u. 8 ube£)ör, Öfter«
torfteintneg.
Sing. u. % 10 994

Osten

Hnterftauä
3u fofort.

Otemicnftrafje 4
Schwach:
hausen

8- 1. Slbril
3=3 tm.=3BoIjng.

1. Etage , Cefen,
70 51301., borb.
Scf)h)acf)I)aufen.

Stugfüijrl. Singe«
Bote u. 901 10962

Doventor
ltnfctfjauä

91orb )'tt . 123, 4 3 i.
25ßintgart ., gefd)l.
Seranba u. 8 ub.
©auerbrenner 3.
1. 4. 36.

Oslebshausen
4 3 - Rü - Sab u.
©3- 3- 1. 4., 70 Jl.
CSIebSf). .jpeerft. 10

Umgegend
Scfiictbtol , 2anb=
fiauä 3. 1. 4. 36,
8 3i „ SBtgt., St >„
ft. Sffiff., ©3g., ©a«
rage , gr. ©art ., a.
2Batb it. Satjn ^of

Siemc ^cr,

in kleiner GesellschaftWinterreisen 1
tkffelroang-BllQäu LtTwX 81“W.L.120“
Ulifidbeta 'tDalterta!
0UHcirii'9o!omiten

2
Wodien I

12. — 26. Januar
2. — 16. Februar *

2. — 16, Februar fftC
8. — 22. März

Ferner über 100 Pauschal -Einzelrelsen — Prospekte , Auskunft und Anmeldung:
Hapag-Reisebüro, Hannover, Adolf-Hiller-Straße 10— Fernsprecher 22325

Zuuedeihett
Einige 1000 2111.
auf gute § hbo=
treten.
Sing. u. 3 10975

3« günft. Sebing.
luerben fcfinett u.
billret »ermittelt.
3tur fcljriftl. SInfr.
mit Siidporto an

Sfinbcif en
©röjil. (peerftr. 7G

Sine Heine
3In3eige f]at
immer Erfolg!

3Ut. fßg. fudt
7000 SH3JI.

3. Stblöf. ». 3u=
bent|t)t>»tf)et.
Sing. u. 2) 10979

$atle !jcn
3- Hebern, eines
iüb .©efdt).2-3000JZ
3lng. u. % 10969

Jlausch
$oIiers2Jl0tot,

©IcicEiftr., geg. 258.«
ftrom su »erlaufet).
2t. fdjtü. SüJJeer130

I Hoch-und lüdrie-nsserzeiiei
für die Unter-

und Außenweser

Zusammengestellt von der
Wasserstraßendirektion

Bremen

Einzelpreis des 16seitigen
Heftes 75 Pfennig

bei Abnahme von 10 Stück
pro Stck.70 Pfennig

Bremer zeitige
NS-Gauverlag Weser - Ems
G. m. b. H. / Geeren 6-8

Etwas zum liadideimen!
Krimmert bringt stets 'das
Neueste , was an Möbeln,
geboten wird.
Krimmert kauft nur gegen
Barzahlung ein nnd erzielt
dadurch die niedrigsten Ein¬
kaufspreise.
Krimmert bietet daher neben
d. Reichhaltigkeit sein . Lagers

modernste Möbel und
wirklich niedrige Preise.

MÖBEL

Westerstr. 103-105, Ecke Hohetorstr.
und Große Allee 2

Lieferantder Sparzentrale
Verkaufgegen Ehestandsdarlehen

ungeteilten
Beifall

„ finden bei Kunden.
■Interessenten und Liebhabern
■unsere Schaufenster -Modelle,
lunser Schlafzimmer 777, die
|Höehstleistnngr , unsere kompl.| Aussteuer

„Jahreswende"
für 585.—

(unsere Zusammenstellung
„Trumpf 1936“

für 888.—
lund „Hauptgewinn “ die Ans-
I Steuer f.verwöhnte AnsprücheI für 1105.—
■Besichtigen
■Sie auch
■unverbindlich

nAere
_ Vohnschau,

■ wenigstens
aber Fenster:
Verkauf auf
Ehestds .-Darl.

Langenstr . 137/38
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Bekanntmachung

Auf Grund der Erklärung des
Führers und Reichskanzlers und der
Reichsregierung an das DeutscheVolk
und des Gesetzessür den Ausbau der
Wehrmacht vom 16. 6. 1935. des Wehr¬
gesetzes vom 21. 5. 1935, des Reichs-
arbeitsdienstgesctzes vom 28. 6. 1985
und der Verordnung über das Er-
sassungswesen vom 22. 5. 1935 in
der Fassung vom 7. 11. 1935 ist die
allgemeine Wehrpflicht wieder einge-
sührt.

Wehrpflichtig ist jeder deutsche
Mann.

Eestellungspslichtig sind im Jahre
1936 die Jahrgänge 1913 und 1916.

Alle Dienstpslichtigen der Jahr¬
gänge 1913 und 1916, die in der
Stadt Bremen , im Landgebict und
in der Stadt Vegesackihren dauern¬
den Wohnsitz haben, werden aufge¬
fordert , sich anzumelden.

Die Anmeldung geschieht:
für die Stadt Bremen im Polizei¬

haus , Zimmer 122, zwischen 8 bis
14 Uhr , sür das Landgebiet bei
den Gemeindevorstehern:

für Vegesack im bremischen Amt,
Bahnhofstraße , zwischen 9—14 Uhr.

Wann sich jeder zu melden hat , sin¬
ket er im Anmeldungsplan am
Schluß dieser Bekanntmachung.

Ter Gestellungspflichtige hat bei
seiner Anmeldung seine Personal¬
papiere mitzubringen , nämlich:
1. Geburtsurkunde:
2. Nachweise über seine Abstammung,

soweit sie in seinem oder seiner
Angehörigen Besitz sind:

3. die Schulzeugnisse und Nachweise
über seine Berufsausbildung (Lehr¬
lings - und Gesellenprüfung ):
Ausweise über Zugehörigkeit

Aus Veranlassung des Herrn RerchS-
und Preußischen Minister ? für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbil¬
dung wird der Beginn des Unter¬
richts im Schuljahr 1936/37 auf Mitt¬
woch, den 15. April 1936, festgesetzt.
Letzter Ferientag der diesjährigen
Ostcrserien ist daher der Dienstag
nach Ostern , der 14. April , erster Fc-
rientag bestimmungsgemäß mithin
Sonnabend , der 28. März 1936.

Die Landesschulbehördc.
Für Nichtschüler werden um Ostern

1936 Prüfungen und Ergänzung?
Prüfungen aus Grund der Ordnun¬
gen der Reifeprüfung an den neun-
stufigcn höheren Schulen , der Schluß-
prüsung an den Realschulen und der
Prüfung zum Nachweise der abge¬
schlossenen Bildung eines Lhzeums
abgehalten werden . Anmeldungen zu
diefen Prüfungen sind in der durch
die Prüfungsordnung vorgeschriebe¬
nen Weise bis zum 25. Januar 1936

"anzleibei der Unterrichtskanzlei einzurei¬
chen.

Abdrucke der Prüfungsordnungen
werden an der Kasse der Unterrichts¬
verwaltung (Georgstraßc 5, Zimmer
Nr . 3) in den Kassenstunden (8 bis
1 Uhr) ausgegeben.

4.
zur HJ . (Marine -HJ .),
zur SA . (Marine -SA .),
zur SS .,
zum NSKK .,
zum DLV. (Deutscher Luftsport¬
verband,
zum DASD . (Deutscher Amateur-
Sende - u . Empfangsdienst ),
zur Freiw . Sanitätskolonne (Ro¬
tes Kreuz):

5. den Nachweis über Teilnahme am
Wehrsport (Wasserwehrsport ) :

6. den Nachweis über den geleisteten
Arbeitsdienst (Arbeitspaß , Arbeits¬
dienstpaß , Dienstzeitausweis oder
Pslichtenhest der Studentenschaft ) ;

7. den Nachweis über geleisteten ak¬
tiven Dienst in der Wehrmacht
oder Landcspolizei oder über die
bereits ausgseprochene Annahme
als Freiwilliger im Reichsarbeits¬
dienst oder in der Wehrmacht;

8. den Nachweis über den Besuchvon
Seefahrtschulen und über See-
sahrtzeiten;

9. den Nachweis über den Besitz des
ReichSsportabzeichens oder des SA .-
Sportabzeichens:

10. den Führerschein (für Kraftfahr¬
zeuge, Flugzeuge oder des Deut¬

schen Seglerverbandes ^.Don der Anmeldung sind nur die
Dienstpflichtigen befreit , die bereits
Reichsarbeftsdienft leisten oder bei
der Wehrmacht aktiv dienen.

Wer an seinem Anmeldetag von
seinem Meldeort vorübergehend ab¬
wesend ist, hat sich bei der Melde¬
behörde zunächst schriftlich und nach
Rückkehr unverzüglich persönlich an¬
zumelden.

Gestellungspslichtige, die ihre Zu¬
rückstellung glauben beantragen zu
können, haben die erforderlichen Be¬
weismittel mitzubringen.

Freiwillige , die bereits einen Frei-
Willigen-Schein erhalten haben, brau¬
chen sich nicht mehr zu melden.

Es haben sich zu melden:
Jahrgang 1913:

am Donnerstag , 16. Januar 1936,
Buchstabe 8er::eitaeam Freitag , 17. Januar 1936,
Buchstabe Sk —St

am Sonnabend , 18. Januar 1936,
Buchstabe Sn —Dp

am Montag , 26. Januar 1936,
Buchstabe Dr —Kre

am Dienstag , 21. Januar 1936,
Buchstabe Krk —Kak
liittw,am Mittwoch, 22. Januar 1936,

Buchstabe Kan —Klo
am Donnerstag , 23. Januar 1936,

Buchstabe Slip —Kar
am Freitag , 24. Januar 1936,

Buchstabe Kas —Lp
am Sonnabend , 25. Januar 1936,

Buchstabe Kr —Dio
am Montag , 27. Januar 1936,

Buchstabe Dip —Usr:
am Dienstag , 28. Januar 1938,

Buchstabe M —Os
stittwiam Mittwoch, 29. Januar 1936,

Buchstabe Ot —Ss
am Donnerstag , 30. Januar 1936,

Buchstabe Sk —Lokl
am Freitag , 31. Januar 1936,

Buchstabe Lehrn—8s
am Sonnabend , 1. Februar 1936,

Buchstabe 8k—Ist
am Montag , 3. Februar 1936,

Buchstabe ssti—IVsi
am Dienstag , 4. Februar 1938,

Buchstabe Ps/ek —2
Jahrgang 1918

«n Mittwoch, 5. Februar 1938,
Buchstabe 7).—01

am Donnerstag , 6. Februar 1936,
Buchstabe Om—Dk

am Freitag , 7. Februar 1936,
Buchstabe Ol —dr

am Sonnabend , 8. Februar 1936,
Buchstabe Ka —Dr

am Montag , 10. Februar 1936,
Buchstabe Lka—Si

am Dienstag , 11. Februar 1936,
Buchstabe ? k —Sr

am Mittwoch, 12. Februar 1936,
Buchstabe 8a—

am Donnerstag , 13. Februar 1938,
Buchstabe 17—2.

Bremen , den 12. 1. 1936.
_ Die Polizcidirektion.

Nach dem Gesetz vom 26. Februar
1888, betreffend Erweiterung und
Erneuerung des Katasters , sind
folgende Gebietsteile neu katastriert
worden : Feldmark Mittelsbüren , Kar-
tenblatt 4; Feldmark Niederbüren,
Kartsnblätter 3—5.

Das neu katastrierte Gebiet um¬
saht die .Sausgrundstücke Niederbüren
Nr . 1—9' mit dem dahinterliegenden
Feldland und den davorliegendcn
Außendeichsparzellen , das gesamte
Derkoppelungsgelände sowie Teile der
Weser und der aus dem linken Weser
user liegenden Grundstücke der Feld
mark Niederbüren.

Die neuen Karten und Vermesfungs-
rsgister liegen, soweit sie sich aus das
nicht verkoppelte Gebiet beziehen,
während der Zeit vom 15. Januar
1936 " . " ""

Nordische Kunsthochschule Bremen
Am 29. Januar 1936 beginnt Dr.

Curt Zimmermann seine Vorlesun¬
gen an dem neu errichteten Lehrstuhl
sür Richard Wagners Kunstwerk. Die
Vorlesungen enthalten zunächst drei
verschiedene Vortragsreihen.

Die erste Vortragsreihe bringt einen
Gcsamtübcrblick über Wagners Schas¬
sen, mit Proben am Klavier und
unter Heranziehung von Gesangs-
krästen des Bremer Staatstheaters.
Diese Vortragsreihe findet Montags
von 2V—22 Uhr in der Aula des
Lhzeums Kippenberg , Am Wall , statt
und umfaßt zehn Abende. Beginnend
am 29. Januar 1936.

In der zweiten Vortragsreihe be¬
handelt Dr . Zimmermann Wagners
Weltanschauungsdramen , zunächst den
„Ring des Nibelungen ", daran an¬
schließend „Tristan ", „Meistersinger ",
„Parsifal ": Donnerstags von 17.39
bis 19 Uhr in der Aula des Lyze-
ums Kippenberg , Am Wall (zehn
Abende). Beginnend am 23. Januar
1936.

Die dritte Vortragsreihe behandelt
das Thema „Wagners Stellung in
der Musikgeschichte". Die Vorlesungen
finden im Vortragsfaal der Nordi-
jchen Kunsthochschule statt . Beginn
wird noch bekanntgegeben.

11) Musikstudierende bezahlen:
Einschreibgehühr . 5,—
Beitrag für Studentenschaft 5,— „
Krankenkasse . 6,— „
Unsallversicherung . 9,79 „
Sportbeitrag . 1,— „
Kolleggeld pro Vortragsreihe 5,— „

insgef . 22,7039^7
S ) Gasthörer bezahlen nur Kolleg-

geld, und zwar pro Vortragsreihe
(19 Abende) 5,— '-H-kü.

Gasthörer kann jeder Volksgenosse
sein. Es wird bei den Gasthörern
weder eine musikalische Kenntnis,
noch ein Bekanntsein mit Wagners
Werken vorausgesetzt.

füHörerkarten für Musikstudierende
und Gasthörer sind ab Dienstag , den
14. Januar 1936, im Sekretariat der
Nordischen Kunsthochschule, Am Wand¬
rahm 23, werktäglich von 19—13 Uhr,
zu haben.

11. 1. 1936. Der Direktor.

Ein im August eingeschüttetes,
etwa IVrjähriges Rind , das von dem
unbekannten Eigentümer trotz öffent¬
licher Aufforderung nicht abgeholt ist,
soll am Montag , dem 13. Januar
d. I ., 9 Uhr , bei Herrn Arnold
Klatte , Habenhauser Dorsstraße 37,
öffentlich meistbietend versteigert
werden.

Habenhausen , den 19. Januar 1936.
Der Gemeindevorsteher.

HecttAtKc/ie

In das Giiterrechtsregistcr ist ein¬
getragen:

Am 11. Januar 1936.
Die Eheleute:

1. Kaufmann Friedrich Hinrich Belse-
meher und Hermine Katharine
Dorothee, geb. Strudthvss , Beim
steinernen Kreuz 1;

2. Musikzugführer und Musikinspi¬
zient der SS ., Abschnitt 14,
Friedrich -Albert von Horn und
Erika , geb. Donau , Kl. Helle 47 I

3. Vertreter Friedrich Wilhelm Meyer
und Dorothea Justine Berta , geb.
Baudeck, Doventorstr . 5/7;

4. Kaufmann Victor Stephan Widera
und Gertrud , geb. Josch, Königs-
bergerstr . 13,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Das Amtsgericht Bremen hat am
8. Januar 1936 folgendes Aufgebot
erlassen:

Auf Antrag des Kassierers Joseph
Kirchner, Bremen , Rotzbachstr. No. 9,
vertreten durch die Rcchtsanwältc
Dref. Schulze-Smidt , Kind , O. Meyer,
Max Bulling u . E. Schulze-Smidt,
Bremen , wird der unbekannte In¬
haber des Erundschuldbricses über
599,— Feingoldmark Grundschuld,
eingetragen im Grundbuch von Bre¬
men, Vorstadt D 11, Blatt 422, in
Abteilung III unter No. 4 aus Grund¬
stück Rotzbachstraße No. 9 für den
Antragsteller hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Grundschuldbrief
unter Anmeldung seiner Rechte aus
denselben spätestens in dem hiermit
aus

Dienstag , den 19. März 1936,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gcrichts-
hause hierselbst, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer No. 84, anberaumten Aufgebots-
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe sür kraftlos er¬
klärt werden soll.

Die Aufgebotsfrist ist aus 6 Wochen
festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

bis einschließlich 11. Februar
1936 am Katasteramt , Kaiserstr . 29/22,
2 Treppen , Zimmer 23, Werktags von
9 bis 13 Nhr , zur Einsicht der Be¬
teiligten aus , außerdem am 14. Ja¬
nuar von 16.39 bis 19 Uhr.

Auf Verlangen werden den Betei¬
ligten AuSzüge aus den Karten und
den Vermessungsregistern zum Zwecke
der Prüfung gegen Ersatz der Kosten
ausgefertigt.

Die Grundeigentümer sind inner¬
halb vorgenannter Frist zur Erhe¬
bung von Einsprüchen belügt
a ) wegen unrichtiger Vermessung und

Karticrung der Eigentumsgren¬
zen,

h) wegen unrichtiger Berechnung des
Flächeninhalts,

os wegen unrichtiger Angaben der
Eigentümer.

Jeder Einspruch muß schriftlichbeim
'Katasteramt eingereicht werden.

9. 1. 36.
Der Senator sür die Finanzen

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 14. Januar 1936,
vormittags 11 Uhr , im Gcrlchts-

hause, Zimmer Nr . 171:
1. Fangturm Nr . 1 von F . Kossow,
2. Schwachhauser Heerstraße Nr . 61

dp. von E. Wallheimer,
3. Borgfelder Heerstraße htr . Nr . 49

von F . Brüning,
4. Borgfelder Heerstraße htr . Nr . 49

von F. Brüning.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 3) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 11. Januar 1936.
Photohaus Sosna , Bremen : Mit

Wirkung vom I. Januar 1936 ist der
Kaufmann Ludwig Wilhelm Bruns
in Bremen als Gesellschafter einge¬
treten . Seit dem 1. Januar 1036
offene Handelsgesellschaft. Die an H,
Wilkcn erteilte Prokura ist erloschen

Reiner Hofmann , Bremen : Das
Geschäft ist an die Kaufleute Heinrich
Friedrich Tewes und Helmuth Thoms,
beide in Bremen , veräußert . Diese
führen es unter unveränderter Firma
sort . Ossenc Handelsgesellschaft, be¬
gonnen am 3. Januar 1936. Ter
Uebergang der in dem Betriebe des
Geschäfts begründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten aus die Er-
werber ist ausgeschlossen.

Bremer Tabakwarcn - Schnclldicnst
Steinkamp k Elbrccht, Bremen : Die
Gesellschaft ist ausgelöst: eine Ligui-
dation hat nicht stattgefunden . Die
Firma ist erloschen.

Tasche L Lo., Bremsn : Di« an R.
O. Tasche erteilte Prokura ist er¬
loschen. Die Firma ist erloschen.

I . H. Koopmann Nächst, Bremen:
An Richard Meyer in Bremen ist
Prokura erteilt.

Frank Franckse», Bremen : Inha¬
ber ist der Kaufmann Frank Karl
Georg Francksen in Bremen . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Großhandel sür Baubcschläge, Werk¬
zeuge, Tischlereibedarf, Eisenwaren.
Anschrift: Knochcnhauerstr . 16/17.

Erich Schroeder, Bremen : Inha¬
ber ist der hiesige Kaufmann Erich
Matthias Helene Schroeder. Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht : Wa-
rengroßhandel . Anschrift: Frielinger
Straße 17.

Steintor - Mühle Louis Harbort,
Bremen : Die Firma ist erloschen.

Bchrens L Bunncnberg , Bremen:
Am 1. Januar 1936 ist der Kauf¬
mann Heinrich Friedrich Otto Bun-
nenbera junior in Bremen als Ge¬
sellschafter eingetreten . Seit dem 1.
Januar 1938 offene Handelsgesell¬
schaft.

F . W. Haase, Bremen : Das Ge¬
schäft ist an den Kausmann Theodor
Peppler in Bremen veräußert . Dieser
führt es unter unveränderter Firma
fort . An Adolar Dietrich Friedwalt
von Hopssgarten und Karl -Heinz
Gustav Lehmbecker, beide in Bremen,
ist Gesamtprokura erteilt.

Heinrich Bommclmann , Bremen:

Wirtschaftliche DereMuna der
Schlosser und verwandten Ge-

Das Geschäft ist an den Kausmann
Theodor Peppler in Bremen ver¬
äußert . Dieser führt es unter unver¬
änderter Firma sort.

Kontrast - und Lagerhaus -Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Ham¬
burg , Zweigniederlassung Bremen,
Bremen : Mit Beschluß vom 39. No¬
vember 1935 hat sich die Gesellschaft
gemäß Umwandlungsgesetz vom 5.
Juli 1934 durch llebertragung ihres
Vermögens aus den alleinigen Ge¬
sellschafter Friedrich Wilhelm Hol-
sing, Kausmann , zu Bremen , der das
Geschäft unter der Firma Eontroll-
und Lagerhaus Wilhelm Holsing in
Hamburg sortsührt , umgewandelt . Die
Firma der Gesellschaft m. b. H. ist
erloschen. Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : den Gläubigern der
Gesellschaft, die sich binnen sechs
Monaten nach der Bekanntmachung
der Eintragung des Umwandlungs-
beschlusses in das Handelsregister der
Hauptniederlassung zu diesem Zwecke
melden, ist Sicherheit zu leisten, so¬
weit sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Controll - und Lagerhaus Wilhelm
Holsing Zweigniederlassung Bremen,
Bremen : Bremen , als Zweignieder¬
lassung der in Hamburg unter der
Firma Controll - sind Lagerhaus Wil¬
helm Holsing bestehenden Hauptnie¬
derlassung . Inhaber ist der Kauf¬
mann Friedrich Wilhelm Holsing in
Bremen . An Carl Heinrich Friedrich
Gosewinkel, Hartwig Max Gosau und
Gerhard Holsing, sämtlich in Ham¬
burg , ist Gesamtprokura erteilt / Je
zwei aller Gcsamtprokuristen sind zu-
ammen vertretungsberechtigt.

Amtsgericht Bremen.

werbe MBremen undUmaeaend
Durch Beschluß der Generalver¬

sammlung vom 8. Oktober 1938
ist der Verein aufgelöst worden.
Der Unterzeichnete ist zum Liqui¬
dator bestellt und ersucht alle
Gläubiger und Schuldner der
Vereinigung , ihre Forderungen
bis zum 1. Kevruar 1936 geltend
zu machen bzw . ihre Rechnungen
zu begleichen.

Heim. Drost,
Vaumstraße 88

Harzklub — Zweigverein Bremen
Montag , 20. Januar 1936, 20 Nhr,

Hauptversammlung bei Erlisch  ke,
Fedelhören 23/24.

Berichte, Wahlen.
Der Borstand.

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstag , dem
14. Januar 1936,
vorm . 10 Uhr , ver¬
steigere ich im
Pfandlvkal König-
straße 11:

Bücherschrank,
Schreibtisch, Sosa,
Sekretär , Vertiko,
Tisch, Rasierstuhl,

Geldschrank,
Schreibmaschine,
Schreibmaschinen¬
tisch, 2 Schnell-
waagen , Radioap¬
parat , 25 Weck¬
uhren , Herrengeh¬
pelzmantel , 2 Tre¬
sen, 2 Warenreo-
len u . a. m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 141

D. S53 78.

Aecytackt

Vevksuü

MMMI
Futterschwcinc
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Heute, 15 Uhr, 37. Nachm.-Vorst.
Kleine Preise: 9,40- 2,90 ^

Ende ungefähr 17.45 Uhr
Gastspiel Beate Roos -Neuter

üb? ÜMIIM»
Operette von Franz Leha-r
Sonja : Beate Roos-Reuter

Heute, 20 Uhr, Mi.-Gr. 8
Ende ungefähr W.30 Uhr

SEIH
Musikd̂ama von E. Puccini

Di., 14. Jan ., 2V Uhr, Di.-Platzm.

IMMlft -e
von Friedrich Bethge

Mi.. 15. Jan ., 29 Uhr, Mi.-Er. L
Zum 25jShr. Bühnenjubiläum
von Carl Tröndle
vse ksud «Isr
Lsdinsrinnsn
Schwankvon Franz und

Paul von Schön"chonthan
Pros. Eollrvitz: Carl Tröndle

Do., 16. Jan .. 18.3l>Uhr, Do.-Er. L
I In neuer Einstudierung! »I ( srmsn I
I Oper von E. Bizet D
Fk., 17. Jan ., 29 Uhr, Fr .-Platzm.

vsr kliegsnüs
Xottsnelsr

Oper von RichardWagner
Sbd„ 18. Jan ., 29 Uhr, Sbd.-Er. 4

Donna Diana
Heitere Oper v. E. N. v. Reznicek
So., 19. Jan ., 15 Uhr, 38. Nchm.-V.
Gastspiel Beate Roos -Reuter

»e? rmniiM»
So., 19. Jan ., 19.38 Uhr, Da.-Er. 8

(srmen
Do., 23. Jan ., 2V Uhr, Do.-Vr. S

Irsvists
Oper von E. Verdi

lelrles Lullreten
Nsrsmvsulsen
vsrvn Iremk

aer vanaiir

ttsliio , Sonntag , S, 10.15:
IskUors srvorrutv,nock
rlurek ctsn olsornon Vorkang
Vaeteplol
iwrvttiea HVleilt

Zlolr Setzen

»«roüies MeNt
ZlvlrtzetzenZwlr

25 l'f. W

rrmus Ikesker
vsp »SUMM lsiesktz Spieirsil

IM UZkStw

Junge Foxterrier
(Drathaar)

Lehesterdeich 197
(Post Borgseld)

Drahthaarterrier
Olbersstr . 63

«rh, schw. Ösen
Hülsenstr . 81

Ü6Ü6Ü «nstttig.
19, 15,18 , 2b, Kiss.
3 ^ !, Umstopsen,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen.
Betten -Frank «z
nur Hankcnftr.

Nut 521 36.

!8!M l>U8W>1I!
Moderne Küchen,

Schlasz., Einzclmö.
KIgklIS liNlMMllg!
a. Bedarfsdffchein
и. erleicht. Zahlbd.к.Mki'Lev.

Neustadts-
bahnhos Nr . 8.

^ polstsi -- ^

I bsvriüu . ttunslg . I
I sirovxu >

Möbel auf Tetlz,
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Eteffensweg6

Kaufen SieMöbel
von Rode!

Rode bringt stets
neueste Modelle,
darum lausen Sie
im Fachgeschäft

Aug. Rode,
Stessensweg131/35
Wähle
stand.

Bremer Hand¬
werksarbeit an , die
hohe Qualität , der
niedr . Preis , macht
die Wahl leicht.

Betten
gut u . preislvert
iml LlIKÜM

Am Wall 149

Möbel
preiswert und gut

große Auswahl
Schwachhauser

Polsterwerkstättrn
Friedhofstr . 22

Sessel, Couch,
Sofa , Leselampen
Rauchtische, Näh¬
tische, Ziertische,
einzelne Vüsctts

WinklerS
Möbelhaus

Stessenswcg 178
Elisabcthstr . 48 a

ir dionote

Schlafzimmer
Eßzimmer . Auch,,
Gtahlhut
Molkenstraße 10

Achtung!
Kiich, kmpl.nur 72,
Topsschr.nur 18,59
Schlasz.kpl.nur265
eigencAnfcrtigung
Ticdt , Tischlerei,

Düsternst . 193, Hof

kiliisik

Radio , 3 R. bill.
Hast. Heerstr . 271

(2 X kl.)

5sibt-
ksciiv

bequeme Monats¬
raten

1.01118 8SKII1M
Georgstraßc 32

8cl,o,iick-
sstchei»

Ipsurings
massiv <Zo !ci

Lrnst Sommer
Kur ^eXVsIIkgftrt?

sUsr ürt1IMN

e.

IMMM 232
Wslt-Iksstsr

üleickuozs

MlWWg
reinwollene

AachencrFcintuche
Orig . Englische b.
16.4k, auch in Mo¬
natsraten zu 19.4k

Am Wall 96

El . Waschmasch.
40^ . Haferkamp 39
Elektro¬

motoren
Ankaus, Verlaus,
Austausch , Miete,

Reparaturen.
Emil Mahn,

Findorsfstraße 28.
Fachgeschäft sür

Motoren
Weser 81140

Phönir -Nähmasch.
kleinste Preise

Teilzahl . Küster,
Steffensweg 22

kslioveurse
Damenrad , 15 -4!.
Elisabethstraße 53

klsMro- iseWll
Itaclio
VsIsnUn

Î sssnssltt SS

Mttll ^ .7.
s .so
-MIM?

Doventorstraße 23

Llmbau ^ °
Gl'- auf W'strom.

Volksemps. 1b-
gr . App . 25, 49.

Radio -West
Waller Heerstr . 7

Defl.Radios I40-S004»
Anz.7d4tan.siiehharin.

-,t>1'S!igaItePlatt,
neue.ächrkgcam.

Ŝ D.-Smpf.S
Änz. Störst,

ioff.Dram.Ĥ iu.
4Ŝ .N. k«>ngm »Isr
MllsikSt.MagnusstLI

„Blanke " sagen
Richthosenstr 39

Fernr . 50134

WH8KllWlM
Nllström , 18 Raten
sksäHo - WesiiiS

Falkenstraße 14
Tel . 846 65

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Auf Teilzahlung.
Seltmann»
Steffensweg 6

Herrenräder 28.59
Voll-Ballon 34.50
Garantie . Küster,
Steffensweg 22

Srsmsns

psrsctisr vsttsn
kskokmunksrdsttl , Drei ! m/Iftißot 12 . 8010 . 80
Oskvrmuntsrdstt , iVlltte verstLrkt18 . 80 14 . 80
Oskormlsidkiselt « , leiLbtu mc>IIiAl6 . 8v 14 . 30
Oskvrmltisssi », mit llssr ffelüllt . . 4 . 23 8 .00

23 . 5018 . 30
OsrsOiss - PHsBSingdsNen 78 .00 58 .00

kinrigo Lpvrislitöt seit 188 SSsttksüsrn—vsunen—Ssllinlsttr
klersNbeNsn
33mm , nnktl . kokr , 90xl90 . 18 . 80 10 . 80

cko. mit ? u5drett , 90xl90 . 21 . 50 18 . 30
8chvi' eresblocleII,ps8telIfsrd . 90x190 23 . 50 21 . 50
mit liopk - unck kuödrett , 90xl90 . . . 32 . 00 28 . 80

Ltspprlsekon
einseitig Kunstseide . 14 . 80
In Kunstseide mit sVolls . . 22 . 50

do . mit Zcbskivolle 38 . 00

VSUNVNClScKSN eig .änkertlg.
lVlukoeinsckiltt , Daune . . . . 38 . 00
doppelseitig Latin . 48 .00
einseitig Kunstseide . 88 . 00

Sll

cklskriscksn
Kinderdeclcen , psstellksrbig . . 0 . 88
Oroks Decken , scamelksurkarb . 2 . 85
Diderdecken , extra rveicli - 5 . 80
Lctnvere XVolldecken . 7 . 80

eig . Anfertigung
3tsil >g mit Keil , gestreift . Drei ! 14 . 58
modern geblümter Drei ! . . . . 18 . 50
doppelseitige XVoll-^ uklsge . 28 . 00
Lcblsraftia - lVlatrstxe . 72 . 50

«i»

vSNSNkSUS
W
,p,el

I pi I i s I s n u 5 di s ustsrjt
nsbsn cisr St . psu li - Kii - eks

1 sehr gut erhaltenerMöbellakenwagen
mit 2 Deichseln — Näheres bei

Dres . KuhlmannLBehrens
Petristraße 2 .Fernsprecher 25144

6 « scstättv Ln verpackten

Lebens-
mittelgeschäst

Nms. 2500 Mark,
sofort zu verkauf.
Eilangebote:
Würzburgerstr . 41

Tischlerei
mit

Maschinenbetrieb
zu verpachten aus
sofort.
Ang . u . C 20228kinckorii

Kl. Kolonialwar .-
gcsch. (Mietwvhn .)
Ang. u. O 10 989

Damen-Frisier-SalM
nachweisb . Existenz a. gut . Lage

Fortzugshalber zu verkaufen.
Angebote unter D 10929

„Bremer Zeitung"

tzfosss Tu OH

lapelen
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacks
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram.
Gröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 819 69

«aulelser
Erünenstraße 59

Rähmaschinenkaus
ist

Bertrauenssachel

pkstt
die bewährten

Marken aus dem
Fachgeschäft

W. Scharenhorst
Nachf.

Brautstraße 21

Aus einem Nach¬
laß

Haushallungs-
gegenstände, alte
Möbel , Porzellan
usw. Verkauf am
13. Januar ab

19 Nhr.
Landwchrstr . 9311

klöbel

Eich. Schlasz., bill.
Laubenstraßo 16

Sofa , zwei Sessel,
Klcidschrk., Nußb.

Wcrderhöhe 54

»IKilWl'Slllll'gM
in allen Größen

und Preislagen
Tischlerei Viising,
Doventorst 'wg.196

Drnhtr .,Ausl . j.Gr.
bill.Landwehrst .21

Eßzimmer
Schlaszi., Küchen

Einzelmöbel.
Düßmann
Lohnst. 92 u. 37/39

Kein Laden!
3 bildsch. Schlasz.

versch. ä 275.—
149 br . Büf . 119-
Sosas , Schreibt !.
M . Magnusstr . 63

Eß- u. Hcrrenzim.
kimeiiiMki
Tresen , Realen,

Gcldschränke
MoiMöl

Schnell - u . Dez.»
Waagen , Schreib¬

maschinen
Abbentorstr . 16a.

Uloimuligziueciissi
kLölo tauscken l
Dann nur

Lksle kiRnm

islisciirenli 'sie

!«seSio
VsNdurgslr. 22

7sl.  82-0S I
/Ill ^ viueiiies

Il>88 llpgl»6l'
üoll» V. 1v?sg. an

Ortoptorrtvg

u
l!

SsoickUlgsn 8ls unboriingt unsvrs
OlsOnunsssinricOtung
rvkkirvWnni

I 8«mairlmmer . moctorn. so lei«
Vvrskbsllung cm broltsr
Sclirsnk. Komplott
I rvvNnrlmmer , rslrsncls kus
tUkrung , 1 öUkotl , 1 üusrlsk - ^
tksck , ^ poislsrsrlldks , kompl.
I IlUrNe, rvsckmäoig, oc
dUdscds formon . . . Komplott ÜO . "

krÜisrs .-

Ostsrtorstrasis 26

llllSKIllllll'l!-

(Leichtmctall)
Angeb. mit Preis¬
unter M 10 912

Segelboot
bis 9 Meter lang
gesucht. Preis-
Ang. u . L 19936

Harmonika 2reih.
Ang. u . E 19989

Gebrauchtes
Akkordeon

Ang . u. C 19953

Kaust Brillantrin¬
ge, goldene Kctten-
Armbänd ., Ringe,
auch Psandschcin«.
Off. u. W 10 997

1 Kleidschrk., ca 75
em breit , 1 Tisch.
Ang . u. F 11996

Drehbank
Drehstr 'mot .1,5I >5
Ang. Postfach 134

Brief¬
marken
Sammlungen,

auch Einzclmarkcn
zu kaufen gesucht.

Ncuftadtswall 38

Lesest»üte
Zigarrcn -Gcschäft

gesucht
Ang. u. K 19960

Carl F. Meyer
Dooentorstwg. SZ/55

Neu in Dienst
gestellt:

Opel 1,2 Liter
Olympia 1,3 Liter
und Opel 2 Liter

Sechssitzer

Achtung! Autobe¬
sitzer! Störung an
ihrer Licht-, Zünd-
vd. Starteranlagc
beseitigt prompt u.
gewissenhaft
O. Klein . Ncust.-
wall 6. Tel . 504 14
Auto -Licht- und

Ziind -Dicnst.
Bosch-Batt .-Hilse

I dvwSliNo
1

stä

IM,
auloiniiliii-cenli' iile

Veeksuii

Lieferwagen
billig

Oberneuland
Heiddamm 32

Steuerfreie
g ^ Reichs« .Mk. 775-
u . Front -Lim.759.-

4/22
» Lim

«. Tausch. N 52291
«I. «i'llmmeiisll'. »s
Mehrere kleine
ülrel-i.ieskl'Wg.

lillliglll-
MlseiikWgg.
außergewöhnlich

günstige Gelegon-
hcitskäuse.
Central -Garagcn,

Kleine Helle

Viclvi'ia
»om
»IM

«M

BMW
500 oom, einwand¬
frei , RM . 350,—.

Veltzer
Georgstraße 64

8!«

4/29 Opel
m. 2 Notsitz., sehr
gut . Zustand , sehr
preiswert.
Feldstraße 43/47,

Garagen,
onnt . 11—1 Uhr
vntag 9—11 Uhr

Zum 1. Februar
tüchtiges selbstän¬

diges Mädchen
mit guten Zeug¬
nissen.

Am Wall 65.
Heute von 11—1,
Montag ab 9 Uhr.

8kileiiU!S8Sn

k.WllWI'll
L8ll!lll

ksulsnotrslls 77
_F

üll ockliv.W.
ebraucht , in gut.

Zustand , billig,
Gebr . Lindenbauer

Kaiserstraße 5,
Gastfeldstraße 28

1.2 Ul '. llllSl-
esül'iü- i.iliiillib.
tadellos erhalten,
stcucrsrei.
Ecntral -Garagcn,

Kleine Helle
Klein - Auto .

billig.
Deichbruchstr. 17

Reizendes/rsk8»UM « «
nur 12 999 Kilom. gelaufen , wie neu

aussehend , steuerfrei!

Deiltral -OaraKon , Kl . Kelle

MWl » «
29 999 Kilom. gelaufen , gegen Kasse.
Ruf : 43 996 — Mommscnstratze 19

AaüLgesucke

4-Stzer Cabriolet
oder offener Tourcnkrastwagsn

steuerpflichtig
in tadcll. Znst. geg. sos. Barzahlung.

Angeb. u. Angabe von Fabrikat,
Motorstärke, Typ-, Baujahr u. Breis
unter F 109 81.

Suche zwei gut er¬
haltene

Anhänger
ca. 6 To.
Angebote m. Preis
unter V 19 996

HiEe,

FVeiblicst

Tüchtige
Köchin

gegen gute Bezah¬
lung für Betriebs¬
küche per sofort
gesucht.
An»i . u. G 10 932
Arbeitsfr . ehrl . j.
Mädchen T.
Gröp . Heerstr . 155

Zum 15. Januar
Alstliimädcheir

w. selbst, koch. k.
Elsasserstr. 821

Borst . v. 11—1
und v. 6—7 Uhr.

Suche Beschäftig,
in Näharbeiten i.
u . autz. d. Hause
Ang . u. U 10970

Krätigc
Morgenhilst

5X3 Std . wchtl
Bremcrhav 'str. 59

Tal . Maler (rin)
u. geschickteweibl.
Arbeitskraft.
Ang . u. V 10971
Jg . Hausgehilfin
b. 18 I ., sos. kindl.

Hohenzoll' str. ISO
Liebcv. Pflege f. kl.
8 Mt . alt . Mädch.
Ang . u . P 19 990
Junges Mädchen
sür vormittags.

Fanlenstraße 120

Durchaus ehrliche?
tücht. Kochmädchen
per sofort . Gute
Zeugn , erfordert.
Am Dobben 12»

2mal klingeln

B
Di

O
B-

M

O
Att
Ildl

llngel. Hilfe, Ww.,
o. ä. f. Bettlägerig.

Buntentor 163.

1
ULiiiiIivkv

kMIHlIlll'Hlil'tzSblkl'
b

!>«?

aus dem Manufaktur - oder Kleider¬
stoff-Kleinhandel per bald gesucht.

Angebote unter I 10959 «I!

Schiffahrtsunternehmen sucht zum
1. April 1936 einen

I.okeI >ng
mit guter Schulbildung.

Angebote unter R 10 942.

Lehrling
zmn 1. April mit nur guten Schuk-
zeugnissen.
Herm. Mackcnstedt, Sögestratze 23 II

Bersicherungsbüro.

Tuchgrotzhandlung sucht

Lehrling
zum 1. April 1936.

Angebote unter H 10958

KüchengerätegcschSst tzaFür Haus - u.
zum 1. April

Lehrling
mit guter Schulbildung , aus acht¬
barer Familie . Julius Reinhard,

Gröpelinger Heerstraße 179

Von einer Groß¬
handlung f. leichte
Kvntorarbeiten u.
Botengänge ein

runges
Mädchen

bis 20 Jahre , per
sofort ob. 1. Febr.
Oifert . u. A 10 976

Aus sofort oder ^
später tüchtigen

Aljl08eH !088kl'
der selbständig ar¬
beiten kann.
Ang . u. A 11001

Junges Mädchen
von 18 Jahren

sucht Stellung
im Privat - oder
Geschäftshaushalt
Koch- und Näh-
-kenntnissevorhan¬
den, zum 15. L
oder 1. 3.
Hildegard Bods

Hildesheim
Dammstraße 10
(bei Gastwirt

Wendler)IKsnnUck

Mann , Mitte 50,
sucht Stelle als

Bote
ob. Kassierer.
Kaution kann ge¬
stellt werden.
Zuschr. u . L 10986

Suche für meine
Ibj . Tochter

Lehrstelle
als Schneiderin
Ang. u. H 10933

Jg . Frau s. Dcsch.
i. Adrcssenschreib.
o. hondschr. Büro¬
arbeiten , nachmit.
oder abends.
Angeb. «. E 19 905

Junger Mann
sucht Stellung,

gleich welcher Art,
silr vormittags.
Ang. u. M 10 987

Suche zu Ostern
Lehrstelle in Auto¬
schlosser. Stiebritz,

Lenneweg 11
I Dectretec / j

6 « sucstt l
FVeiblicist

LetftunaSf. Fabrt-
katwnStirma stell!
Ventk ' siek'

ein z.Verk.v.Hans-
halt - u . Aussteuer-
WäscheanPrlvate.
Vielseit .Kollektion
kostenlos. Hobel,
zumTälsoiorttaer
kapverliiensl

Schließsach 253,
Planen Bogtl.

Prakt Hausschnci-
dcrin s. n. Kund¬
schaft, Unfertig,
u . ändern v. D-
n . Kindcrgarder.
Tag 3 ikk.
Ang . u. Z 10950

Schneiderin
sucht Kundschaft
Ang . u . G 10957!
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Der himmsssiocsiftosis, ru 7o6s msloncftoliscsis „Kinoläftilst"

Als die ersten Filmhersteller am die Arbeit
gingen, merkten sie sehr bald , daß zur Darstel¬
lung vor dem Aufnahmeapparat nur jene Per¬
sonen geeignet waren , die bereits durch die
Schauspielschule gelernt hatten , sich ausdrucksvoll
zu bewegen . Infolgedessen sind immer und im¬
mer wieder Schauspieler zum Film abgewandert
gelockt von den unvergleichlich größeren Mög¬
lichkeiten der Wirkung und des Verdienstes . Im
Zuge dieser Abwanderung hat sich das Schau¬
spielerische, man möchte sogar sagen , das Theatra¬
lische, im Film derart ausgebreitet , daß es nun¬
mehr, nach Erfindung und Anwendung des Ton¬
films, schon nicht mehr möglich erscheint , andere
Stile der Darstellung zu entwickeln.

Die Betonung des Schauspielerischen vor dem
Aufnahmegerät hat auch einen Typ des „Lieb¬
habers " groß werden lassen , der allmählich wei¬
testen Kreisen auf die Nerven geht , sich dennoch
aber in alter Frische erhält und fortpflanzt . Was
man im Theater den „Vonvivant " nennt , das
steht Leim Film noch in größter und schönster
Blüte . Obgleich unsere Zeit durch den Marsch¬
tritt der Kolonnen auf der Straße längst ein
anderes Ideal der Männlichkeit kennen - und

s-ssrdsrt (Zoscls

Ein Fümtkjp Mircl unmÖN̂iclll
schätzengelernt hat . hält sich noch dieser „Lieb-
halber im Film und auf der Bühne , als ob es
weder Krieg noch Umsturz gegeben habe.

Man muß sich diesen „Vonvivant " einmal näher
betrachten , um dessen Ueberfälligkeit rundherum
zu erkennen . Daß „er " nicht der rechte „Lieb¬
haber sein soll, wird zunächst zahllose Mädchen¬
herzen tief empören . Es ist wichtig , darauf hin¬
zuweisen , daß die jüngere und jüngste Weiblich¬
keit zu den ersten gehört , mit denen man sich in
Streit begibt , wenn man den „Liebhaber " kri¬
tisch beleuchtet . Die Mädchen vor allem haben den
und jenen jungen Mann , der die Rollen des
Liebhabers lächelnd „hinlegt ", einfach „gern " und
sie lassen sich nicht ausreden , daß der Liebhaber
meistens nicht liebhaben kann , sondern nur so
tut als ob . . .

Man befasse sich einmal eine Zeitlang mit den
Anfragen , die der Briefkasten der Filmjournale
zu erledigen hat , und man wird bald heraus¬
haben , daß die Sehnsüchte der Mädchenwelt ge¬
meinhin dahingehen , in ihrem „Helden " auch den
Mann zu erkennen , der in Wirklichkeit die
Träume junger Herzen in Erfüllung gehen lassen
könnte . In Wahrheit sieht der junge Mann im

Ocis Fümkcmcl oerkinclei Völker
Mit eben dem erfreulichen Eifer , mit dem sich

fast die gesamte deutsche Presse im vergangenen
Jahr des deutschen Films angenommen hatte,
gab sie zur Jahreswende , wie auf allen anderen
Gebieten der Politik , der Wirtschaft und der
Kunst, auch auf dem Gebiet des deutschen Film¬
schaffens umfassende Rückblicke über all das , was
uns die vergangenen Monate gaben oder ver¬
sagten. Viel Erfreuliches und viel Verständiges
gab es da zu lesen . Anerkennende Worte über
die unzweideutigen Erfolge des vergangenen
Jahres , gepaart mit positiver Kritik an Mängeln
und Mißständen füllten viele Spalten der
deutschen Tages - und Filmfachpresse . Und aus
jeder Zeile sprachen Wille und Bereitschaft zur

Mitarbeit am Aufbau.
Da kein anderer Kunstzweig so eng mit der

Wirtschaft verbunden ist wie gerade der Film und
da einer der wichtigsten Faktoren der Filmwirt¬
schaft wiederum der Export ist, nahmen in diesen
Jahresendbetrachtungen auch die Fragen nach
Ansehen und Stellung des deutschen Films im
Ausland einen entsprechenden Raum ein . Beson¬
deres Interesse verdienten aber die Berichte , die
in der führenden Fach - und Tagespresse über die
Stellung des deutschen Films in Frankreich er¬
schienen. Hieß es beispielsweise in einem Bei¬
trag der Tagespresse , daß „für gute deutsche
Spielfilme in Paris nach wie vor großes Inter¬
esse vorhanden " sei und „alles , was irgendwie
ein Bild vom neuen Deutschland vermittelt , an-
teilnehmend betrachtet " werde , so findet sich in
einem bedeutenden Blatt der Fachpresse hin¬
gegen ein Artikel , der äußerst bestimmt von
einem „harten Kampf des deutschen Films in
ssimkreich" spricht . Zwar — so räumt das Blatt
ein— werde der französische Markt mit guten,
deutschen Spielfilmen bestimmt wieder erobert
werden können , aber es werde ein harter Kampf
sein, die fälschlich eingestellte Stellung der Film-
bevölkerung gegen den deutschen Film als „Pro¬
paganda " zu ändern . Wenn nun auf der einen
Seite gesagt wird , daß alles mit Anteilnahme be¬
trachtet werde , was ein Bild vom neuen Deutsch¬
land vermittle , so ist es andererseits wohl etwas
verwunderlich , zu hören , daß schon „das Auf¬
tauchen einer Hakenkreuzfahne als Propaganda
angesehen" yierde — aber dieser Widerspruch ist
nicht so wesentlich.

Wesentlicher ist die übereinstimmende Forde¬
rung nach guten deutschen Spielfilmen für den
französischen Markt . Eine Forderung , die eigent¬
lich selbstverständlich ist, die aber im Hinblick auf
den eben noch teilweise herrschenden Standpunkt,
der deutsche Film stelle ein politisches Propa¬
gandamittel dar , an Beachtung gewinnen mutz.
Erinnern wir uns doch: Das Vertrauen der
europäischen , filmschaffenden Kreise zum deut¬
schen Film mußte auch erst neu errungen werden.
Und das Mißtrauen des filmschaffenden Aus-
landes , daß die deutsche Filmführung engstirnig
die neue Filmkunst einseitig -in ihre politischen
Belange einspannen würde , konnte auch nicht von
heute , auf morgen zerstreut werden . Aber ebenso,
wie die maßgebenden filmschaffenden Faktoren
des Auslandes inzwischen die Ueberzeugung ge¬
winnen mutzten , daß der deutsche Film schlechthin
deutsche Volkskunst und darüber hinaus in seiner
Gesamtheit Träger europäischer Kunst und Kul¬
tur ist — so werden auch die breiten Schichten
des französischen Volkes bald ihre fälschliche Ein¬
stellung aufgeben müssen und erkennen , daß der
deutsche Film nichts anderes ist und sein will als
ein umschließendes Band friedlicher Verständi¬
gung und kultureller Zusammenarbeit zwischen
den Völkern.

Wie kann diese Erkenntnis besser gefördert
werden , als durch eine positive filmkünst-
lerische Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Frankreich  und durch
Verfilmung von Stoffen , die beiden Nationen
Einblick in das Wesen und in den Geist ihres
Nachbarvolkes gewähren und sie zur gegenseitigen
Achtung vor volkeigener Art erziehen ! — Das
deutsche Filmschaffen , das sich diese Aufgabe ge¬
stellt hat , macht nun nicht bei schönen Worten
halt , sondern läßt ihnen auch die Tat folgen . Ein
Beweis dafür ist die Verfilmung eines Werkes
von Jules Romain , einem der mutigsten , geistigen
Vorkämpfer für eine aufrichtige Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich . Jules
Romain ist durch einen Vortrag an der Berliner
Universität : „Germanismus und Latinität " , dem
deutschen Volke gut bekannt geworden . Und wenn
sein „Donogoo Tonka " jetzt verfilmt wurde (Ufa ) ,
so geht die deutsche Filmkunst damit den ihr vor-
gezeichneten Weg , in friedlicher Harmonie die
kulturelle Zusammenarbeit zwischen Deutschland
und Frankreich zu fördern und die Völker mit
dem Bande der Kunst zusammenzuschließen.

Film . der lächelnd „Liebe macht " , meistens sehr
viel anders aus . Und da er etwas anderes ist.
als er mit kleinen Mitteln vor der Kamera dar¬
stellt , gibt es immer wieder Augenblicke , wo die
Kamera bis auf die Nähte photographiert und
den schwachen Kern sehen läßt , den Mangel an
Persönlichkeit und Charakter.

Das ist nicht der rechte „Liebhaber " im Film.
wie wir ihn uns wünschen , sondern die von früher
her gebräuchliche Attrappe . Es läßt sich nicht län¬
ger verheimlichen , daß die Kamera grausam ent¬
hüllend gegen alle jene Personen vorgeht , die
nur etwas sein wollen und eigentlich nichts wei¬
ter sind als gut gekleidete Figuren Diese Sorte
„Liebhaber " macht sich trotzdem rn den Filmen
der ganzen Welt noch breit ,und beherrscht den
Markt . Da tritt immer wieder der junge , zwan
zig- oder fünfundzwanzig Jahre alte „Lächlet"
auf , der aus unerklärlichen Gründen stets übe-
Autos , Villen , Bankguthaben , Zigaretten in Hüllt
und Fülle verfügt macht ein paar Schritte auf
eine „Dame " zu, die natürlich auch keine Dame
ist, sondern nur so tut als ob, . — macht diese
paar Schritte , lächelt , zieht langsam die Hand ari¬
der Hosentasche und versetzt der Verdutzten einen
Kuß . Die „Dame " läßt es sich meistens gern ge¬
fallen , sie küßt wieder , da tut sich die Tür auf.
und wer tritt herein , lieber Leser?

Immer derselbe tritt ein , der Nebenbuhler o-der
der Papa , jedenfalls der Störenfried , — entsetzt
fahren die beiden Küssenden auseinander , und im
Parkett lachen alle Mädchen . Das ist das , was
der „Liebhaber " den „Erfolg " nennt . Damit be¬
weist er , daß er ein Liebhaber nach Strich und
Faden ist, und der Filmhersteller beeilt sich, ihm
die nächste Rolle aufzudrängen.

Obgleich jedermann wissen sollte , daß die Liebe
nicht die Folge eines Kußwbenteners ist, sondern
vor dein Kuß „da sein " muß , wird weiter und
weiter die Lüge aufgetischt , so vollziehe sich das
Liebeserlebnis . Der „Liebhaber " braucht der
„Dame " nur einen Kuß auf die Lippen zu drücken,
und schon ist die Gute verliebt , kann sich vor Lei¬
denschaft nicht fassen und dramatisiert ihren
Alltag nach Noten . Liebe wirklich zu erwecken,
wäre eine ganz andere Aufgabe , aber für diese
lassen sich solche jungen Herren nicht gegen so
geringfügige Gagen verpflichten.

Diese junge und jüngste Weiblichkeit , die das
wesentliche Publikum der Filmtheater darstellt,
muß beim Anblick solcher Theaterszen -en auf den
Gedanken kommen , die Liebe sei wirklich so ver¬
logener Natur , es komme eben nur auf „Situa¬
tionen " im Wintergarten an , wo der „Göttliche"
die „Geliebte " überrascht , wo er den Frack trägt
und den Tango unermüdlich tanzt , wo der Mond¬
schein flimmert und die Nachtigall flötet , — daß
es zur Liebe der geheimnisvollen Macht der
Seele , der Kraft des liebenden Herzens bedarf,
das wird aus diesen Darstellungen durch den
„Liebhaber " theatralischer Herkunft niemals
sichtbar und deutlich.

Der unrechte „Liebhaber " im Film ist von der
Art , daß ihm kein Mensch glauben möchte, er
habe jemals ein weibliches Wesen zur Liebe hin¬
reißen können . Keine edle Leidenschaft hat jemals
seine Züge unwiderstehlich verschönt ; er hat im¬
mer nur gelächelt , gelächelt , gelächelt , mit dem
Mund , mit den Zähnen , mit dem ganzen Gesicht,
das kein Gesicht mehr ist, sondern eine Fratze.
Wer glaubt einem solchen Jüngling die Unwider-
stehlichkeit ? ! Wer lacht nicht über die Albern¬
heit seiner Einfälle , die Torheit seiner Worte , die
Ungezogenheit seiner Manieren?

Dennoch lebt er weiter lustig im Film und
stellt sich immer wieder siegreich lächelnd in Posi¬
tur . Berührt er ein weibliches Wesen , so fängt
es nicht nur in diesem Wesen , sondern in dem
ganzen Film wild zu zucken an , die Leidenschaften
gehen hoch, und das Drama rollt wie eine trun¬
kene Kugel zum ach! so tränenreichen Ende ! Da
zeigt sich nun die andere Seite des „Liebhabers " ,
die nicht weniger geschätzte, nämlich die des
melancholischen Augenaufschlags , der prompt z»
tiefsten Wirkungen im Parkett führt . Mit der

5

8 ilck links:
Beul Lartmonn in
„Die klugen brausn " .
Vuknabmö:
llobis -l-lnropa -bilin

Blick unten:

Uartlia Bggei -tb in
„Die Sarms IVelt
ärebt sied um I-isds " .
/inknabins:
Zynckikat -bilm

6

^nknubws : Tobis -biuropa -lpilM

^.ckolk ^Voklkrnolr in seinem neuesten Vilm „Der Kurier äss 2s,ren

plötzlich tieftraurigen „Seele " fängt der „Lieb¬
haber " die Mädchsnherzen ein , alles schluchzt
und fühlt sich hingerissen bis ins Innerste.

Man kann nicht ohne Ironie und Bitterkeit
von diesem „Liebhaber " sprechen , der nicht der
rechte ist, sondern nur so tut als ob. Der rechte
ist auch nicht jener , der als Kraftprotz auftritt
und mit schwingenden Armen „Siegfried " mimt.
Wenn er mutwillig ein Mädchen um die Hüfte
faßt und es hochstemmt , so ist das auch nicht das
Symbol der Liebe , sondern ein Gewaltakt , der
oft zum Gegenteil der Liebe in dem hochgestemm¬
ten Mädchen führt . .

Wir wollen aber den „rechten " Liebhaber im
Film sehen, den Mann , der wirklich „etwas ", ist
und als ein ganzer Kerl das Leben und die Liebe
besteht . Nicht den. „Kinolächler " von der Bühne
meinen wir , sondern den ritterlicheis , edlen , her¬
zensguten Mann , den zu lieben für die Frauen
keine Schande bedeuten würde . Dieser Mann muß
glaubhaft machen können , daß er das Leben als

groksr ssosiit"

Wirklichkeit mit seinen verdammten Nötigungen
zu Pflichten , mit seinen Höhen und Tiefen er¬
fahren hat , daß er weiß , was das heißt : leben!

Dabei kommt es viel weniger darauf an , was
er macht , wenn er im Film auftritt , sondern was
er ist ! Es mutz heraustreten , daß er von der Art
ist, sein Schicksal zu meistern , daß er also auch
die Liebe schicksalhaft zu begreifen vermag und
nicht durch jede Liebeslaune hindurchgeht wie
durch ein Abenteuer der Sinne . Jedes Mädchen
im Parkett muß fühlen , daß der Kerl da oben,
wenn er wirklich mal eine von den Freundinnen
oder Schwestern zu liebest begänne , wirklich der
rechte Liebhaber seines . Schicksals würde . Und
diesen rechten Mann aus unseres : Mitte im Film
zu sehen, wird allmählich allerhöchste Zeit , sonst
könnte es geschehen , daß die ganzen
F i l m g eschichten von den Jungen und
Mädchen , die jetzt heranwachsen,
eines Tages für „unmöglich " erklärt
werden! —s.

Was sie nickt filmten
Zwei Besatzungsangehörige des Kreuzers „Karls¬

ruhe ", Oberleutnant z. S . Weingärtner und Ober¬
maschinist Schlicht haben auf der vierten Aus¬
landsreise des Kreuzers bekanntlich einen Film
„Aus großer Fahrt " ausgenommen, der in Kürze
in unserer Stadt zur Erstausführung kommt.

vio Kanons aus Sein Oimbbiingigkeitskrisg

Es war auf der Rückreise in Galveston . Eine
Abordnung der „Karlsruhe " legte auf der Weihe-
stätte für die 1836 im Unabhängigkeitskrieg
gegen Mexiko Gefallenen einen Kranz nieder.
Bei der anschließenden Besichtigung zeigt der sie
führende Eingeborene stolz „eine hundert Jahre
alte Kanone aus dem Unabhängigkeitskrieg " .
Der Adjutant des Kommandanten besah sich
interessiert das Ding genauer und siehe, seine
Ahnung hatte ihn nicht getrogen . Die „alte
Kanone " war ein — deutscher Minenwerfer aus
dem Jahre 1917 mit der Fabriknummer 1707.

„Tja " . fügte der biedere Seemann hinzu , dem
ich diese Geschichte verdanke , „man bloß , daß wir
unseren Filmkasten gerade nicht dabei hatten ."

VnttLnsekungvn in cker ziaggalknvnsstragv
Seit Günther Plüschows „Silberkondor über

Feuerland " erfreuen sich die Feuerländer der be¬
sonderen Sympathie des deutschen Seemanns . Es
war ganz selbstverständlich , daß man versuchen
mußte , auf der Durchfahrt durch die enge
Maggalhaensstraße einen scheuen Wilden vom
Schiff aus auf den Filmstreifen zu kriegen.

Leider war an der ganzen Küste kein Feuer¬
länder zu sehen . Die Besatzung horte erst später,
die Eingeborenen seien wegen Futtermangels ins

Innere des Landes gezogen . Das war die erste
Enttäuschung auf der Durchfahrt . Die zweite
wurde noch größer.

Im Begriff , als erstes Kriegsschiff die Durch¬
fahrt durch den gefährlichen Smithkanal zu
nehmen , erhielt die „Karlsruhe " unerwartet Be¬
such. Der chilenische Lotsenkommandant kam an
Bord , ein früherer deutscher Marineleutnant,
den sich die chilenische Regierung gesichert hatte;
mit ihm der älteste chilenische Lotse , ebenfalls
ein Deutscher . Aber es war stickdunkel, so daß
die denkwürdige Begegnung bedauerlicherweise
nicht im Film festgehalten werden konnte.

Veutsvlilauälisä — etwas krvmckartig

In Rio de Janeiro , der wundervollen Haupt¬
stadt Brasiliens . Eine Abordnung der „Karls¬
ruhe " marschiert durch die Rio Vranco , die
Hauptstraße , zum Denkmalplatz . Prachtvolles
Licht , famose Aufnahme.

„Und doch fehlte etwas " , meinte mein Ge¬
währsmann . „Sehen Sie , die brasilianische Mili¬
tärkapelle empfing uns mit dem Deutschlandlied.
Aber ich glaube , Sie hätten es bestimmt nicht
wiedererkannt , so eigenartig war der Rhythmus.
Na , und da hätten wir eben doch eine Tonfilm¬
apparatur haben müssen , damit daß die Leute
sich einen Begriff davon machen könnten , wie
„Deutschland , Deutschland über alles " auf brasi¬
lianisch geht ."

„Der " 8vkutsmann von Okarieston!

Charleston in Siidkarolina — der letzte
amerikanische Hafen der Reise . Sechs Zehntel
der Bevölkerung sind Schwarze , Nachkommen der
früheren Sklaven auf den Farmen der Süd¬
staaten . Dafür begrüßte „der " Schutzmann der
Stadt die Besatzung in fließendem Deutsch.

Es war ein Landsmann . Lag 1911 im Hafen.
Sein Schiff wurde versenkt , er selbst eingelocht.
Nach seiner Freilassung machte ihn die hohe
Obrigkeit zum Schutzmann . Er stand seinen
Landsleuten während des ganzen Aufenthalts
zur Verfügung . Und doch gerade im entschei¬
denden Augenblick nicht!

Die Besatzung hatte ein lustiges Schützenfest
hinter sich. an dem von der Bevölkerung teilge¬
nommen hatte , was Beine hatte . Und nun kam
der Gegenbesuch an Bord . Der Andrang nahm
einfach beängstigende Formen an , so daß „poli-
,eiliche Verkehrsregelung " einsetzen mußte . Ja,
und hierbei , als er sich sozusagen in seiner Glanz¬
rolle hätte filmen lassen können , hatte der
Uchtigc Landsman » dienstfrei!

Verantwortlich : Leins Tisekvr , Bremen
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Der Msronibrster Von Wilhelm Äuffermsnn

Seit mittags habe ich an das Erlebnis mit
dem Maronibrater gedacht . Ich sollte Ihnen
eigentlich nichts davon erzählen , denn ich habe
mich schlecht aufgeführt . Aber vielleicht kann ich
so die Sache ein klein wenig wieder gutmachen.

Das ging folgendermaßen zu;
In einer Mauernische , in einem winkeligen,

weltverlorenen Münchener Gäuchen , dicht neben
dem Eingang einer Kirche , hatte der Kastanien-
brater seinen Platz . Ich glaube , er hieß Küper,
aber besonders nannten ihn die Kinder so. Dort
saß er auf einer Holzbau ! bei Regen und Schnee
hinter seinem warmen Ofen und ' rief mit tiefer
Baßstimme seine Maroni aus . Er rief nur im¬
mer : „Maroni Sie ! . . . Kaufen Sie Maroni,
Sie !"

An besonders kalten Tagen hatte er Gesellschaft.
Dann saß neben dem Ofen auf ausgebreiteten
Kastaniensäcken ein alter Bettler , der sonst auf
der Kirchentreppe seinen Sitz hatte , und wärmte
" h mitten im Duft der knusperigen braunen

!aroni . Eine abgeschabte Mütze bei seinem Holz-
fuß , und wer ein Geldstück 'hineinfallen lassen
wollte , mußte sich schon ein wenig bücken.

Es konnte auch vorkommen , daß an Küpers
Platz hinter dem Ofen nur die Holzbank stand.
Sicher holte sich der Alte aus einem naheliegen¬
den Laden Holz und Kohle , doch wenn er zurück¬
kam, fehlte bestimmt keine von den Kastanien auf
dem feuerdurchbrochenen Rost , wohl aber hüpften
einige Kinder wartend auf einem Fuße . Und der
Bettler spielte ihnen etwas auf seiner Mund¬

harmonika vor und klopfte mit dem Holzfuß
den Takt dazu.

An dieser Mauernische führte mich täglich zwei¬
mal mein Weg vorbei . Und Sie können sich leicht
vorstellen daß ich nicht umhin konnte , hin und
wieder ein paar gebratene Maroni zu kaufen.
Dem Bettler aber gab ich nie etwas . Aus Angst,
er könnte etwas mehr verdienen , als er notwen¬
dig für Brot und Tee braucht . Ich biß stets die
Zähne zusammen und beachtete ihn nicht weiter.
Und weil es die meisten Leute so machen , bin ich
entschuldigt.

So war es bis vor ungefähr zwei Wochen.
Da gab es einen Tag , daß ein kleiner Streit

beim Bratofen ausgebrochen war . Ein kleiner,
dicklicher Herr beschwerte sich, daß feine Maroni
etwas angebrannt waren . Und ich tat so, als
hätte ich nichts gehört und würde erst jetzt
kommen . Ich sagte zu Küper : „Ich will Maroni
kaufen . Ihre schmecken mir besonders gut !" Das
half . Sogar der Bettler rief : „Hört doch den !"
Und der kleine , dicke Mann ging mit einer großen
Tüte Maroni zufrieden seines Weges weiter.

Gegen Abend mußte ich wieder vorbei . Schon
von weitem hörte ich die bekannte Baßstimme:
,,Kaufen Sie Maroni , Sie !" Und ich sagte zu mir
lelbst : Heute morgen hast du ihm zu Recht ver-
holfen , nun ist er sicher dankbar und wird dich
besonders gut bedienen . Auch ein Maronibrater
besitzt etwas wie Dankbarkeit.

Ich hatte mich gründlich verrechnet . Als mich
Küper kommen sah, rief er noch kräftiger : „Kau¬

fen Sie Maroni , Sie !" Ein kleiner Bengel , ein
Zeitungsjunge , kam mir zuvor , und ich' mußte
warten . Das ärgerte mich und ich fühlte im
stillen , daß ich Küper nach Verdienst behan¬
deln würde , wenn ich in Zukunft nichts mehr
kaufte . Ich wartete stumm und zählte vor Aerger
die Anzahl der Kastanien , die der dumme Junge
für sein Geld erhielt . Es waren elf Stück . Fehlte
nur noch, daß ich für mein Geld weniger erhalten
würde . Das fehlte wirklich noch.

Ich war so gespannt auf das Resultat dieser
Probe . Und wirklich — Ich erhielt eine Kastanie
weniger als der Junge.

Das war der Dank eines Maronibraters . Ich
machte ihm in kurzen Worten meine Meinung
klar . Er antwortete nicht . Er gab mir mein Geld
zurück und behielt sich die Maroni , rief , als wenn
zwischen uns beiden nichts vorgefallen wäre,
einem Passanten zu : „Maroni , Sie ! . . . Kau¬
fen Sie Maroni , Sie !"

Da kam mir ein guter Einfall : Zwischen uns
saß der Bettler und fror oder tat nur so. Ich
warf mein Geld in seine Mütze und ließ mir
dafür zeigen , daß er nicht nur einen Holzfuß
habe , sondern auch am Arm vorletzt sei. Der
Arm sah mißgebildet aus.

Ich sah mich heimlich dabei um . Der Maroni¬
brater war still und beobachtete uns . Da drehte
ich mich auf meinem Absatz , war zufrieden und
ging nach Hause.

Das war vor ungefähr zwei Wochen.
Aber nun habe ich, wie schon gesagt , heute seit

Ein bahn für den Röntg
Als die Kämpfe des Siebenjährigen Krieges

durch die Friedensverhandlungen von Hubertus-
burg ihr Ende fanden , waren einige kleine Trup-
penabteilungen Friedrichs noch in Sachsen ver¬
blieben , darunter auch Verwundete aus den letzten
Gefechten , die hier Genesung und Rückkehr in die
Heimat erwarteten . In ihrer Schar befand sich ein
Offizier des Kürassierregiments von Buddenbrock,
dem im Reiterkampf ein feindlicher Hieb den
Dreispitz zerspalten und eine tiefe Scharte in den
Schädel gerissen hatte , ohne doch mehr als Haut¬
fetzen, ein Büschel Haare und ein paar Knochen¬
splitter mitzunehmen . Und was die Beschwerden
der Wunde waren , hatte sie die heiße Freude des
Sieges zum größten Teil überwunden , härter
als das Eisen bestand dieser trotzige Soldaten¬
schädel, unter den breiten Linnenstreifen des Ver¬
bandes schon vernarbend.

Nun saß der Offizier eines Abends im Gast¬
haus , feine Pfeife schmauchend , die ihm wie Seyd-
litz, dem berühmten Führer der strohgelben Koller,
in Ruhe und Sturm ein unentbehrlicher Gefährte
war , als unter den sächsischen Offizieren an den
Nebentiichen Bewegung entstand , gedrängt um
einen eben eintretenden Gast . Der Ankömmling,
mit großer Ehrerbietung gegrüßt , war Gesandter
des französischen Königs , von Paris auf der Durch¬
reise nach der sächsischen Hauptstadt . Er nahm

seines Körpers für den König gebe , und berief
die umsitzenden Sachsen als Zeugen seines Schwu-
res . Da blitzte dem Preußen der Schalk durch den
Kopf , aus einem kleinen Schmerz heraus , der ihm
mit einem . Schluck des kühlen Weins durch die
Wange riß ; dort saß ein hohler Zahn , den er
schon lange dem Feldscher zugedacht , über grim¬
migerem Brennen der Kopfwunde aber vergessen
hatte . Er schlug jäh mit der Faust auf den Tisch,
daß die Köpfe zu ihm herumflogen , dem Fran¬
zosen bedeutend , er nehme ihn beim Wort ; dabei
winkt « er den sächsischen Feldscher vom Nachbar¬
tisch heran und flüsterte ihm zu , er möge aus
seinem Eerätekasten den Zahnbrecher holen.

Und breitbeinig in den hohen Reiterstiefeln
stehend , warf er dem verdutzten Franzosen wie
einen Fehdehandschuh die Forderung hin , er solle,
wenn er Mut habe , das gleiche wie er , der Kü¬
rassier , für den König opfern . Es gelte keine gar
so schlimme Prüfung : kein Arm , kein Bein , kein

Auge solle das Heldentum des Franzosen und die
Treue zu seinem König erweisen , nur eine Kleinig¬
keit : ein Zahn , den er selbst mit Vergnügen für
den Herrscher Preußens hingebe . Der Feldscher
möge an ihm seine Arbeit beginnen , dann müsse
der andere ihm nachtun , wenn er kein ruhmrediger
Feigling sei.

Der Franzose wollte Ausflüchte suchen, ver¬
wirrte sich stotternd , aber die vom Wein erhitzten
Sachsen vergaßen alle Klugheit der Diplomatie
und gerieten in ein unbändiges Lachen . Der
Preuße hatte mit seinem launigen Einfall als
Held des Abends in ihre Herzen gefunden , und
da er nun gelassen beiseiterllckte , daß der Feld¬
scher sein Werk tue , wurden die Pokale mit fröh¬
lich lärmendem Zuruf gegen ihn geschwungen.
Als nach beendeter Prozedur der Kürassier mit
Wein nachspülte , dann langsam die Pfeife zwi¬
schen die Zähne schob, mußte der sich windende
Franzose , puterroten Gesichts , sich dem Feldscher
in die Hände liefern und von heimlich umgehen¬
dem Spott umraunt , um das eigene Ansehen und
das seines Königs nicht zu schmälern , mit ver¬
bissenem Ingrimm eines schönen, kerngesunden
Zahnes sich berauben lassen . S.

Mittag wieder an den . alten Küper denken
müssen.

Vorgestern fand ich seinen Platz leer . Der
runde , schwarze Eisenofen war mit Ketten ver¬
schnürt , und die feinen Löcher , durch die sonst die
rote Glut leuchtet «, waren erblindet . Ein Bub
stand da , ein paar Groschen in der Faust , und
schaute wie ich verblüfft auf den Ofen . Sogar
der Bettler mit dem Holzfuß fehlte . Aber em
zweiter Junge kam plötzlich gelaufen , und rch
hörte dann , daß Küper , der alte gute Küper,
gestorben sei. . ^

Heute mittag war ich in der Kirche . Es war
eine bescheidene , kleine Leichenfeier , wie sie mir
aber nicht besser bereitet worden wäre . Ein gut¬
mütiger Pfarrer las die Totenandacht , und eine
Menge Menschen , meist Frauen aus der Nachbar¬
schaft, waren anwesend und beteten mit.

Dann wurde der Sara aus der Kirche getragen
und auf den schwarzen Wagen gehoben . Ich mußte
an den kettenverschnürten schwärzen Ofen denken,
was wohl mit dem nun geschehen würde . Gleich
darauf hörte ich eine Stimme . Eine Baßstimme,
die mich erst ordentlich erschreckte : „Maroni,
Sie ! . . . Kaufen Sie Maroni , Sie ! . - . Für
Kinder heute umsonst !"

Bitte sehr , — dachte ich froh —, nun ist er
wieder lebend geworden und gibt aus Freude den
Kindern Maroni umsonst . Wie konntest du auch
dem Knaben so blindlings glauben , ohne den
Trauerzettel gesehen zu haben!

Ich ging zur Nische, nein , ich lief . hin , roch
schon von weitem den knusperigen Duft der ge¬
bratenen Kastanien und fand hinter dem warmen
Ofen — meinen Bettler mit dem Holzfuß . Er sah
mich an : „Kaufen Sie Maroni , Sie !" rief er
mir zu und ahmte die tiefe Stimme und den
Wortlaut des alten Küper nach . „Haben Sie
Kinder ? .. . Kinder bekommen heute Maroni
gratis !"

Da ich stehenblieb und vor Staunen nichts
sagte , trat er ganz dicht an mich heran : „2a , er
ist gestorben , Herr . Er hat mir den Platz und
den Ofen überlassen . Aber einen Sack Maroni
muß ich heute den Kindern umsonst austeilen.
Sehen Sie , da kommt er ja . Ich habe es ihm ver¬
sprochen ."

Und der schwarze Wagen mit dem toten Küper
rollte langsam vorbei.

„Wollen Sie Maroni , Sie ? . . . Kinder . . .
bekommen heute . . . Maroni . . . gratis . . . !"
rief der Bettler , als sollte sich sein toter Freund
überzeugen . „Kinder . . . bekommen . . . sie gra¬
tis !" Seine Stimme überschlug sich, und eine
Träne rollte ihm über die Backe in den Bart
hinein.

Das war heute mittag.
Und seitdem habe ich immer an den Maroni-

mann denken müssen . Er bat mich damals ganz
bestimmt nicht übervorteilen wollen . Ich weiß
es jetzt mit Sicherheit . Er gab mir keine Kastanie
weniger als dem armen Zeitungsjungen . Nein,
sondern er hatte dem Jungen nur eine Kastanie
mehr gegeben als mir . Die gab er umsonst . Jedem
Kind !'

So jetzt wissen Sie mein Erlebnis mit Küper.
Glauben Sie , daß ich die Sache hiermit ein klein
wenig wieder gutgemacht habe ? Ich glaube nicht
Ich kann den Küper nicht vergessen.

Von allerhand gefiederten Propheten Von Pros . Fr . Weltmann

das ihm gespendent « Willkommen mit etwas über¬
legen lächelnder Würd « hin , aber runzelte plötz¬
lich die Stirn , da er die preußische Uniform ge¬
wahr ward , zumal einen jener Kollerträger , die
seit dem Tag von Roßbach den Verbündeten Ma¬
ria Theresias recht peinliche Erinnerungen weck¬
ten . Stets zu dem Kürassier herllbergrüßend,
nahm er am Tisch der Sachsen den ihm gebotenen
Platz , und da an Wein nicht gespart wurde , fand
er sich bald mit den anderen in eine lärmend
und wortreich geäußerte Fröhlichkeit.

Doch immer saß ihm der Anblick des gleich¬
mütig rauchenden Preußen wie ein Stachel im
Fleisch , drängte , irgendwie einem heimlichen
Aerger Lust zu schaffen . Und so erhob er sich zu
einem Trinkspruch auf den König von Frank¬
reich, in den die Sachsen einstimmten , faßte den
Preußen herausfordernd ins Auge , und der , im
Besinnen , daß der Friedensschluß ja die alte
Feindschaft begraben müsse, tat nach kurzer Ueber-
legung Bescheid ; aber er fügte zugleich hinzu , daß
er nun seinerseits einen Schluck auf den großen
Friedrich ausbringe und die Herren auf das
Wohl des ruhmreichen Königs und Feldherrn
mitzutrinken auffordere . Die Sachsen tranken
und auch der Franzose , obwohl ihm der Wein plötz¬
lich sauer schien. Seine Gegenrede indes , welcher
von Europas Fürsten der größte und mächtigste
sei, beschwor ein Wortgeplänkel herauf , bei dem
auch der Kürassier mit freimütiger Meinungs¬
äußerung nicht sparte . Und wie der Franzose nun
hinwarf , am mächtigsten sei der König , dessen
Untertanen rückhaltlos alles ihm zu opfern bereit
seien , lachte der Preuße nur , denn gerade diele
Probe hatten sieben Kriegsjahre mit all ihrem
heldischen Mut ja genugsam bestätigt.

Sein Widersacher , wen,erhitzt , geriet um so
mehr in Wut , überstürzte sich in Beteuerungen,
daß er zu jederzeit alles , sein Leben , jedes Glied

In allen Zeiten und bei allen Völkern haben
Propheten die Zukunft vorausgesagt , und man
hört sogar in unserem aufgeklärten Jahrhundeist
noch von so wundersamer Weisheit.

Man kann , wenn man will , echte Propheten
von unechten unterscheiden . Die „echten " glauben
wenigstens selber an das , was sie sagen , die „un¬
echten ' nicht , schreien deshalb aber um so lauter,
und Dumme hat es zu allen Zeiten gegeben und
wird es in alle Ewigkeit geben , die unbesehen
alles glauben , was man ihnen aufbindet , wenn
es nur mit dem nötigen Lärm geschieht.

Die schlauen Priester von Delphi wußten , als
Beichtiger sämtlicher Griechsnstaaten , ebenfalls
ut Bescheid in den politischen Verhältnissen ihrer
eit . Trotzdem waren Irrtümer leicht möglich,

und oft genug traf das Gegenteil von dem ein,
was das hochheilige Orakel gemeint hatte . Man
drückte sich deshalb möglichst dunkel und unver¬
ständlich aus . Das wirkte geheimnisvoller und
konnte im Notfälle immer noch schön andersherum
ausgelegt werden.

Die Hauptsache war von jeher der Glaube des
Fragestellers , der ja bekanntlich Berge versetzt,
und als das delphische Heiligtum seine Landsleute
an die Perser verriet (billig hat es das sicherlich
nicht gemacht ) , indem es den Athenern befahl,
sich hinter den schwachen Holzmauern ihrer Stadt
zu verteidigen , da war es Themistokles , der Sohn
nordrassischen Eriechenadels , der kurz entschlossen
aus den schwachen „hölzernen Mauern " die star¬
ken Bordwände der attüchen Kriegsschiffe heraus¬
deutete und so sein Volk rettete.

Die herrlichen Leistungen erlauchter Propheten
lassen sich natürlich Jahrhunderte später kon¬
struieren , wenn jedermann „weiß , wie es gekom¬
men ist".

Bei den Germanen galt die Frau der Zukunfts¬
deutung für fähig . Bei diesen Kraftnaturen
standen ja überhaupt die Frauen mit ihrem feinen

Gefühlsleben in hoher Achtung . Fröwe heißt ja
„Herrin " . Aber gerade bei den nordrassischen
Bölkern gab es neben den menschlichen auch
tierische Propheten . In ihrer engen Naturver-
bundenhsit erkannten sie bald , daß dem Tier in
manchen Dingen von der Gottheit schärfere Sinne
gegeben seien als dem Menschen . Pferde , Hunde,
Bögel und andere Geschöpfe kannten die Zukunft
und wurden befragt . Heiliger Rosse Wiehern,
Hundegekeul und Vogelruf kündeten für unsere
Ahnen göttlichen Willen.

Auch hier entschied zweifellos der Glaube und
die Kraft , die der Glaube verleiht , den Erfolg.

Ein besonders hohes Ansehen als Zu-
kunftskünder  hatten bei unseren Vor¬
fahren die Böge l . Odins Raben  raun¬
ten selbst dem Allvater Weisheit ins Ohr . Dem
Vogelflug fügten sich Griechen und Römer , solange
nordisches Blut in ihren Adern floß , und durch
alle Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag galt
und gilt der Vogel als Prophet.

Wer den Kuckuck im Frühjahr zum ersten Male
rufen hört , klopft schleunigst auf sein Geldtäsch¬
chen, dann wird er das ganze Jahr Geld darin-
haben , vorausgesetzt , daß ' welches darin war , als
er draufklopfte.

Siegfried erfährt von Waldvögeln seine Zu¬
kunft , und Rabenkrächzen , Eulenruf und Häher¬
schrei gelten immer noch als Unglücksprophezeiun¬
gen in vielen Gegenden unseres Vaterlandes.

„Kuckuck wie alt ? " ruft der eine und zählt
ängstlich die Jahre , die der Rufer ihm noch ver¬
heißt , und freut sich, wenns recht viele sind.
„Kuckuck, wie lange noch?" flüstert zaghaft die
junge Braut bei demselben Rufen und weint,
wenn es mehr als dreimal kuckuckt. Den ver-
breitetsten Ruhm der Weisheit genießt , auch bei
uns noch, der Vogel als Wetterprophet.

Das ist zum Teil auch durchaus berechtigt . Wer
jemals Gänsebraten gegessen hat (ich hoffe das

von all unseren Lesern !) , der weiß , daß Vogel¬
knochen leer , marklos sind . Es ist daher begreif¬
lich , daß so ein luftgefülltes Wesen eine atmo¬
sphärische Druckveränderung eher „in den Knochen
spürt " als der Mensch.

Wenn also bei gutem Wetter urplötzlich das,
ganze VIockland weiß leuchtet von zahlreichen
Seemövenschwärmen , so kann man mit ziemlicher
Sicherheit auf baldigen Witterungsumschlag
rechnen.

Alle möglichen Marschenvögel  nennt der
Bauer Regenpfeifer  und in der Tat gerät
vor drohendem Unwetter die ganze Vogelwelt in
auffallende Unruhe . Wer sie am lautesten meldet,
gilt eben als Wetterprophet.

Wir sehen daraus , wie scharf das Landvolk
die Tierwelt seiner Umgebung beobachtet , und
wie genau es seine Lebenskameraden in Busch und
Gras kennt , wenn es auch andere Namen für sie
hat als die Wissenschaft.

Der allbekannte Buchfink  schreit oft stunden¬
lang ein häßliches „ratsch " : es soll Regenwetter
verkünden und hat ihm den Namen „Dreckfink"
verschafft . Er schreit es aber oft , auch ohne daß
das Wetter sich ändert.

Wenn eine Mutter ihren vom erquickenden
„Spielen " heimkehrenden Sprößling mit diesem
Namen des Finken stracks in die Badewanne kom¬
mandiert , so wendet sie ihn falsch an . Ich selbst
versuchte es einmal , meine Mutter bei solcher Ge¬
legenheit über ihren Irrtum aufzuklären , erntete
jedoch nur einen unerwarteten und schmerzlichen
Mißerfolg . Ziehen im Winter eines Tages die
Wildgänse massenhaft nach Süden , so soll es kom¬
mende Kälte ansagen , ebenso der plötzliche Massen¬
besuch nordischer Gäste in den Wintermonaten,
z. B . der hellbraunen , beschopften Seidenschwänze,
wie man sie gerade jetzt beobachten kann.

Aber auch hier ist Irrtum nicht ausgeschlossen.
Die Gänse  können auch des Futterplatzwechsels

Von ftlsriosrt stöftme

Herbert Böhme lieft auf Einladung der
NS .-Kulturgemeinde am 17. Januar , 2g.gg
Uhr , in der Aula des Realgymnasiums
Kaiser -Friedrich -Straße aus seinen Werken.

Wir sind der Bauer , der Denker , der Held,
das Herz der Maschinen in dröhnender Welt,
und immer wieder zur Saat bestellt
im Schoße von Sonne und Wind.

So wachten wir auf und kommen daher
und sind von Glauben und Sehnsucht schwer
und sind von Vrüdern ein einziges Heer
mit Vater , Mutter und Kind.

Wir kennen den Weg , den die Fahne führt,
hell trommelt ihr Tuch , vom Sturme gerührt,

Und überwinden das letzte Gericht,
und siegen und sterben in unserer Pflicht,
und Gott begegnet mit stolzem Gesicht
uns in der Unsterblichkeit.

Bevorzugung
Rehbein kommt zu seinem Freund Sommerkahl.
„Lieber Freund , du mußt mir unbedingt zwan¬

zig Mark leihen ."
Schüttelt Sommerkahl den Kopf:
„Tut mir leid . Ich leihe kein Geld mehr aus ."
„Aber warum denn ?"
„Ich habe zu schlechte Erfahrungen gemacht ."
„Dann laß mich" , sagt Rehbem , „dann laß mich

der letzte sein , der etwas von dir bekommt ."
„Der letzte,  der etwas bekommt ? Nein , nein ",

wehrt Sommerkahl ab , „dazu sind wir doch zu
lange befreundet .' '

„Du willst mir das Geld also geben ? " freut
sich Rehbein.

„Das nicht . Aber du sollst der erste fern , der
nichts bekommt ."

Wieso?
Nach langem Marsch hat die Kompanie enUich

Quartier bezogen . Man macht es sich bequem ^ tzd
kann auch — o langentbehrter Luxus — daran¬
gehen , sich mal ordentlich zu waschen.

Der Einjährige Schreiber holt aus der Tiefe
seines Tornisters seine Zahnbürste hervor und
reinigt lange und mit Genuß die Zähne.

Musketier Kersten sieht zu und sagt , die Hand
begehrlich nach der Bürste ausstreckend:

„Du , Kamerad , die kannste mir denn ooch jleich
borjen ."

„Du bist woll !" , erklärt der Einjährige und
macht die übliche und allbekannte Bewegung zur
Stirn . „Nee , mein Herzchen , hier hört die kame¬
radschaftliche Gütergemeinschaft auf ."

Der Berliner ist aufs höchste entrüstet:
„Wieso ? ! Det vasteh ick nich : Schnauze ts

Schnauze !"

halber ziehen , und wenn jetzt etwa seit drei
Wochen ein stattlicher Schwärm von Seiden¬
schwänzen die Ebereschen der Eeorg -Eröning-
Straße in Bremen plündert , so bedeutet das zu¬
nächst nur , daß es oben im Norden bitterkalt ist,
über den Fjorden und Schären also ein Hoch¬
druckgebiet lagert . Meistens dehnt sich das dann
bis zu uns aus , aber keineswegs immer . Die letz¬
ten Wochen beweisen das zur Genüge.

Eins aber unterscheidet in der Prophetie das
Tier vom Menschen : es ist immer ein
Achter " Prophet.  Es folgt seinen scharfen
Sinnen und seiner eigenartigen Veranlagung
und verkündet nichts als , was es selber spürt.

Wer daher viel und genau beobachtet , wird aus
dem Benehmen der Vögel , Frösche , Hunde , Kühe,
Schafe und anderer Tiere viel lernen und bald
ein gar nicht zu verachtender Wetterprophet wer¬
den.

Wer aber tut das noch heute bei uns ? Das
Stadtleben entfremdetden Menschen
der Natur.  Efft seit kurzer Zeit bringt der
Arbeitsdienst die Jugend wieder in ein näheres
Verhältnis zu ihr , und verleiht ihr Kraft und
Wissen um veraltete Volksweisheit.

In Bremen haben wir glücklicherweise die
„Bremer N atur  sch utz g e seI lsch  aft " . Sie
will den Stadtbewohnern zum Naturverständnis
verhelfen durch Vortrüge und Auskunft , vor allem
aber durch Führungen m die heimische Landschaft,
und will sie lehren , Bäume , Blumen und Gräser
zu lieben und dem Singen der Vogelwelt zu lau-
ichen, den Stimmen der gefiederten Propheten . /

Klipp',
sins Oualitäts -Î orlcs

von fssinslsin VsackmaclL u. ^ romo

(Schluß)
Die Sensation , die die Rückkehr des verschollenen

U-Boots im ganzen Lande und über die Grenzen
hinaus hervorrief , war unbeschreiblich . Es spielte
sich in weit verstärktem Maße dasselbe ab wie bei
der Verlustmeldung , nur daß die neue Botschaft
eine unverhoffte und darum in ihren Wirkungen
doppelte Freudenbotschaft war daß statt Gedächt¬
nisgottesdiensten von allen Kanzeln herab Dank-
gebete zum Himmel stiegen , daß statt Beileids¬
kundgebungen aus aller Welt Glückwünsche ein¬
liefen . Ungeheuer aber war die Spannung zu er¬
fahren , wo das Boot in der Zwischenzeit gewesen
war und was die Besatzung erlebt haben mochte.
Darüber war in der amtlichen Meldung nichts
gesagt . Es hieß nur , daß die Zurückgekehrten sich
bester Gesundheit erfreuten und daß über den Ver¬
bleib des U-Boots im Augenblick noch nichts ge¬
sagt werden könne , da die Vernehmungen noch
nicht abgeschlossen seien . Die Zeitungen freilich
wußten Wunderdinge zu berichten.

Mit der ersten Post am nächsten Vormittag er¬
hielt der Marineminister aus London einen ano¬
nymen Bericht , in dem das Haupt der „Inter¬
nationalen Organisation zur gewaltsamen Herstel¬
lung des Gleichgewichts auf dem Goldweltmarkt"
der Regierung unumwunden Aufklärung über die
verbrecherische Verwendung des Unterseeboots
„Eanymed " gab . Vricaire brachte den Bericht
zum Premierminister , dieser ließ sich beim Staats¬
präsidenten melden , der sofort das Kabinett be¬
rief . Dies alles geschah freilich nur der Form
halber , aber man mußte gegebenenfalls über die
eigenen Schritte Rechenschaft ablegen können.

Mittags trafen Staatssekretär Charner und Ka¬
pitän Teste . der — ebenfalls der Form halber —

telegraphisch nach Paris beordert worden war , im
Flugzeug ein.

Nachmittags wurden die Botschafter Englands
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika
vom Ministerpräsidenten empfangen.

Unmittelbar darauf gab die Regierung der Welt
in schonungsloser Offenheit Kenntnis von einem
phantastischen Verbrechen , zu dem das Untersee¬
boot „Eanymed " mißbraucht worden war . Sie
rief alle Nationen zur Beteiligung an der Suche
nach dem verschwundenen Piratenschiff auf . Sie
rief die Welt unter Hinweis auf die eidlichen Aus¬
sagen der Besatzung als Zeugen an daß „Gany-
med " als unschuldiges Werkzeug verbrecherischen
internationalen Kreisen gedient habe , gegen die
sich die Abscheu und Verfolgung der gesamten Kul¬
iurwelt wenden müsse. Sie stellte das Land als
Opfer eines verruchten politischen Anschlags hin.
Sie entfachte im Volk «inen leidenschaftlichen
Widerstandswillen gegen etwaige Verdächtigungen
oder Versuche des übelwollenden Auslandes , der
Regierung die Verantwortung zuzuschieben . Gott
sei Dank seien die aufrichtig -freundschaftlichen Ge¬
fühle , die Frankreich gerade für England und
Amerika von jeher gehegt und durch seine Vluts-
ireue im Kriege so sichtbar bewiesen habe . das
stärkste Argument für die Unsinnigkeit solcher Ver¬
dächtigungen und die sichere Gewähr dafür , daß
die beiden .Länder zu einer objektiven und gerech¬
ten Beurteilung des Falles kommen würden
Frankreich wünsche niemandem Böses , es wünsch
vielmehr die Welt im Genuß eines langdauern
den friedlichen Glücks zu sehen . Es dürfe daher
auch mit ruhigem Gewissen jede Verantwortung
ablehnen und werde mit sauberen Händen vor die
Schranken des Internationalen Gerichtshofes tre¬

ten , wenn die geschädigten Länder etwa ein Ver¬
fahren beantragen sollten.

In dieser Tonart las man es tagsdarauf in
allen französischen Blättern . Die Regierung hatte
glänzend vorgearbeitet , die Regie klappte . Noch
ehe eine offiziöse Stellungnahme aus London und
Washington vorlag , ja . noch ehe die Zeitungen des
Auslandes ihre Leser beeinflussen konnten , war
die öffentliche Meinung in Frankreich und seinen
Vasallenstaaten festgelegt . —

Auf dem Ozean entspann sich ein Wettrennen
nach Tristan da Cunha . Gewonnen wurde es von
einem deutschen Dampfer , der zufällig der Insel
am nächsten stand und mit acht Stunden Vorsprung
anlangte . Der Kapitän war klug genug , die Ge¬
fangenen , soviel er unterbringen konnte , eiligst an
Bord zu nehmen und zu verschwinden , bevor ein
englisches Kriegsschiff eintreffen und die Abfahrt
verhindern konnte . So kam es daß er nicht nur
eine unverhoffte Passageeinnahme buchen und die
ersten Originalberichte zur weiteren Auswertung
an seine Agentur in Nio funken konnte , sondern
auch den Ruhm hatte , die ersten „Eolorado "-
Pasfagiere gelandet zu haben.

Im Ausland tobte der Meinungskampf . Es
zeigte sich sehr bald , daß die Völkerrechtler einem
Problem gegenüberstanden , dem ein übereinstim¬
mendes Urteil nicht abzugewinnen war . Die fran¬
zösisch« Regierung hingegen verharrte fest und
ruhig auf ihrem Standpunkt , dem auch maß¬
gebende Völkerbundsjuristen beitraten . Das
Kriegsgericht kam zu einem höchst ehrenvollen
Jpruch für Kapitän Teste und seine Mannschaft
ein Ereignis , das vom Volk mit lebhaftester Ge¬
nugtuung begrüßt wurde und an dem als juristi¬
sche Tatsache auch das Ausland nicht gut vorbei¬
konnte . Andererseits tat die Regierung scheinbar
alles , was in ihrer Macht stand , um der verbreche-

ischen Organisation auf die Spur zu kommen
Ms wurde selbst in England anerkannt . Bereit¬
willigst wurde dem Verlangen der englischen Re¬
gierung , die Mitwirkung ihrer eigenen Organ-
bei der Aufklärung des Falles zu gestatten , nach¬
gekommen ; bereitwilligst wurden fremde Vor¬
schläge ausgeführt . Aber der Dampfer „Elvira"
blieb verschwunden , als ob ihn die See verschluckt
hätte , und mit ihm die beiden Tät ' ? Lödebour und

Marillac . Ebensowenig kamen die Nachforschun¬
gen nach der geheimnisvollen Organisation vom
Fleck dafür sorgte der Polizeipräfekt von Paris,
in dessen Händen die Verfolgung lag . Mit bemer¬
kenswerter Eeschicklichkeit verwirrte er die Fäden,
die andere hoffnungsvoll aufgenommen hatten . So
erzielte er zwar «ine Menge Resultate , doch waren
sie sämtlich negativ , so daß er schließlich erklären
konnte , daß der Sitz der Organisation auf keinen
Fall in Frankreich läge . Mit dieser Feststellung
machte er den Mißerfolg seiner damaligen in ent¬
gegengesetzter Richtung sich bewegenden Tätigkeit
wieder wett.

Waren sich Louvrier und seine Freunde bis zur
Rückkehr des Bootes nicht durchaus sicher, ob die
Regierung ihnen gegenüber nicht ein doppeltes
Spiel trieb , so brauchten sie jetzt , nachdem sie sich
vor aller Welt erklärt hatte , solche Befürchtungen
nicht mehr zu hegen . Der Staat war gezwungen , sie
zu schützen. Nur Lödebour und Marillac mußten
sich noch eine Zeitlang verborgen halten , bis ihr
Aeußeres wieder der Photographie glich , die sie
damals von sich hatten anfertigen lassen und die
jetzt, vom Polizeipräsidium von Paris gestempelt
ihren neuen Paß zierte . Aus diesem Grunde
konnten sie heute auch nicht in Marseille sein , um
Teste zu begrüßen , der zum erstenmal nach seiner
Rückkehr mit Louvrier zusammentraf.

Dem Reeder fiel ein Stein vom Herzen , als er
Teste kommen sah. Er erkannte auf den ersten
Blick, daß der Freund das innere Gleichgewicht
wiedergefunden hatte . Sie begrüßten sich wie sich
gute Freunde begrüßen , die sich lange nicht ge¬
sehen, aber unendlich viel erlebt haben.

„Komm . lieber Teste , der Augenblick ist da , wo
mir ganz allein eine Flasche leeren , die schon seit
drei Monaten kaltgestellt ist ! Zuletzt tranken wir
auf gutes Gelingen und glückliche Heimkehr . Das
ft in Erfüllung gegangen . Jeder hat seinen Teil
oazu beigetragen . Das größte Risiko aber hattest
du auf dich genommen und daher müßtest du . . ."

„Halt !" stoppte ihn Teste ab . „Wir wollen
weder Risiko noch Leistungen vergleichen . Hier
hat ein jeder an seinem Platz gestanden , und nur
so ist der Erfolg zu erklären . Hätte einer von uns

Daß du beim Ekntopf  nicht vergißt:
Sind andre satt, wenn du es bist?

Herbert von ktoerner.

versagt , so hätte es niemals gelingen können.
Wenn wir schon Vergleich « ziehen wollen , so würde
ich sagen , daß dem genialen Organisator . . ."

.Jetzt muß ich dich unterbrochen ", winkte
Louvrier ab , „und damit Schluß der Debatte über
diesen Punkt . Sage mir , wie hast du dich ent¬
schieden ? Lödebour erzählte , daß du in keiner er¬
freulichen Gemütsverfassung warst , als er dich
verließ ."

„Das stimmt . Damals gingen mir allerhand
Gedanken durch den Kopf , aber ich will dir ge¬
stehen . daß ich in dieser Zeit etwas nervös war,
teils durch das tagelang « Warten auf den Damp¬
fer , teils weil die Leute nach Hause drängten , und
endlich , weil mir vor dem bevorstehenden Be-
hördenkram grauste . Als ich aber sah . wie der
Mimster schauspielerte , erfaßte mich «in solcher
Ekel darüber daß sich eine Regierung zwingen
laßt , dieses Theater mitzuspielen , daß ich mir sagte;
was ihr dürft , darf ich auch. und so bekam ich
Spaß an meiner Rolle . Da mir aber die Uniform
als Kostüm zu schade ist . habe ich mich entschlossen,
meinen Abschied einzureichen . Einstweilen habe
-ch ein Vierteljahr Urlaub „zur Wiederherstellung
der Gesundheit " . Man sah nämlich ein , daß je¬
mand , dem in dieser Weise mitgespielt wurde,
seelisch zusammengebrochen sein müsse. Ich werde
aber von meinem Urlaub nicht mehr zurückkehren.

Louvrier erfaßte beide Hände des Freundes.
^ " ^ 'Wuß -st richtig ! Glaube mir , nach die-

!em Abenteuer wärest du als Soldat nur noch in
einem Kriege zu gebrauchen . Und da nach einer
gelingen Erklärung der Regierung die Menschheit
den Krieq verabscheut . . ."

„Bleiben wir bei der Seeräuberei !" ergänzte
-leste fröhlich und leerte sein Glas . In der Tür
erschien Dorette . Sie lächelte Teste verwirrt zu.

— Ende —



„Deutscher Kesehesanzeiger"
Sammlung von Fundstellen des geltenden Reichz-
rechts in systematischerund alphabetischerOrd¬
nung Schlagwortregister, herausgegeben
unter Mitwirkung zahlreicher Mitarbeiter von
R-chtsanwalt Dr. Georg Volkhardt. Umfang
529 Seiten. Preis 7,80 Mk. Boorberg-Verlaa
Stuttgart.

Ein Nachschlagewerk in die Hand zu bekommen,
das es ermöglicht, leicht und schnell die Fund¬
stellen aller geltenden reichsrechtlichenEeietze
Berordnungen, Bestimmungen und Bekanntma¬
chungen zu ermitteln, wird zweifellos von sehr
weiten Kreisen freudig begrüßt werden. Es ist
,'iir jeden Juristen von Nutzen , wenn es gilt
ebne Zeitverlust die Frage „gültig oder nicht"
Mentscheiden, es wird den Benutzern juristischer
Fachbüchereien das Suchen wesentlich erleichtern,
Mr auch allen Gemeindebehörden , Parteidienst¬
stellen usw. dürfte es ein wertvolles Hilfsmittel
werden, sich in den oft weit verstreuten und viel¬
fach abgeändertengesetzlichen Bestimmungen zu¬
rechtzufinden. Das vorliegende Werk entspricht
ohne Zweifel einem schon lange bestehendenBe¬
dürfnis. Es enthält eine Zusammenstellungdes
gesamten geltendenReichsrechtsnach dem Stande
vom1. Juni 1985. Alle Gesetze, Verordnungen
usw. sind mit genauer Angabe der Fundstellen
aufgeführt. Als eine außerordentlich glückliche
Löüing muß die neuartige Gliederung des Stos¬
ses bezeichnet werden. FünfzehnHauptabteilungen
fassen jeweils die Gesetze verwandter Rechtsge¬
biete zusammen. In zahlreichenUnterabteilungen
ist der Stoff organischund — ein nicht zu unter¬
stützender Vorteil — alphabetischgeordnet. Was
aber vor allem den Gebrauchdes Werkes so an¬
genehm und leicht machtz ist das allein 190 Spal¬
ten umfassende ebenfalls alphabetisch geordnete
Schlagwortregister . Es enthält nicht allein die
Ltichworte des systematischen Teiles , sondern
euch andere Schlagworte , die ein Gesetz kenn¬
zeichnen können. Das außerordentlich schnelle
Auffinden des Gesuchtenwird durch Leitziffern
bewirkt, mit denen jedes Gesetz des systematischen
Teilesversehen ist und die dem Schlagwortregister
entnommen werden . Wie weit der Rahmen
dieses Werkes gehalten ist, mag man daraus er¬
bauen, daß der „DeutscheEesehesanzeiger" sich
nicht allein auf eine systematische Aufzählung der
Reichsgesetzebeschränkt , sondern auch weitgehend
dmn Inhalt erläutert , lo z. B. im Teil Stras-
ncht sämtliche Delikte des Strafgesetzbuchesauf¬
fährt, ferner durch besondere UebersichtenAuf¬
schluß darüber gibt, welche Paragraphen abgeän¬
dert oder ergänzt und wo die Aenderung zu
finden ist.

Um dem Werk den Charakter eines immerwäh¬
renden Registers des Reichsrechtes zu geben , wird
es ganz nach Bedarf durch Nachträge stets auf
dem Laufenden gehalten werden . Es darf als
eine äußerst praktische Lösung dieses Problems
bezeichnet werden , daß dabei jeweils die An¬
gaben der älteren Nachträge in die neuerschei¬
nenden eingearbeitet werden , so daß den Be¬
nutzern die Mühe , eine ganze Reihe von Ergän¬
zungen nachzusehen , erspart wird . Andernteils
macht diese Lösung auch das Einordnen einer
großen Zahl von Ersatzblättern überflüssig.

Da der Preis von 7,80 Mark für das 530 Druck-
faden umfassende Werk sehr mäßig genannt wer¬

den muß und in Anbetracht seines außerorent-
lichen Nutzens sicher kein Grund fein kann , von
der Anschaffung Abstand zu nehmen , kann der
„Deutsche Gesetzesanzeiger " — wie auch schon von
vielen anderen berufenen Stellen geschehen ist —
allen Gemeinde - und Verwaltungsbehörden , Ge¬
richten, Anwälten , Parteidienststellen , den Be¬
ziehern des Reichsgesetzblattes und allen Volks¬
genossen, die häufrg gezwungen sind, sich über
gesetzliche Bestimmungen zu unterrichten , nur
wärmstens empfohlen werden.

Der Ausbildungsweg des Musikers . An Lehr¬
büchernfür die einzelnen Gebiete der Musik fehlt
>s nicht, aber heute , wo an die Stelle des Spe-
Misten ein vielseitiger Musiker treten muß , ist
ein zusammenfassendesWerk praktischer Musik-
Msübung, eine allgemeine Handwerkslehre der
Musik notwendiger denn je . Um so mehr . als die
Achrüche, die an den Musiker und Musikerzieher
«Mit werden , bedeutend gewachsen sind. Als
harümerkslehre der Musik , zugleich als Schulungs-
unb Nachschlagewerk erscheint nun hei der
Akademischen V er la g s g ese l l scha f t
Athen aion m. b. H.. Potsdam,  ein Hand¬
buch der gesamten Musikpraxis , .Hohe Schule
der Musik " , das in gemeinverständlicher Dar¬

stellung . praktisch und klar , das gesamte Rüstzeug
für den Musiker , Musiklehrer und Musikliebhaber
dringt . Es enthält allein 1600 Notenbeispiele und

die Lehre von den Elementen der Ton¬
kunst : Klang , Melodie , Harmonie . Rhythmus und
Form eine Jnstrumentations - und Dirigierlehre,
die Ausbildung der menschlichen Stimme den
Ausbildungsweg zu sämtlichen Instrumenten und
Mustkarten einschließlich Militär - , Marsch - und
Tanzmusik , also das gesamte Gebiet praktischer
Musrk . Herausgeber ist Professor Dr . Joseph
Muller -Blattau , Frankfurt a . M . Mitarbeiter
stnd u . a . Professor Hermann Diener . Berlin-
Direktor Dr . Hermann Erpf , Essen : Professor
Gottfried Ritter von Freiberg Wien ; Hans
Gärtner . Wien, - Professor Ernst Graf . Bern ; Pro¬
fessor Franz Jel -nek, Wien : Wilhelm Jerger,
Wien : Professor Dr . Heinrich Lemacher , Köln;
Professor Franziska Martienssen -Lohmann Pots¬
dam : Fritz Ramm , Berlin : Professor Walter Reh¬
berg . Stuttgart ; Professor Dr . Erwin Roß . Kö-
nistsberg i. Pr . ; Gustav Scheck. Berlin ; Fritz
Scheriel , Leipzig ; Heeresmusikinspizient Professor
Hermann Schmidt . Berlin ; Professor H. W . Frei¬
herr von Waltershausen , München . Das Werk er¬
scheint in leicht anschaffbaren Lieferungen.

DeutschesSänger-Jahrbuch19Z5
Das amtliche Handbuch des DSB ., das im

Verlag von W . Limpert , Berlin SW . 68, im
10. Jahrgang erschien , gibt allen , die sich für
Wesen , Aufgabe und Arbeitsleistung des DSB.
unterrichten wollen , jede gewünschte Aufklärung
und will mitarbeiten an der nationalen Gestal¬
tung des neuen deutschen Menschen.

Nach einleitenden Hinweisen über den Ee-
schäfts - und ^ Schriftverkehr mit dem Bundes-

über Ehrenurkunden undführer Meister

Ehrenbriefe folgt eine größere Abhandlung über
die „Deutsche Sängerzeituim " des DSB ., über die
„Eauzeitungen " und „Vereinszeitungen " im
DSB . und die „Sängerbundes -Korrespondenz ".
Von einschneidender Bedeutung sind die Aus¬
führungen über den „Aufführungsrechts (Stagma ) -
Vertrag , über die „Liederblätter " des DSB .,
an dessen Stelle in Zukunft „Vundeschöre"
erlcheinen werden . Hierbei wird betont , daß
Chöre von den bedeutendsten lebenden Tonsetzern
in einer Auswahl geboten werden , die „eine
gewisse Linie des guten Geschmacks" wahren , so
daß die Vereine mit „zeitgemäßem , brauchbarem
Liedgut " versehen werden.

Das im November 1935 erschienene Frauen-
liederbuch , welches 119 unbegleitete und begleitete
alte und neue Kompositionen und Bearbeitungen
enthält , wobei auf Volkstümlichkeit besonderer
Wert gelegt wurde , ist nur in Partitur erhältlich.
Dies ist um so mehr zu begrüßen , als das Singen
nach der Partitur offenbar nur eine Gewöhnung
bedeutet , die aber musikalisch geweitet , nicht zu
verkennende Vorteile bietet.

Für das „Wertungssingen " unter Aufsicht der
Fachverbände sind die „einheitlichen Richtlinien"
erlassen . Bei den „Wohlfahrtseinrichtungen " der
Deutschen Sängerbundsstiftung wird darauf hin¬
gewiesen , wie und für wen eine Stiftung für
bedürftige Tonsetzer und in Not geratene Sänger
und Chorleiter in Frage kommt . In dem Kultur¬
programm des DSB . wird nachdrücklich betont,
daß der wegweifende Gedanke dahingehe , „den
ganzen deutschen Menschen in seiner tiefinnersten
Geistes - uno Willensrichtung und in seiner
gesamten Seelenhaltung zu erfassen ." Im deut¬
schen Lied stecke ein sich ewig erneuerndes und
die Millionen immer wieder verbindendes Mittel,
das Leben jedes einzelnen zu durchdringen und
Kraftquelle und Ausdruck der Volksgemeinschaft
zu lein . Zwei sehr beachtliche Abhandlungen über

„Die musikalische Bedeutung des Männergesangs"
von Dr . Rud . Werner und „Die völkische Be¬
deutung des Männerchorgesanges von Dr . P.
Fischer betonen neben dem Werdegang des deut¬
schen Chorliedes die „aufbauenden Kräfte " des
Liedes unserer Zeit und das nationale Hochziel
der völkischen Erneuerung . Es folgen „Aus der
Zentrale für die deutschen Chorverbände im Aus-
land " , von dem Leiter E . Brauner -Berlin,
„Die volksmusikalische Kulturpolitik " im DSB .,
von Alfr . Rosenthal - Heinzel  und die
„Jahresrundschau ". In dieser Rundschau wird hin¬
gewiesen auf den Sängertag des DSB . in Trier,
auf die Nürnberger Sängerwoche , betreffend
„Konzert oder Eemeinschaftssingen " und auf den
„Sängertag in Königsberg ". Weitere Abhand¬
lungen beleuchten die Schulungslager , die Chor¬
leiterausbildung , die Gedenktage der drei großen
Meister Bach , Händel , Schütz und klingt aus mit
einem Blick in die Zukunft , insbesondere über die
nächsten Aufgaben des DSB . bei dem Sängertag
in Hamburg im Mai 1936. Nachdrücklich wird
sodann schon hingewiesen auf die Ausgestaltung
des 12. DSV .-Festes , das gleichzeitig das 75.
Jahr seines Bestehens ist. Der 5. Abschnitt endlich
bringt den „Bundesbestand " nach der Zählung
vom 1. Januar 1935.

Zusammenfassend kann gesagt werden : Das
Jahrbuch 1935/1936 des DSB . bietet jedem
Sänger eine Fülle von bedeutsamen Anregungen
und neuen Bestimmungen , Aufgaben und Ziel
des deutschen Männergesangs , so daß der drin¬
gende Wunsch berechtigt erscheint , das Jahrbuch
als Rüstzeug für die gedeihliche Kulturaufgaben
unserer deutschen Sänger mindestens in der Hand
jedes Sängervereinsführers und jedes Chor¬
leiters zu wissen . Die Vundesleitung - hat jeden¬
falls alles getan , mit zäher Energie und Aus¬
dauer das gesteckte Ziel des DSB . zu erreichen.

D—s.

cin drohender neuer Lachausdruck

Intellektuellenspracke die„höhere" Mundart?
Wir entnehmen dem Dezemberheft 1935 der

Zeitschrift „Muttersprache' (herausgegeben vom
Deutschen Sprachverein) folgende Ausführungen,
denen für die geistige Lage der Zeit eine grund¬
sätzlichklärende Bedeutung zukommt.

Unser Anlaß ist eine an sich vortreffliche Schrift,
die zunächst freudig bewillkommnet sei.

Im Anschluß an philosophische Vorlesungen von
Alfred Bäumler , der darum auch ein Geleitwort
mitgibt , beschreibt Gertrud Ferchland die beiden
Hochsprachen , die sich über unseren Mundarten
wölben : die volkstümliche und die „intellektua-
listische" . Die eine ist Anschauung , die andere Ve-
tzriff ; die eine will die Welt berühren , die andere
im Abstand halten ; die eine sucht persönliches
Jch -Du , die andere allgemeinen lleberblick . Es ist
ein Verdienst , das Dasein der einen , der volks¬
tümlichen , üherhaupt erst grundsätzlich auszuweisen
und die bekannten Unterschiede des Wortschatzes,
des Formbestandes , des Satzbaus und des Stils,
die man bisher nur als Gegensatz von Mundart
uid Hochsprache , nicht aber als Gegensatz zweier
Hochsprachen zu beobachten pflegt «, auf geistige
Grundhaltungen zurückzuführen . Und der Wille
zu einem eigenwllchsigen volkstümlichen Men¬
schentum verwahrt sich mit Recht dagegen , die
volksmäßige Hochsprache zu einer niederen zu
stempeln . Sie steht neben  der „intellektuellen " ,
und besonders ist die Volksschule berufen , sie dem
heranwachsenden Menschen aus dem Volke als die
ihm gemäße Hochform zu reichen . Lernt man
ihm die Begriffssprache an , als die angeblich
überhaupt höchste, so zerstört man sein eigentliches
Leben . Die zeitgemäße und zielweisende Schrift
kommt also eben recht und möge in Deutschlands
Wende , in der neuen Entdeckung des Volks weit¬
hin beherzigt werden . Sie könnte dazu ihre Bei¬
spiele noch durch andere Landschaften ergänzen
— die Verfasserin geht nur vom Sächsischen aus
— und vor allem ihre (absichtliche ) Beschränkung
mit der allzu einseitigen Schrifttumsgrundlage in
größere Zusammenhänge stellen.

Gerade weil wir hoffen , daß dem aufgestellten
Wegweiser planmäßig gefolgt werde , müssen wir
den Fachnamen „Jntellektuellensprache " bedauern
— auch wenn er in das Büchlein , wie es vorliegt,
nur zu gut paßt . Vios vsrsa , Distanz , Akti¬
vierungstendenz , Struktur , Idiom , Medium , Aspi¬
rant , Standard , konstruieren . Reflexion , kompli¬
ziert , Material , Terminus . Aspekt , logizieren sind

auf gut Glück herauszufischen : auch die sprach-
kundlichen Fachausdrücke reden nur lateinisch und
griechisch und unterschätzen wirklich unser deutsches
Verständnis . Oder wollte die Verfasserin den Ab¬
stand zur Volkssprache nur recht handgreiflich hin¬
setzen? Dann hätte sie es sich zu leicht gemacht : denn
es gibt einen echten Gegensatz zum Volksmätzigen,
der gleichwohl rein deutsch ist. Vermag sie doch
selbst einen im übrigen guten Stil zu schreiben,
der dem Volkhaften nicht feindselig fern und durch¬
aus nicht intellektuell ist ! „Intellektuell " ist näm,
lich nicht nur als Fremdwort anstößig (und zwar
als besonders häßliches , als Latein mit fran-
zöselnder Endung ; hieße es wenigstens rein
lateinisch „intellettual " oder deutsch „intellektlich " ) ,
sondern auch inhaltlich ist es einfach zu eng . Es
bezeichnet den bodengelösten bloßen Eehirnmen-
schen, wie ihn die Deutschen jenseits der Volks¬
schule Gott sei Dank durchaus nicht alle darstellen.
Warum nicht „Gebildeten - oder Bildungssprache " ?
Natürlich gibt es auch volkstümliche Bildung ne¬
ben der Eebildeten -Bilduntz . Aber eben dieser
Doppelausdruck zeigt den zwiefachen Sinn , den das
Wort hat . Bei „Bildungssprache " wär « ein für
allemal auszumachen , daß dabei nicht an die
tiefere Bedeutung zu denken ist, in der es gebildete
Schuster und ungebildete Geheimrät « gibt . „Vil-
dungssprache " ruht auf dem oberflächlicheren , aber
tatsächlich täglichen Gebrauch , der zunächst nichts
anderes meint als das äußere Erleoigthaben von
höheren und Hochschulen. In der Verbindung
„Bildungssprache " das Wort „Bildung " in einem
engeren Sinne zu nehmen , obgleich es auch einen
weiteren gibt , kann nicht zu beanstanden sein , so¬
lange auch das Gegenstück, nämlich der Name
„Volkssprache " , wie er für die Gesamtheit der
Mundarten und der ihnen nahe bleibenden Hoch¬
sprache üblich geworden ist, auf eine engere Be¬
deutung des Wortes „Volk " zurückgeht . Im wei¬
teren Sinne ist jeder Deutsche , auch der pa¬
pierenste Kanzleischreiber , ein „Volksgenosse.
Auch „Volk " bezeichnet also einerseits einen be¬
stimmten Stand (Volksvergnügen . Volksbrauch
usw.) , als Gegensatz zum bestimmten Stand der
„Gebildeten ", und anderseits die Gemeinschaft
aller , in der zugleich alle auf ihrg Art gebildet
sein können . Wenn sich also unsere Verfasserin
scheut — und das ist offenbar ihr Hauptgrund —,
ihre Jntellektuellensprache in Bildungssprache um¬
zutaufen , weil sie den Anschein vermeiden möchte,

als spräche sie den Volksschulentlassenen die art¬
eigene Bildung ab , so darf sie auch das Gegen¬
stück nicht als volksmäßige oder Volkssprache be¬
zeichnen : denn sie würde damit die Angehörigen
der höheren und Hochschule außerhalb des Volkes
stellen . Das will sie gewiß nicht . Wer über das
zweite Bedenken weggeht , wohlbefugt , verwirkt
das Recht , über das erste zu stolpern.

Die ganze Schiefe ihres Fachausdrucks würde
der Verfasserin erst zum Bewußtsein kommen , wenn
man einmal die wirkliche Jntellektuellensprache be¬
schriebe. Man kann sie auch die Esperantosprache
nennen . Denn durch ihre farblose Zwischenvolk-
lichkeit und Allerweltlerei (unser Büchlein würde
wohl sagen „Internationalität " ) ist sie ohne Ein¬
buße in jede andere Zunge übersetzbar und er¬
klimmt dadurch leicht den sogenannten Weltruhm.
Von Emil Ludwig Lohn bis hinauf zu Thomas
Mann gibt es genug Beispiele . Man sei sich also
bewußt , in wessen Sprache man zurückfällt , wenn
man den Intellektuellen im Munde führt . Es
waren die mit dem Umbruch erfreulicherweise aus-
geflogenen Literaten , die den deutschen Gebildeten
durch ihren Intellektuellen schlechtweg zu ersetzen
wünschten . Sie meinten damit einen Westler im
Namen wie im Begriff , den aufklärerischen Fort-
schrittler , der alle Tiefenmächte unterhalb des
Verstandes als finsteres Mittelalter überwunden
hatte . Sollen wir ihnen ihr sehr absichtliches Fach¬
wort unabsichtlich nachreden ? Oder sollen wir aus
einer gewissen Liebedienerei so tun , als gäbe es
neben der volksmäßigen Hochsprache keine zweite,
die mehr wäre als kahle Verständelei ? Das liegt
gar nicht in der Absicht der Verfasserin , und es
wäre der schlechteste Dienst , den wir gerade heute
unserem Volke erweisen könnten . Warum also den
Herrn Intellektuellen wieder ehrlich machen?
Lassen wir ihn modern in seiner wohlverdienten
Anrüchigkeit!

Gertrud Ferchland aber bitten wir , den Weg,
den sie selbst andeutet : die Bildungssprache möge
sich aus dem Vorbild der Volkssprache wieder Ur-
sprünglichkeit und Kraft holen , auch bei ihrer
eigenen Ausdruckswahl nicht zu vergessen . Wie
schön, wenn Worte die gute Sache , für die sie
kämpfen , nicht nur durch ihren Gehalt darstellen,
sondern auch durch ihre Gestalt!

bivalä Osiülsr

Schicksal eines Buches
Soeben ist die deutsche Ausgabe des Buches

„Die sieben Säulen der Weisheit " von Oberst
T . E . Lawrence erschienen , eines Werkes , das be¬
reits vor einigen Monaten in England groges
Aufsehen erregte und riesige Auflageziffern er¬
reichte . Seltsam und geheimnisvoll wie der aben¬
teuerliche Lebensgang des Verfassers , des bekann¬
ten englischen Geheimagenten , um dessen Tod noch
immer allerlei Legenden umgehen , ist auch die
Entstehung und das Schicksal dieses Buches.

Vor mehreren Jahren schrieb Lawrence die
Einführung zu dem Buch auf einer Reise im
Flugzeug . ' Während seiner in Dunkel gehüllten
Tätigkeit in Aegypten beendete Oberst Lawrence
das Werk . Doch bald danach verlor er mit einem

Der Dichter muß in und mit seinem Volke leben,
muß ihm dienen und sein Teil sein . K. tlodlbsum

Die andere Hälfte wurde ihm auf einer Eisen¬
bahnfahrt gestohlen.

In seiner Ilrlaubszsit ging Lawrence unver¬
drossen ans Werk und schrieb das ganze Buch im
Umfang von rund 190 000 Wörtern aus dem
Gedächtnis noch einmal . Aber auch diese Ausgabe
wurde niemals veröffentlicht . Es scheint , als
hätten einige Stellen darin Bedenken bei der
Diplomatie erregt . Jedenfalls vernichtete Law¬
rence auch dieses Manuskript und schrieb das
Werk ein drittes Mal . Diese Ausgabe wurde
veröffentlicht — jedoch nur in einem teuren
Prioatdruck von ungefähr hundert Exemplaren,
die der Oberst seinen Freunden überließ.

Um die sehr hohen Ausgaben für diesen Privat-
druck decken zu können , schrieb Lawrence sein Buch
„Aufstand in der Wüste " das in Millionen von
Exemplaren einen raschen Siegeszug durch die
Welt macht.

Von Freunden und Verlegern gedrängt , bear¬
beitete Lawrence seine „Sieben Säulen " noch ein¬
mal , verkürzte das Werk aus etwa 300 000 Wör¬
ter und erklärte sich zur Veröffentlichung — nach
seinem Ableben bereit . So hat dies wertvolle und
äußerst aufschlußreiche Werk nach manchen Aben¬
teuern nun endlich den Weg in die Oesfentlichkeit
gefunden . _ kos.

„Bergwild". Ein Esmsenrowan von Franz Gras
Zedtwitz.  Umfang 205 Seiten . Safari -Verlag
Berlin.

Es ist ein ganz besonderer Reiz, einmal ein Buch
zur Hand zu nehmen, in dem nicht Menschen die
Helden der Handlung und nicht die von ihnen ge¬
schaffenen Dinge die Schauplätze des Geschehens sind,
sondern Tiere in ihrem ureigenen Rahmen, der
Natur. So geht es uns auch hier. Der Alltag ver¬
sinkt, unsere eigenen kleinen Freuden und Sorgen
treten zurück, wenn uns Zedtwitz hinaufführt in die
mchestätischeBergwelt der Alpen und uns die Ge¬
schichteeiner Gams und ihres Rudels erzählt. Tief
unten ist die letzte Behausung der Menschen zurück¬
geblieben. Dort oben ragen nur zackige Steilwände
in den Aether. Hier ist das Reich der Gemsen — und
ihrer Feinde. Da bricht noch der Bär durch die
Latschendickung, da zieht noch der stolze Adler stzjne
Kreist im Himmelsblau, da machen Steinschlag, Lawi¬
nen und Winterkälte den Gemsen daS Leben zu einem
ewigen Kampf ums Dasein. Bon den Gewohnheiten
der Tiere, ihren Eigenarten, von Liebesraserei und
Daseinskamps erzählt unS Zedtwitz in mitreißenden
Worten, was er der Natur abgelauscht hat. Die ganze
Schönheit und Allmacht der Natur breitet er vor uns
aus. „Bergwild" ist so recht ein Buch für Jäger und
Tierfreunde.

„Wanderjahre eines Jägers ". Don Lothar Graf
Hoensbroe  ch. Mit 68 Bildtafeln. 283 Seiten.
Verlag von I . Neumann-Neudamm.

Der Titel sagt es ja schon, was dieses Buch sein
will ; ein Jägerbuch. Don weidfrohem Jagen erzählt
eS, von stillem Spähen und Lauschen in der Natur,
von den grünen Seligkeiten eines ewig wandernden
und lernenden Jägers . Wohl jeder Weidmann wird
dieses Buch mit aufrichtigem Gefallen lesen, sagt ihm
der Verfasser doch nicht nur viel Wissenswertes, son¬
dern führt ihn hinaus in Jagdgefilde, die sichernur
Wenigen zu durchstreifen vergönnt waren. Der
schwarzeRitter, auf Bezoavwild im kilikischenTaurus,
eine Hirschbrunstim Urwald des Marmaros , im nörd¬
lichen Eismeer, Wilderer, Hirschbrunst in Südungarn,
der Wutki Han, wilde Hatz, Wölfe, auf den Elch in
Norwegen, Niederjagd im eigenen Revier, das ist eine
kleine Auslese aus dem reichhaltigen Inhalt . Durch
ein« große Menge photographifcher Aufnahmen wirb
das Gesagte noch anschaulich unterstrichen. Das eine
dürfte dem Verfasser sicher gelingen, wie er es möchte:
in unserem deutschen Volke den Sinn dafür
zu wecken, daß es sich seine Wälder und Wildnisse und
ihr vielgestaltiges Tierlebon erhält, um sich in seinem
Herzen ein Paradies zu schaffen, aus dem es keine
Macht der Welt vertreiben kann. L.

Drei neue Bande des kckart-kreises
er Eckart-Verlag, der sich neben der Pflege des
fchenSchrifttums der Gegenwart und dem Einsatz
ein- wahrhaft volkstümliche deutsch« Kultur auch
Wahrung der christlichenUeberlieferungen unseres
k-s zum Ziel gesetzt hat, bringt zu Beginn des
:n Jahres drei weitere Bände seines Eckart-Kreises
ms.

d 2«: „Gott und der König". Herausgegeben von
Hans Jesfen.

riedrichdes Großen Religion und Religionspolitik
! noch etwas näher bezeichnet„das preußischeWun-
, die unbedingte Treue eines ganzen Volkes zu
em König in sieben harten Kriegsjahren ist der Jn-
dieses Buches. Nicht mit der Genialität Friedrichs

n läßt sich der unerhörte Kampfesmut und Sieges-
e seiner Truppen, das blinde Vertrauen seines
kes erklären, wie es vielfach geschehenist. Luthers
:e, daß unbedingt« Hingabe an unser weltliches
t höchst« religiöse Pflicht sei, war es, die Friedrich
ersterFürst tiesinnerlich erfaßte und zum Leitstern
er Handlungen machte. Und weil ihm d a 8 wahres
istentum schien, sah er es als seine hehrste Aufgabe
selbst der erste Diener seine? Staates , der erste

dat Preußens und der treu« Bischof der Protestan¬
ten Kirche zu sein. Diesem Grundsatz ist er sein gan-
Leben treu geblieben. Er sprach nicht nur vom
istentum, wie andere Fürsten, er handelte statt
-n als Christ. Seinem Volk wurde er dadurch zum
nbild der Auffassung von Pflicht und Religion,
nn man dieses Buch gelesen hat. wird es einem ver-
idlich, daß das preußische Heer nach siebenjährigem
lgen gegen eine Welt von Feinden endlich doch den
g erringen konnte. „Gott und der Konig war der

mitreißend« Schlachtruf.

vd 27: „Teutsche Gespräche von ewigen Dingen".
Herausgegebenvon Kurt Jhlenseld.

>ie Form' des Gesprächs, von der Antike übernom-
e, hat bei uns stets zu Zeiten großer puu« >ch«r.
tiger oder religiöser Umwälzungen erneute Ve-
ong ersahren. Im Reformationszeitalter, im 17. uno
Jahrhundert und jetzt wiederum in unseren Tagen,

mials hat das Gespräch von ewigen Dingen m
otschlandganz geruht Immer fanden sich mutige
cnter, die sich mit des Worte? überzeugender Macht
:>iede und Gegenrede iür die Sackw des Glaubens
ätzten. Im vorliegenden Buche sind solch« Ge-
mb: gesammelt, die sich mit den Beziehungen
ch'.-'n Gott und Volk und der Erneuerung des
igiöän Gesamtlebens auseinandersetzen Don den
iigiensgesprächen Ulrich von Huttens und Hans
achtens sührt es über Johann Rist und einige ano-
me Gespräch« zu Schleiermacher, Fcshlinghausen

Lessing, Herder, Claudius , Hebel, Radowitz und Paul
Ernst.
Band 28: „Dichtung und Dichte« der Kirche". Von

Rudolf Alexander Schröder.
Nach dem im Vorjahre erschienenen„Weihnachtslied"

legt der Dichter seinen Lesern jetzt cin neues Werk vor.
Es gehört in eine Reihe grundsätzlicherBetrachtungen
über ein Gebiet, daß in letzter Zeit leider, wenn auch
unberechtigterweise, stark in den Hintergrund gedrängt
worden ist: das der geistlichen Dichtung. Schröder ist
wie kein anderer aus Grund seiner umfassenden
Kenntnisse dazu berufen, den Heutigen Kirchendichtung
und -dichter wieder nahezubringen. Und sein Wunsch,
heute, wo Kunst und Dichtung sich anschicken, wieder
am Schaffen unseres Volkes teilzunehmen, auch der
geistlichen Dichtung zu dem ihr gebührenden Platz zu
verhelfen, dürste sicher in weiten Kreisen mit Freude
und Verständnis ausgenommen werden. Die Studien
des vorliegenden Buches sind der geschichtlichenEnt¬
wicklung des evangelischen Kirchenliedes und dem Le¬
ben und Wirken der drei großen geistlichen Lieder-
sänaer Johann Heermonn. Paul Fleming und Johann
Rist gewidmet. Praktische Erwägungen ließen es rat¬
sam erscheinen, deren Werke selbst in einer gleich-
lcusenden Reihe unter dem Titel „Meister des Kirchen¬
liedes" ,u würdigen. Gerade seine Bremer Leser wer¬
ten das Erscheinen der neuen Werkedes Dichters freu¬
dig begrüßen, da ihnen Rudolf Alexander Schröder als
ihr Mitbürger besonders nahesteht. « 2.

Schriften zur Politik
Versailles. Die Geschichteeines mißglückten Friedens.

Von Dr . Wilhelm Ziegler.  Sanseatiphe Der-
lagsanstalt Samburg . 271 Seiten . Kartoniert
RM. 4.30. Leinen RM. 5.50.

15 Jahre nach Versailles war es endlichsoweit, daß
diese höchst notwendige, erste ausführliche Darstellung
der Entstehungsgeschichtedes Dersailler Diktates er¬
scheinen konnt«. Die Memoiren sack aller beteiligten
Staatmänner liegen vor, es ist möglich, ein« Ueber¬
sicht über die unerhörten Vorgänge im Lau,e der Ver-
lwndlungen zu gewinnen. Dr. Wilhelm Ziegler verfugt
über eine eingehende Kenntnis der in- und aus¬
ländischenLiteratur, die Versailles betraut und 1° bietet
sein Werk eine ausgezeichnete und zuverlässige Quelle
ür das Studium des Weges, der von den 14 Punkten

Wilions und dem Waffrnstillstand bis zur deutschen
Unterschriftunter das Diktat geführt hat. Das lebendig
geschriebeneBuch liest sich wie ein Drama von höchster
Spannung , man kommtnicht wieder von ihm los , wenn
man es einmal zur Hand genommen hat. Man kann

dabei keine anderen Empfindungen haben als die der
Scham und Wut. Aber das Buch hat doch noch ein¬
ander« Bedeutung als die, für alle Zeiten diese, für
unsere Gegner schmachvolleGeschichteeines „Friedens"-
Verhandlungsganges festzuhalten. Unsere Kriegsgegner
haben sich während des Verhandlungsganges in einer
Weife gegenseitig zu übervorteilen gesucht, daß der
endgültige Bertragswortlaut eine Drachensaat von
Konflikten birgt, die, soweit sie noch nicht zum Aus¬
bruch gekommen sind, notwendigerweise zum Ausbruch
kommen müssen. Um das aber im Diktat selbst er¬
kennen zu können, dazu bedarf es der Kenntnis des
Kampfes um die Formulierungen, wie sie eben Zieglers
Buch zum ersten Mal« in grundlegender Weiss ver¬
mittelt. Unnötig also zu sagen, daß dieses Werk ein
Handbuchfür die Revisionsfrage von unerhörtem Wert
ist. Unnötig also auch zu sagen, daß das Werk in
die Schulen kommenmuß, in die Handbibliothekenaller
Gruppen und Arbeitsgemeinschaften, überall dorthin,
wo man sich mit dem NachkriegsschicksalDeutschlands
beschäftigt, in die Hand jedes Menschen, der keine
Stunde des Tages vergessenkann, was uns Versailles
bedeutete und noch bedeutet.

Geschichtlicheund militärpolitische Betrachtungen zum
deutsch-englischenFlottenabkommen von 1935 von
Admiral a. D. Gladisch.  Kartoniert 75 Pf.
Verlag I . Mittler u. Sohn , Berlin.

Admiral Gladisch gibt auf Grund eingehender Ge-
schichtsstudieneinen lleberblick über die Versuche bor
dem Kriege, zu einer Flottenverständigung mit Eng¬
land zu kommen und beschäftigt sich insbesondere mit
der bekannten Mission des englischen Kriegsministers
Haldane im Jahre 1912. Es werden bemerkenswerte
Vergleiche zwischen dem mißglückten Haldane-Besuch
und dem Flottenabkommen 1935 gezogen, wobei für
beide Gelegenheiten die politische Gegenleistung Eng¬
lands herausgestellt wird. Die militärpolitischen
Betrachtungen lassen den starken Einfluß des Wieder-
erstarkens der deutschen Kriegsmarine erkennen und
beleuchtendie weitreichendenWirkungen der Seemacht.
Die zur Zeit aktuellen Mittelmeerprobleme werden in
diesem Zusammenhang behandelt; das Verständnis für
den Einsatz der englischenSeemacht gegenüber Italien
auf Grund der Veränderung der politischen und mili¬
tärischen Verhältnisse, insbesondere auch der Hinzu¬
tritt der Luftwaffe als wichtigem Wehrmachtstsil wird
durch die gegeben« Darstellung gewecktund gefördert.

Lnkcl Antons Kinderkalcnder„Wir sind die Jugend".
Preis 1,29 Mark, Verlag Anton L Co., Leipzig.

Dieses reich bebilderte und mit einer bunten Spiel¬
beilage „IVO Jahre Eisenbahn" versehene Kalender-
Jahrbuch des Anton - L Co . - Verlages . Leip¬
zig.  vermittelt als 16. Jahrgang von Onkel Antons
Kinderkalenderrecht viel : Unterhaltung und Belehrun¬
gen jeglicher Art. Zum Preise von l,20 Mark dürfte
es in seiner ansprechendenAufmachung allen Kindern
ein erfreuliches Geschenkseinl

Bremer SeWchtsforscher über Bremen
„Die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse des

bremischenBauerntums in der Zeit von 1879 bis
1939". Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv
der Freien Hansestadt Bremen. Heft 12. Von
Arthur Ackermann. — Arthur Geist Verlag in
Bremen.

Das ziemlich umfangreiche, mit einer anschaulichen
Kartenskizze versehene Buch ist ein« durchaus gründ¬
liche Arbeit. Der Verfasser hat hier nicht nur die
große Anzahl der vermerkten Quellen fleißig benutzt
und eine vortrefflicheStatistik zusammengetragen, son¬
dern er ist dem äußerst reizvollen Thema mit innerster
Beteiligung nachgegangen. Gerade im bremischenGe¬
samtgebiet sollte dieser wertvollen Veröffentlichung aus
dem Staatsarchiv weitgehende Beachtung geschenkt
werden. Dabei ist es erwähnenswert, daß der Ver¬
fasser nicht nur eine gute wissenschaftlicheArbeit ge¬
schrieben, sondern sie auch durch ein schönes und
flüssiges Deutsch zu einem anregenden Genuß für den
Leser gestaltet hat. Klar und überschaubarwerden die
bremischenDörfer, die bäuerliche Wirtschaft und das
bäuerliche Leben um 1870 geschildert. Der Ausgangs¬
punkt für das Thema des Buches ist im .Hinblick aus
den damals erfolgten nationalen und national-
wirtschaftlichen UmMich besonders gut gewählt. Sehr
wesentlich ist das umfangreicheKapitel, in welchemder
Einfluß der Entwicklung Bremens zu einer Großstadt
geschildert wird, mit allen kulturellen und sozialen
Veränderungen, die diese Entwicklung für das bäuerliche
Leben nach sich zog. Eindrucksvoll schildertAckermann
das bremischeBauerntum in der Nachkriegszeit, sowie
die bäuerliche Wirtschaft unter den Folgen vom Welt¬
krieg, Inflation und Wirtschaftskrise. Auch der letzte
Abschnitt: „Das bäuerliche Leben unter dem Einfluß
der wirtschaftlichen und politischen Entwicklung" ist
mit erfreulicher Gründlichkeitdurchgesührtund gerade
für den Bremer insolge seiner zahlreichen Einzel¬
angaben sehr reizvoll zu lesen. Alles in allem ein
Buch, das man nach Form uyd Inhalt sehr empsehlen
kann und das kein Leser ohne Freude und Befriedigung
aus der Hand legen wird: möchte es innerhalb des
bremischenGebietes — nicht zuletzt auch in geistig an¬
geregten Bauernkreisenl — weite Verbreitung finden.

Oi . — Ic.
Dr. Richard Riithnick: „Bürgermeister Smidt und die

Juden". 2. Auslage. Bremen. G. Winters Buch¬
handlung, Fr. Quelle Nach?.

Diese gründliche Arbeit, welche aus einem in der
Historischen Gesellschaft zu Bremen gehaltenen Vor-

. trag erwachsen ist, liegt nun bereits in zweiter Aus-
? läge vor. Der auf diesem Gebiet gründlich geschulte
j Berfasser hat hier auf Grund der Akten in den Ar¬

chiven in Bremen und München ein reiches Quellen¬

material, Wohl gesichtet, zusammengetragen und ver¬
arbeitet. Wer über das wirklich reizvolle Thema der
Judenfrage innerhalb der Mauern Bremens in klarer,
knapper und doch gründlicher Weise unterrichtet sein
will, kann dieses kleine Büchlein unmöglich entbehren.
Man muß dem Verfasser, der ebensosehr mit wissen¬
schaftlicherArbeitsmethode, wie auch packenderVolks¬
tümlichkeit schreibt, sicher recht geben, wenn er in der
Einleitung zu seiner geschichtlichenStudie sagt: „Der
bremischeStaat hat, so weit ich sehe, länger und folge¬
richtiger als andere deutsche Staaten das Eindringen
und die Entfesselung des Judentums abgelehnt. Schon
deshalb ist die geschichtlicheDarstellung der Juden¬
politik des bremischen Staates in der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts angezeigt. Es war die Politik
des großen Bürgermeisters Smidt . Der Gegenstand
wird aber noch dadurch bedeutsam, daß Bremen, um
seine Absichtendurchholtenzu können, Einfluß auf die
Judenpolitik und -gcsetzgebungdes Deutschen Bundes
zu gewinnen suchen mußte und tatsächlich gewonnen
hat. Diese Dinge sind meines Wissens nie vor mir
im Zusammenhange dargestellt worden. Von Bippen
tut ihrer sowohl in seiner „GeschichteBremens", als
auch in seiner LebensbeschreibungSmidts nur bei¬
läufig Erwähnung. In der sonstigen Geschichtsschrei¬
bung werden die Zusammenhänge einseitig, ohne ge¬
nügende Aktenkenntnis und zum Teil mit Gehässig¬
keiten gegen Smidt berichtet. Bremen hat seit dem
hohen Miitelalter die Juden , wenn auch nicht zu allen
Zeiten und nicht ausnahmslos , aus seinen Mauern
ferngehalten. Etwa seit 1699 haben sich die Juden
ebenso beharrlich wie vergebens bemüht, in Brempn
festen Fuß zu fassen." Die Schrift Rüthnicks behandelt
alsdann die Zeit nach der Befreiung Bremens von der
Franzosenherrschast, wo durch die Ausweisung einzel¬
ner Juden die ganze Judenschast Bremens in Bewe¬
gung gesetztwurde. Bendix Gumbel Schwabe war da¬
mals deren Führer. In das entscheidende Stadium
rückte das ganze Judenproblem sür Bremen aber erst
durch die Persönlichkeit seines großen Bürgermeisters
Smidt , welcher klar erkannte, daß die Entscheidung
dieser Schicksalsfrage nicht in Bremen sollen, sondern
daß sie aus einem größeren Felde ausgetragen würde.
Dies Feld war Deutschland, der Kampfplatz zunächst
Wien als Sitz des Kongresses, später Frankfurt als
Sitz des Bundestages. Die ganze überaus wichtige Ge¬
staltung der Dinge wird hier klar aufgezeigt, vor allem
der Nachweis erbracht, daß es dem genialen Wirken
Smidts vor allem zu danken ist, daß die Juden cin
Monschenalter von Bremen ferngehalten worden sind.
In dieser Zeit fand die Vorbereitung zu dem gewal¬
tigen Ausschwung des bremischenHanvels in der zwei¬
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts statt.

Die Schrift Dr. Rüthnicks ist ebenso anregend wie
lehrreich,
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5 Jahre NS . Presse Bremen
stellen eine Entwicklung aus
kleinsten Anfängen zur jetzigen
Bedeutung dar.
Die Erinnerungsausgabe der
Bremer Zeitung vom 19.Jan.
wird die letzten 5 Jahre neu
erstehen lassen, die Zeit großer
Einsatzbereitschaft , größten
Opserwillens , die Zeit eines
harten Kampfes,  die Zeit
des zukunstweisenden Ausbau¬
willens. Jeder Bremer soll
und wird diese Ausgabe lesen.
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Sonntag , den 12. Januar 19365. Beilage zu Nr. 12 Bremer Zeitung

Erste Stunde im frisch begonnenen Unterricht.
Oberprima . Und dann kurze Pause . Die Mädels
sind rein losgelassen , als hätte diese erste Stunde
nach den Ferien Unerhörtes an Sammlung und
Schweigsamkeit von ihnen verlangt . Sie reden
durcheinander und wissen so unendlich viel , daß
jede von ihnen viel zu wenig zu Worte kommt.
Suse Goch weiß das meiste . Sie sitzt rittlings auf
einem Pult , läßt die langen , schlanken , schon ganz
weiblichen Beine herunterbanmeln und spielt mit
dem Tintenfaß , daß der Deckel hörbar auf - und
niederklappt . Die anderen sind mehr oder weniger
um Suse Goch versammelt und lauschen ihr ge¬
wissermaßen . Nicht immer andachtsvoll , meist
sogar hämisch und neidisch . Suse weiß so viel-
Lns« erlebt so viel . Vielleicht ist die Hälfte ge-

V> logen . Gelogen , um sich wichtig zu machen vor den
s anderen . Aber egal : es ist interessant , es ist fes¬

selnd . trotz allem . Suse Goch erzählt wie eine
Schauspielerin ', der man glaubt , was sie spielt.

.Mir waren an der Adria — in Dalmatien —"
„Natürlich , sie war wieder am weitesten . Da,

wo sie war . ist keine von ihnen gewesen!
.Kinder , die Adria . Blau . ganz blau . Der

Himmel darüber . Und so schöne Menschen —
Burschen , ich sage euch —" Das schöne, leichte Ge¬
sicht ist zur Schuldecke erhoben . Um den Mund
läuft ein frauliches , wissendes Lächeln . Wie schön
ihr Haar so aussieht . „Wenn man so etwas von
echter Männlichkeit gesehen hat . dann hört man
auf. für Männer wie Greiz zu schwärmen —"

Die Meute schwarmbegeisterter Mädchen fällt
über sie her.

„Tu nur nicht so ! Immer , wenn du von der
Reise wiederkommst , sind die alten Leute hier
nichts mehr wert . Was haft du schon von so einem
schmutzigenDalmatier ? Greiz ist ein Mann und
der beste Schauspieler unserer Bühne ." Die Spre¬
cherin hat die Meute auf ihrer Seite . „Greiz?
Natürlich Greiz ! Habt ihr ihn gesehen als
„Hauptmann" in „Die andere Seite " ? In .Pyg¬
malion" hatte er doch eine fabelhafte Rolle . In
,Flieger" hat er auch gespielt ." Eine beschreibt
ihn der anderen , trotzdem ihn jede kennt und jede
gesehenhat . Greiz ist wunderbar . Wunschtraum
aller Mädchen zwischen fünfzehn und vierzig . Alle
sind beteiligt . Nur eine schaut zum Fenster , und
ihr Gesicht ist dem Tag und der Gegenwart ent¬
rückt. als gäbe es keine Schulklasse . keine belang¬
losen Gespräche und keine lärmenden Mädels . Sie
hat ein Blatt Papier vor sich liegen , einfach aus
der Kladde herausgerissen . Es ist zur Hälfte mit
hastigen, von Eingebungen getriebenen Schrift-
Zügen bedeckt. Eine Hand schiebt sich heimtückisch
hinter ihren Rücken , faßt unter dem Arm her.
Kiebitzfinger haben das Blatt erwischt.

„Kaum in der Schule , macht Martina wieder
Gedichte — Gedichte — Gediiiiichte " . posaunt grau¬
sam ein roter Iungmädchenmund.

Martina Sparr fährt auf , verteidigt ihr Eigen¬
tum und Herzensgeheiinnis . Hilflos matt ; ein
dünner Arm ist ausgestreckt , eine blasse Hand we¬
delt kraftlos.

Die Räuberin steht auf ihrem Pult . hält das
Blatt in der hocherhobenen Hand und deklamiert:

„Es liegt das Meer so wie zu einer Feier,
Kein Ton durchbricht die Stille weit und breit,
Mondlichter fallen durch die Nebelschleier,
Es ist, als läg ' die Welt so weit . so weit — '
„Gib das Blatt her !" wehrt sich Martina . Ihre

schwacheStimme geht unter . Niemand kümmert
sich um sie. Gott , was 'n sentimentaler Quatsch!
„Mondlichter fallen durch die Nebelschleier ." Muß
man sich bloß anhören ! So etwas sagt doch heute
kein moderner Mensch mehr . Wenn Martina we¬
nigstens Liebesgedichte verbräche . Wie Karola
Schwan , die daraufhin zwar die Schule verlassen
mußte . Egal ! Die Dinger waren gut . Es prik-
kelie einen den Rücken so komisch hinunter . Aber
Martina —

„Syringenbüsche duften aus den Fernen ,
Die Palmen greifen , wo die Himmel blauen —
„Menschenskind , Suse , merkst du was ? Du

warst in Dalmatien , und die Martina hat es er¬
lebt . Menschenskind , wenn das nicht Dalmatien
ist. was sie da so schwärmerisch besingt —"

„Das ist überhaupt kein Land " , stößt Martina
hervor und erntet eine Lachsalve.

Die Räuberin steht breitbeinig stramm und
unverrückbar auf dem Pult und liest weiter:

„Und meine Sehnsucht tastet nach den Sternen,
Die still in diesen Frieden niederschaun ."
Martina hat Tränen in den Augen und streckt

die Hände aus . Sie müßte jetzt Fäuste machen,
uichl nur die Hände ausstrecken . Aber nun macht
oas eine andere : die Suse . Einszweidrei ist sie
oben auf dem Pult . Verloren wer sich gegen
Suse Gochs Griff wehren wollte . Die Räuberin
wehrt sich auch nicht.

„Himmel , ich gebe es ja schon her . Habt euch
nur nicht ."

Die Sirene tutet dumpf und langgezogen . Aus
den wilden Mädchen werden gesittete junge
Damen , kommende Mütter eines starken Ge¬
schlechts, kluge Frauen , die im nächsten Jahr ihr
Abitur machen.

In der großen Pause legt Suse den Arm um
Martina Sparr.

„Wir haben uns noch gar nicht richtig gespro¬
chen" , sagt sie zärtlich , „ich bin gestern abend so
spät angekommen , ich konnte nicht mehr zu dir
hinüberkommen . Aber dafür kommst du heute nach¬
mittag zu mir , ja ? Das Wetter ist so schön. Wir
faulenzen auf dem Rasen . Und wenn es däm¬
mert , dann sagst du mir noch einmal das Gedicht!
Ja ? Ich habe es nicht richtig gehört . Und ich
glaube , es war sehr schön —

.Meinst du ? " Martina ist ein wenig atemlos.
„Ich hatte gedacht , ich wollte es dir schenken —"

„Oh . Märtle !" Das ist ein Kosenamen zwischen
ihnen . Sie passen auf , daß ihn gar niemand von
den anderen Mädchen hört . Es wäre Martina
schrecklich, von allen anderen „Märtle " genannt zu
werden . Suse allein kann das so unnachahmlich
nachsprechen . Der Ruf geht wie ein Schauer von
Glück durch ihr armes und stilles Leben . Wer
käme sonst dazu . sie etwa „Märtle " zu nennen?
Der Vater ? Du lieber Himmel , der dächte nicht
daran . Die Mutter ? Eine seit Jahrzehnten be¬
ruflich tätige Frau ist meist so müde , daß sie keine
Gedanken für so etwas mehr hat . Suse , die strah¬
lende liebenswürdige Suse , so hell , so blond,
immer so fröhlich . Martinas Druck an Suses .Arm
wird brennend . Suse schaut einen Moment ver¬
wundert überseit , trifft auf Martinas Augen , die
weit . weit aufgetan sind und glänzen . Gott , das
arme Ding . Wie sie wieder angemustert ist!

„Warst du eigentlich ein bißchen draußen . Mar¬
tina , in den großen Ferien ? " fragte sie jäh und
bemerkt das fahle , müde Aussehen der Freundin.

„Geht doch nicht ." Da quillt der Blick der schö¬
nen , ganz tiefen , dunkelbraunen Augen wieder in
unerreichbare Fernen . Suse fällt ganz plötzlich
der Vers ein:

„Und meine Sehnsucht tastet nach den Sternen,
Die still in diesen Frieden niederschaun ."

,Das Gedicht ist sehr schön" , sagt sie laut . „Er¬
innere dich doch daran , was Lost sagte !" Das kann
Martina nicht fassen.

„Wir machen es uns heute nachmittag schön" ,
spricht Suse weiter , und Martina erfaßt den
Grund und den rechten Sinn dieser Worte nicht.
In Sufe bricht etwas auf , als müsse sie der
Freundin Abbitte tun für alles , was sie selbst er¬
leben darf und was der anderen , im Schatten
Stehenden , versagt bleibt.

„Ich freue mich so."
„Komm nur recht früh . Vater ist auch da ."
Das ist nun eigentlich noch schöner , daß Suse

sagt : Vater ist auch da ! Martina sieht Hanns-
Manuel Goch vor sich. hoch schlank, ein Gesicht, zu
jung . um Suses Vater zu gehören , reifes Ebenbild
Suses , nur nicht so leicht , so blond , so unbeküm¬
mert . Goch ist braun , tiefbraun , aber Suses
Augen sind es nun wieder , die hellen , stahlblauen
Augen . Martina sieht ihn Tennis spielen , ihr ein
Nacket in die Hand drückend . „Kleines blasses
Mädchen muß sich bewegen , Sport treiben !" Wie
herrlich er das einmal sagte . Zu Hause hieß es
nur : . Martina muß lernen , mehr werden , Bes¬
seres werden !" Was galt da ein krummer Rücken
und eine fahle Hautfarbe ? Martina muß lernen
und ein fabelhafter Kerl werden.

„Was träumst du nur ? " forscht Suse und gibt
ihr einen kleinen , liebenswürdigen Stoß.

Und Martina Sparr fällt auf den Schulhof zu¬
rück. Mitten in den Kies , mitten unter die lachen¬
den , redenden Mädchen , rettet sich mit aufgestör¬
tem Blick in Suses zärtlich geliebtes Gesicht.

„Ach. nur so."
Am Schluß der Unterrichtsstunden gibt es Be¬

drückung . Die Lehrerin hat sehr gescholten , kühl
und unpersönlich gefragt , ob Martina Sparr in den
Ferien studiert habe . Nein ? Nun , davon würden
ihre Zensuren zu Weihnachten bestimmt nicht bes¬
ser. Das durfte man den Eltern nicht erzählen und
konnte doch auch wiederum sein bedrücktes Gesicht
schlecht verbergen.

„Also komm so schnell wie möglich zu mir !"
raunt Suse ihr noch zu auf dem Heimweg . ,Das
Arbeiten machen wir gemeinsam ."

Da wird schon alles leichter und Heller . Suse
lernt so spielend . Suse fliegt alles nur so zu, sie
braucht sich nicht anzustrengen.

Martina überquert belebte Plätze und Fahr-
dämme . Bahnen klingeln , Autos tuten . Radier
schrillen Warnungen in den warmen Mittag.

Auch in den Ferien noch studieren ? Wo man
immer so matt ist. Wo man am liebsten schlafen
möchte , sich auf «ine blumige Wiese legen und in

den Himmel starren , bis einem die Augen zufielen.
Die Eltern erlauben es nicht . Sie haben selber
wenig oder gar keine Zeit , ins Grüne zu gehen,
und können es nun nicht ertragen , die Tochter
allein draußen zu wissen , sich selbst überlassen und
fremden Einflüssen zugängig . Mitunter fällt es
ihnen ein , daß sie vom innerlichen Leben ihres
Kindes überhaupt nichts wissen . Martina lebt
zwischen ihnen , sie ißt an ihrem Tisch und wird von
ihnen gekleidet und gewissermaßen auch behütet,
sie zahlen die Kosten für Martinas Ausbildung.
Damit tun sie genug . Und ahnen nur manchmal,
daß sich da noch etwas anderes abspielen mutz
etwas , vor dessen Zartheit und Geheimnis sie wie
vor abgeriegelten Toren stehen . Das Bewußtsein
einer unausgesprochenen Unterlegenheit läßt sie
manchmal ungerecht werden , hart und unerbittlich
gegen die kleinen , berechtigten Wünsche eines wer¬
denden Menschen . Lieben sie es denn , dieses
Kind ? Es ist da , und ihr Pflichtbewußtsein ge¬
bietet ihnen , dafür zu sorgen . Aber würden sie es
vermissen ? Diese kleine , zarte Seele Märtle spürt
das , fühlt die Ueberflllssigkeit . Sie ist aus ganz
anderem Stoff als die Eltern ; unbegreiflich , wie
solche Eltern zu solchem Kind kommen.

Martina steht vor dem großen Haus . Früher
war es ein pompöses Etagenhaus für Herrschaften,
mit Hauswart und Aufzug . Den Hauswart enthob
die Inflation seines Amtes , der Aufzug wurde be¬
reits vergessen , die Steintreppen sind ganz schreck¬
lich ausgetreten und meistens jämmerlich be¬
schmutzt weil niemand sie putzt , und hinter den
Etagentüren liegen riesige Räume mit hohen
Wänden und gelben Decken, ausgestattet mit ge¬
schmacklosen Tapeten , die in einer besseren Zeit
bildschön gewesen sein mutzten . In einem solchen
Haus wohnt das Auktionatorehepaar Sparr , und
über solche Treppenstufen steigt täglich die kleine,
beschwingte Gestalt der Martina klingelt am ersten
Stock und bekommt von einer dicken, ältlichen,
mürrischen und schlampigen Person die Tür ge¬
öffnet.

„Die Eltern schon da ?" fragt Martina heute
hinter der bereits Davongehenden her.

„Nee ! Die Auktion dauert länger ."
Martina atmet auf , braucht sie nun wenigstens

nicht fragenden Blicken zu begegnen , unter denen
sie erröten würde . Aber sie hat Hunger , möchte wohl
essen. Die kleine , billige Uhr am Handgelenk kün¬
digt ihr die zweite Stunde nach Mittag an . Na¬
türlich muß Martina auf die Eltern warten , müde,
mit leerem Magen . Sie geht auf ihr Zimmer.
Schulsachen auszupacken hat keinen Zweck .sie wird
bei Suse arbeiten . Sie legt sich ein bißchen auf
das schmale Bett , fröstelt in sich hinein . Die
Wände sind grau , die Möbel haben einen schmutzig-
braunen Anstrich , in dieser Umgebung hat man
keine Lust zum Arbeiten.

Um dreieinhalb Uhr entschließt sich Martina
schüchtern , die Eltern in der Auktionshallo anzu¬
rufen ob sie nicht schon essen dürfe . Mutter kommt
an den Apparat , ihre Stimme klingt nervös , ab¬
gehetzt.

„Gut , iß nur ! Warum hast du es denn so eilig?
Ach so, Gochs wegen . Fremde Leute gehen ja auch
den Eltern vor , die alles für einen tun —"

Mit gequältem G esicht hört Martina die unge¬
rechten Vorwürfe an.

„Es ist gleich zweidreiviertel , Mutter !"
„Meinethalben ! Wir haben auch nach nicht ge¬

gessen. nicht wahr ? Aber iß nur !"
Drüben ward eingehängt . Martina wendet sich

müde um und geht in die Küche hinüber.
„Ich möchte schon essen, Lisa —"

Die schlampige Perle knurrt vor sich her von
doppelten Arbeiten und unregelmäßigem Leben
und sagt dann laut:

.Aber du wirst doch nicht wollen , daß ich extra
für dich im Wohnzimmer serviere ? Kannst doch
eben hier etwas essen, nicht ? "

Sparrs Hausangestellte hatte einen drohenden
Blick, man wagt gar nicht zu sagen : ich möchte
lieber im stillen Wohnzimmer essen. Martina
nickt. Sparrs bezahlte Kraft räumt für die Toch¬
ter der Familie ein wenig Spülkram vom Tisch
und legt eine befleckte Serviette auf die freie
Fläche , dazu Teller und Besteck.

Martina sieht auf das schmutzige Geschirr . Wie
widerlich das aussieht . Sie löffelt mühsam ihre
Suppe . Die Küche summt von Fliegen . Im Spät¬
sommer wären die Fliegen besonders frech, er¬
zählt Lisa und bemüht sich, liebenswürdiger zu
sein . Manchmal tut ihr das Mädel leid , ein an¬
dermal ärgert sie sich über deren Zurückhaltung.
Tut . als wenn sie wunder wer wäre . Ach. Martina
dachte nicht daran , hochmütig zu sein , sie war nur
viel zu scheu.

Sie sieht Lisa an , dieses dicke Mädchen mit den
häßlichen Kleidern und dem mürrischen Gesicht,
und aus diesem bewußten Anblick erwächst ihr ein
Mitleid , daß sie nicht mehr begreift , warum sie
dieser Person hatte haßvoll zürnen können . Viel
eher erscheint diese ihr nun bemitleidenswert , so
üumpf dahinlebend , ohne Aussicht auf etwas Schö¬
nes Helles , Reiches . Wieviel reicher ist Martina.
Das Leben liegt vor ihr . schillernd , Sehnsucht er¬
weckend, brennend begehrt und gesteht , oh . sie
liebte es durch Suse , liebte es . weil sie es mit den
hellen , lachenden Augen der Freundin anzusehen sich
mühte . Lisa , dieses ungebildete , fehnsuchtslose
Mädchen von vierzig , das jahrzehntelang anderer
Leute Schmutz tilgte , andere Leute bediente und

für sie schaffte, ,mit hängendem Kopf . geduldig wie
ein Tier , hatte Liebe nötig . Arme Lisa!

Martinas Augen haben manchmal die Kraft,
ein anderes Augenpaar in sich aufzunehmen , einzu-
swugen und zu erfüllen . Martinas Augen nahmen
Lisas Gesicht an sich.

.Lisa . wann ißt du denn ?" Zärtlich -guter
Klang , so fremd dem Alltagsohr des dienenden
Mädchens.

Lisa wehrt sich gegen ,die Zauberei mit müden
Sinnen , unterliegt , antwortet unsicher , rauh:
„Ach, nur so — egal , wann —"

„Du hättest mit mir essen sollen , Lisa ! Wir
räumten den ganzen Tisch ab und deckten ihn schön
weiß , und dann schmecktees uns herrlich —"

„Und stellten noch Blumen drauf ", spottet das
Mädchen , aber der Spott ist unecht . .

.Wenn wir sie hätten , bestimmt . Lisa ! Meinst
du nicht , man sollte sich gegenseitig das kurze Leben
so schön wie möglich machen ?"

Lisa sieht mit einem Male das schmutzige Ge¬
schirr auf der einen Hälfte des Tisches , erkennt
ihren Fehler und beginnt hastig und geräuschvoll
vor Scham abzuräumen.

„Soll ich dir heute abend helfen , die Küche ab-
zuwaschen ? " bietet sich Martina an . „Du hist so
viel in diesem Raum , und da solltest du ihn
dir freundlicher gestalten ."

„Ich kann allein abwaschen " . murrt Lisa und
versucht ihren Blick zu verbergen , aber Martina
erkennt ihn doch und frohlockt und weiß : da ist
ein Mensch , dem kann ich schon mal ein wenig
Sonne schenken! Und warum erkenne ich das jetzt
erst ? Warum habe ich das früher nie bemerkt?
Und da sie tiefer in sich hineingräbt . entdeckt sie
die Ursache , ihrer Schenkfreudigkeit . . es ist Suse
Goch! Susds Helles Wesen , ihre nach außen ver¬
strömende Güte und Sonnigkeit wirkt sich bei
Martina innerlich aus weckt ihre Seeleukräfte
und die magische Gewalt , diese im Dienste anderer
zu verwenden . Suse , geliebte Suse!

Martina spricht ein kurzes Gebet , wobei sie den
schönen, zarten Kopf gesenkt hält , es fällt sogar
dem dienenden Mädchen auf , wie unendlich feier¬
lich diese Haltung ist , und dann sagt sie:

„Grüß die Eltern , Lisa ! Ich bin zum Abendbrot
wieder hier ."

„Ah . jetzt fängt der Betrieb mit Gochs wieder
an ? Die sind wohl von der Luxusreise zurück?"

„Ja , jetzt gehe ich wieder zu Suse Goch!" be¬
stätigt Martina . Auf Wiedersehen , Lisa !"

Die Küche ist grau , nachdem sie gegangen ist.
Lisa schlägt sich vor den Kopf und schimpft mit sich
selbst und kann nicht dagegen an : sie liebt Mar¬
tina , ja , aber sie hat eine unerklärliche , seltsame,
abweisende Furcht vor ihrem Wesen . Blödsinnig,
aber Martina paßt nicht hier hinein in den öden
Alltag eines Durchschnittshaushalts . Martina paßt
auch nicht zu Gochs , nicht zu Pelzwerk und Ge¬
schmeide, Martina paßt zu — komisch. Lisa erinnert
sich an ein altes Bild , auf dem eine weite und
schöne Landschaft zu sehen war . und durch diese
Unendlichkeit schritt ein Mensch . Lisa weiß nicht
mehr , wie dieser gemalte Mensch aussah , aber es
hätte Martina sein können . Lisa entdeckt , daß sie
Träume kennt . Träume und wundervolle Vorstel¬
lungen , und daß es herrlich ist, diese Träume um
Martina zu dichten . Ach was Träume ! Das
Leben ist ein Dreck ! Wie hat es Martina gesagt?
Ob sie ihr beim Abwaschen helfen soll ? Nein!
Heute ahend soll sie alles blitzblank antreffen.
Man sollte sich gegenseitig das kurze Leben so
schön machen wie möglich ! Wie hell die Küche mit
einem Male war.

Suse steht auf der Schaukel , in Badeanzug und
langer , rotseidener Strandhose . Ihr geschmeidiger,
schmaler Körper federt sich hoch, bäumt sich der
flimmernden Luft entgegen , die sie mit unendlich
weichen Händen umfaßt.

„Hallo . Martina ! Ich habe schon geschwommen!
Ist das Wetter nicht prachtvoll ? Das Leben ist
schön. Märtle , oh , wie schön ist das Leben !"

Wie ein kleiner , dunkler Schattenfleck kommt
Martina über den weißen Kiesweg ; ihr Anhlick
erschüttert Suse , ist ihr Symbol für die kleine
Freudlosigkeit des befreundeten Mädchenlebens.
Aber sie müßte nicht Suse sein . wenn ihr nicht ein
Einfall kommen sollte , wie man Martina schön
machen könnte , schön und hell.

Suse springt mit elegantem Schwung von der
Schaukel , umfaßt das Märtle in seinem grauen
dauerhaften Schulkleid und flüstert , den Mund an
ihrem Ohr:

.Mas denkst du , was ich dir aus Dalmatien mit¬
gebracht habe ? Echte Dalmatiner Kleidung!
Komm , anprobieren !"

Sie zieht Martina hinter sich her . immer lau¬
fend . immer hüpfend — Martina kann kaum bei-
halten und ist schon ganz außer Atem — über den
mit Platten reizvoll belegten Vorplatz , dem breit
hingelagerten , niedrigen , gelben Hause zu. Die
Tauben schwirren von ihren Häusern auf . es sind
Ziertauben , herrlich getönte ägyptische Möwen , die
Suse auf die Schultern flattern . Am frühen Mor¬
gen kommen sie durch die geöffneten Fenster in
die Zimmer , schaukeln auf den Lampenschirmen
und gurren schelmisch von den Vorhangleisten her-
ab . Suse lockt die Tändelnden mit ganz dunkler,
gurrender Stimme , und sie streifen im flatternden
Spiel so tief über den Boden daß sich die viel¬
fältigen Blumen der Beete bewegen ; es sieht aus,
als lächelten sie in den Sonnenschein und den som¬
merlichen Tanz . Der Springbrunnen aus dem klei¬
nen . viereckigen Becken schleudert silberne Perlen
in die Luft . die auf den so reizvoll unebenmäßi¬
gen Bruchsteinplatten verstäuben , ein ungeheurer
Duft von Blumen , einem Wasser und Pflanzen-
atem liegt in der tiefblauen Luft.

Martinas Blick klammert sich trunken an diese
greifbare Verkörperung üppig blühenden Lebens.
Ganz eingerahmt ist das vielseitige Wohnhaus von
Blumen . Fünf Bruchsteinreihen sind aufeinander-
geschichtet , dort hinauf , zwischen Erde und Sand,
waren die schönsten Stauden und Pflanzen ge¬
setzt. Martina kennt viele mit Namen , vor allem
die reizvollen Mannsschildarten , die Androsen und
Arachnoides mit ihren Silberpolstern , Alyssium
und Saxifraga , die bekannteren Schlingrosen , die
Delphinien und den blauen Rittersporn . Brennend
vor Liebe leuchten die stolzen Salvien . ewig Grü¬
ßende im Gartenreiche . Sogar Tulpen sind noch
da . in allen Farben , phantastisch glühend . Neben
dem Taubenhaus auf seinem hohen Pfahl hängt
eine Blutbuche ihre dunklen Zweige fast bis auf
den Rasen herab.

Je zwei Tauben auf der Schulter , eine besonders
akrobatische auf dem vorgestreckten Zeigefinger der
rechten Hand plaudert Suse:

„Papa hat Bäume aus Dalmatien mitgebracht.
Ein Wagnis . Sie gefallen ihm so gut . Es wäre
schade, wenn er sie verlieren müßte ." Und die
Tauben gurren liebevoll zu ihren Worten.

Richtig , Dalmatien ! Der Gedanke gibt eine
Steigerung des trunkenen Naturempfindens . Mar¬
tina betrachtet Suse , und diese erscheint ihr als
ein Abglanz des Landes , aus dem sie soeben ge¬
kommen . Diese tiefbraune Haut unter dem schim¬
mernd blonden Haar tönte so satt und warm eine
heiße , südliche Sonne ; seltsam nordisch hell neh¬
men sich in solch dunkler Umrahmung die blauen
Augen aus . Der ganze friihlingsjunge Mädchen¬
körper strömt den Atem des glücklichen und stolzen
Landes aus.

Susps Blick ist auf den grüngelben Kalkstein der
Plattengerichtet.

„Die Felsen , die in die Boka Kotorska hinab¬
stürzen , sind auch aus Kalk , aber sie sehen ganz
anders aus . Sie sind blau , violett und grau , so
unwirklich schön und erhaben , daß man es nicht
beschreiben kann " , sagt sie leise , träumend in
Rückevinnerung.

Martina aber schaut in die flimmernde Som¬
merluft und antwortet mit ganz leiser Stimme:
„Das kommt vom Licht und von den Schatten.
Auch das Meer hat ganz verschiedenartige Tönun¬
gen . Um die Inseln herum wird es manchmal
schwarz sein , an einer anderen Seite so hell wie
der Stein Lapislazuli ."

„Woher weißt du das ?" fragt Suse erstaunt.
„Du hast ' es doch nie gesehen ? Bilder sind nur ein
schwaches Hilfsmittel zur rechten Porstellung ."

„Ich kann mich nicht an Bilder über Dalmatien
erinnern , vielleicht kenne ich etwas von seiner
stolzen Geschichte. Das und die Andeutungen über
die Landschaft genügen , daß ich mir ein eigenes
Gemälde anfertigen kann ."

Suse wirft die Arme hoch, und die Tauben
flattern enttäuscht davon.

„Zauberin !" lackt Suse in die Luft.
„Nein , du bist die Zauberin " , erwidert Mar¬

tina mit tiefem Ernst . „Durch dich erlebe ich das
alles , was ich vielleicht nie selber sehen werde ."

Da ist es wieder , das unsinnige Gefühl eines
unverdienten Vorrechts vor der Freundin , das
Suse Goch erschauern läßt.

„Wir wollen viel über Dalmatien sprechen " ,
ibt sie leise zurück. „Du sollst es ganz genau
ennenlernen . so gut wie ich. Wenn ich groß und

reich bin , nehme ich dich mit , Liebes , dann reisen
wir immer zusammen ."

„Wenn du groß und reich bist " , nun ist die
Reihe zu lachen an Martina , „dann heiratest du
einen noch größeren und reicheren Mann , und
dann kannst du die kleine Martina nicht mehr
brauchen ."

Das blonde , kräftige Mädchen Suse wird mit
einem Male jäh ernst.

„Das kann man gar nicht sagen , ob ich hei¬
rate , Märtle , nein , das kann man nicht sagen.
Aber komm nun , wir wollen die Seiden aus
Dalmatien ansehen , ob du sie magst !"

Der Garten mit seinem Glanz bleibt hinter °
ihnen , die immer gleichmäßige Kühle einer
kleinen , behaglichen Halle umfängt die Eintreten¬
den . Im ersten Stockwerk liegt der kleine , gelhe
Salon der einzigen Tochter des Hauses , und hier
sind die buntesten Tücher , Röcke und Blusen über
die blauen Sessel gebreitet . Martina reagiert auf
soviel Farbenpracht nur mit einem erstickten Ton
aus übervoller Brust.

Suse höbt einen Stoff heraus , rubinrot , tiefen
Glanz im Gewebe.

„Aus dieser Seide tragen die Bürgertöchter
ihre türkisch -albanischen Beinkleider !" Sie wirst
es Martina gegen die Brust , mit einem Zipfel
über die Schulter es bleibt dort liegen wie an¬
gepaßt . Regungslos glänzen Martinas Augen,
braun und voll tiefen Leuchtens darüber.

„Herrlich " , sagt Suse . „wie es dir steht . Ich
kann es nämlich nicht tragen . Ich bin zu groß
dafür , und die Farben sind für mich zu kräftig.
Aber zu deinem zarten , blassen Eesichtchen —"
Märchenhaft gestreifte Seide kommt an die Reihe
und wird über Martinas andere Schulter gelegt
„Der Stoff für die breiten Hüftschärpen ! Aus
Brokat und Spitzen sind manchmal die Blusen"

Martina wehrt sich mit zitternden Gliedern
Nie hat auf ihrem schmalen Körper so kostbare
schwere Kleiderpracht geruht . '

„Solche herrlichen Stoffe kommen für mich gar
nicht in Frage " , sagt sie. „Wann könnte ,ch sie
wohl tragen ? " '

Kleinigkeit !" Die überlegene Suse drapiert
und steckt und lagt sich nicht beirren . „Diesen Win¬
ter im Theater ! Wir werden von der SihuK arm
Konzerte besuchen . Was paßt « besser zu den blem
denden Tönen der Musik als so ein FesMeir aus
strahlendster Seide ? Da , sieh in den Spiea - H"

Die starke , lebenssichere Mädchenhand diri 'qierl
Martinas ganzes schwaches Persönchen.

(Fortsetzung folgt)
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Am 13. Januar jährt sich zum ersten Male der
gewaltige deutsche Abstimmungssieg an der Saar.
Wir entnehmen den nachfolgenden spannenden
Augenzeugenbericht dem Buche: „Wir erleben die
Befreiung der Saar ", herausgegeben von Alfred-
Jngemar Berndt  und Dr . Otto Kriegk.
(Verlag AuguH Scherl E . m. b. H.)

Den lelrte Appell

Draußen im Lande steigen die letzten großen
Wahlkundgebungen . Am 9. Januar spricht Gau¬
leiter Biirckel in Kaiserslautern  vor
Tausenden von Arbeitern und einer Abordnung
von der Saar über alle deutschen Sender zum
Saarvolk . Die Deutsche Front hat einen Ee-
meinschaftsempfang organisiert , der Hundert¬
tausende erfaßt . Gleichzeitig halten die Separa¬
tisten ihre letzten Kundgebungen ab , von denen
nicht wenige mangels Masse abgesagt werden
müssen . Dom 10. Januar ab sind dann alle öffent¬
lichen Kundgebungen verboten.

Im Gebälk der Separatistenfront knistert und
bröckelt es . Die Austritte werden von Tag zu
Tag umfangreicher . Matz Braun gibt in einer
Pressekonferenz etwas verblümt den Kampf schon
verloren . Ein Verzweiflungsmanöver der Sepa¬
ratisten jagt das andere . Von Stunde zu Stunde
ändert sich die Lage . Zuerst erfahren deutsche
Journalisten durch Vertrauensmänner von einem
Beschluß der „Cinheits " -Front , am Sonntag¬
mittag ihre Beisitzer aus den Wahllokalen zurück¬
zuziehen und dadurch die Fortführung der Wahl
unmöglich zu machen . Die Abstimmungskom¬
mission ordnet an , daß dann jeder beliebige Saar¬
länder in den Abstimmungsvorstand berufen wer¬
den kann . Damit ist dieses Manöver zusammenge¬
brochen.

miniert , und selbst in den ärmsten Arbeiter¬
wohnungen hat man rote , grüne und blaue
Lichter vor die Fenster gestellt . Häuser und
Straßen prangen im Tannengrün . Es hat zum
ersten Male richtig geschneit und gefroren . Es
ist eine Stimmung wie am Heilig¬
abend.  Wir erleben diesen Abend auf dem
Hamburger Schloßberg , sehen unten das glitzernde
Gewirr der Straßen und den brennenden Lichter¬
baum auf dem Markt.

Ztuncien cien knlrctieiciung

unc >lsirle 5epsrs1ir1en -„ I*>Ztzrtien'
Drei Tage vor der Wahl sammelt Matz Braun

Hakenkreuzfahnen ! Erstaunte Gesichter , als wir
es der Deutschen Front melden ! Dann erfährt
man , daß am Sonntag durch Provoka¬
teure  trotz des Verbots geflaggt  werden
soll und daß dann wegen Vergehens gegen die
Wahlbestimmungen die Separatisten Einspruch
gegen die Abstimmung einlegen wollen . Vor dem
Gebäude der Deutschen Front täuschen  Sepa¬
ratisten eine Schlägerei  untereinander vor
und lassen die Szene von mitgebrachten Photo¬
graphen aufnehmen als „Terrorüberfall des Ord¬
nungsdienstes auf Separatisten " . Die Luft ist
diese letzten Tage mit Hochspannung überladen.
Keine Nacht vergeht ruhig . In der Nacht lleber-
fälle , durchschnittene Telephonleitungen , Terror¬
akte , abgerissene Wahlplakate . Minister Heim-
burger laßt auf dem linken Saarufer den größ¬
ten Teil der Polizeikräfte einziehen und gibt die
Ortschaften dem Terror lothringischer
Kommunisten  preis , bis schließlich Militär¬
patrouillen eingesetzt werden . Erneute Erregung
in der Bevölkerung . Darein knallen mit großen
Ueberschriften und knappen eindringlichen Wor¬
ten die Aufrufe der Deutschen Front , Ruhe zu be¬
wahren und nicht auf die Straße zu gehen . Selbst
die Empfänge am Bahnhof , die täglichen er¬
hebenden Szenen und Kundgebungen beim
Empfang der Abstimmungssonderzüge werden
abgesagt , nachdem die Provokateure ' der Separa¬
tisten auch hier Unruhe zu stiften versuchen.

Venbnüklei ' ung unci Ven5öknung
Am 11. Januar tritt der Rohrbacher

Hannes,  der rote Bergarbeiterführer , nach
einem Besuch in der Pfalz und in der Kaisers-
lauterner Ausstellung zur Deutschen Front
über  und spricht nun mehrmals über den Rund¬
funk zu seinen saarländiichen Genossen . Das gibt
der in völliger Auflösung befindlichen „Einheits "-
Front den Rest . Jetzt lehren bekannte Funktionäre
der Roten in Massen ihren Parteien den Rücken
und bekennen sich zu Deutschland . Das Ende für
den Separatismus ist gekommen . Der Rohrbacher
Hannes allerdings wird von der französischen
Bergwerksverwaltung entlassen.

Am Wahltag  ist schon morgens um sechs
Uhr in allen Straßen pulsierendes Leben . Jeder
Saarländer muß dort abstimmen , wo er am
Stichtag vor fünfzehn Jahren gewohnt hat , und
so müssen ganze Familien reisen , oft nach sechs
und sieben verschiedenen Orten . Die Eisenbahn
und Straßenbahn können es kaum schaffen . Die
Deutsche Front hat einen ausgezeichneten Motor¬
dienst organisiert , der mit Hunderten von Auto¬
bussen und Autos die Wahlberechtigten von ihren
Wohnorten abholt und wieder heimfährt . Es
wird nach Bürgermeistereien abgestimmt.

In tiefem Schnee müssen die Einwohner von
sechs und sieben Orten nach einem achten Ort
fahren oder gehen , um dort abzustimmen . Aus
dem dichten , tiefen Saarwald kommen die Wald¬
bauern und gehen oft acht und neun Kilometer
weit hin und ebenso viel Kilometer zurück zu Fuß,
um ihre Stimme abzugeben . Alles ist festlich be¬
wegt . Vor den Abstimmungslokalen stehen
Männer der Deutschen Front mit Schildern , aus
denen zu lesen steht : „Erstes Gebot : Maul
halten !" Eine Aufforderung , die einhellig beachtet
wird , lo daß es kaum ungültige Stimmen gibt.

Um acht Uhr morgens hat die Abstimmung be¬
gonnen , und um 8 Uhr abends erst wird sie
geschlossen. Aber schon gegen sechs llhr
nachmittags haben fast alle Ab¬
stimmungsberechtigten ihre Stimme
abgegeben.  Dann herrscht gähnende Leere in
den Abstimmungslokalen . In den Vormittags¬
stunden aber stehen die Menschen in langen
Schlangen , Stunde um Stunde , geduldig aus¬
harrend , und kernige Witzworte machen das
Warten leichter.

Wir fahren gemeinsam rund durch das ganze
Saargebiet , fahren durch den tief verschneiten
Warndt , fahren auf den Gau , nach Merzig und
Mettlach , St . Wendel und Neunkirchen , Ottweiler
und Blieskastel . Es ist überall dasselbe Bild . Alle
Schreckgespenste sind verflogen , und der ganze Ab¬
stimmungstag verläuft in einer vorbildlichen und
musterhaften Ruhe.

Es folgt der nächtliche Urnentransport.
Vor dem Rathaus in Saarbrücken begrüßen
Tausende von Menschen die Urnen aus den Ab¬
stimmungslokalen I bis III , die sich dort befan¬
den , mit ' dem Deutschlandlied.

In maschinengewehrgespickten Waggons werden
die kreisweise gesammelten Urnen aus dem Lande
nach Saarbrücken transportiert . Englische
Militärkommandos  bewachen die Züge.
Wir stehen bis drei Uhr morgens am Zaun des
tief verschneiten Eüterbahnhofs ; vor uns stapfen
englische Posten mit schußbereitem Gewehr durch
den Schnee , der alle Geräusche dämpft . Lange
englische Lastautokolonnen sind vorgefahren und
übernehmen aus den Sonderzügen die Urnen . Auf
den Trittbrettern der Lastkraftwagen wiederum
Soldaten mit schußbereitem Gewehr , bei den
Urnen mit hochgeschlagenem Mantelkragen
fröstelnd die Vertreter der Bevölkerung . An der
Spitze und am Schluß des Zuges Panzerwagen.
" je " " " ' , - -So setzt sich die Kolonne nach der Wartburg in
Bewegung durch Straßen , die von berittenen
Landjägern und blauer Polizei scharf bewacht
sind . Erst vor der Wartburg wird diese Reser-
viertheit etwas aufgegeben . Ein Tonfilmwagen
ist aufgefahren . Zehn , zwölf Magnesiumfackeln
stammen auf , die Photographen sind an der Ar¬
beit , und Hunderte von Saarbrückern geben ihrer

Der Abend vor dem Abstimmungstag steht im
Zeichen der Verbrüderung und Versöhnung . Noch
einmal wird allen Volksgenossen die Hand geboten,
die guten Willens sind und verführt falschen
Parolen folgten . Rings um das Saargebiet auf
den Bergen lodern die Feuer , und drüben aus
der Pfalz und von der Mosel grüßen sie als Ant¬
wort ins Saargebiet hinein . Alle Glocken läuten,
die Stadt Saarbrücken prangt festlich geschmückt
wie eine Braut zur Hochzeit in einer Fülle von
Licht . Ueber alle Straßen zieht sich Lrchterkette
um Lichterkette . Die Fassaden sind festlich illu¬

Meinung mit erhobener Hand unmißverständlich
Ausdruck . Dann rollt Lastwagen um Lastwagen
auf den Hof der Wartburg . Morgens um
vier Uhr tun wir dann einen Gang durch den
Keller , in dem die Urnen bezirksweise mit den
dazugehörigen Protokollen aufgestellt sind . Auch
hier wieder Soldaten mit schußbereitem Gewehr,
als gelte es den Tresor der Bank von England
zu bewachen . Ehe man das Haus betritt , wird
man von Kopf bis Fuß auf Waffen untersucht.

Oen IHil rlen Anbeil gekl weilen
Am Montag geht das Leben in Saarbrücken

seinen alten Gang . Wer über allem liegt eine
verhaltene Spannung . Es werden hauptsächlich
von Ausländern Wetten über das voraussicht¬
liche Ergebnis abgeschlossen . An manchen Stellen
sind richtige Totalisatoren entstanden . Die Schät¬
zungen schwanken zwischen 60 und 9S Prozent

M

für Deutschland . Doch je weiter die Stunde vor-
schreitet , desto höher steigen die Ziffern für
Deutschland.

Denn es spricht sich jetzt herum , daß vor dem
Hause der sozialistischen „Volksstimme " bereits
Möbelwagen stehen , daß Herr Eisenbahnpräsident
Nicklaus und der katholische Separatist Johannes
Hosfmann bereits ihre Koffer nach Basel geschickt
haben und daß überall in den Wohnungen der
Separatistensiihrer gepackt wird . Matz Braun
allerdings führt noch das große Wort und erklärt
in einer Pressekonferenz bombastisch , daß er und
feine Freunde auf jeden Fall bleiben würden , wie
es auch käme . Nach 2t Stunden allerdings ist er
endgültig ausgerissen . Die Separatistenzeitungen
erscheinen mit Schlagzeile : „Sieg des Status
quo !", den die Bevölkerung übrigens längst
„Status Quatsch " getauft hat.

Die Deutsche Front und die Deutsche Gewerk-
schaftssront geben Aufrufe heraus , in denen sie
den Dienstag , den Tag der Bekanntgabe
des Abstimmungsergebnisses , zum
allgemeinen Arbeitsfeiertag er¬
klären.  Handel und Gewerbe schließen sich an
und teilen mit , daß ihre Geschäfte geschlossen
bleiben . Die großen Werke legen Feierschichten
ein . Selbst die französische Bergwerksverwaltung
kann angesichts der Stimmung der Saarkumpels
nicht umhin , ebenfalls Feierschichten anzuordnen.
Die Zeitungen werden an diesem Tage den Händ¬
lern fast aus den Händen gerissen . Man stellt aus
den ausländischen Pressesti 'mmen zunächst fest, daß
die geradezu bewundernswerte
Disziplin der Deutschen Front,  durch
die auch der kleinste Zwischenfall am Abstim¬
mungstage vermieden wurde , allgemeine Aner¬
kennung findet . Lediglich in Neunkirchen verübten
Separatisten einen Bombenanschlag auf das
Berkehrsbüro der Deutschen Front , durch den ein
Mann verletzt wurde.

sinnten blauen Polizeibeamten hören wir , daß der
separatistische Hauptwachtmeister Erumbach im
Benehmen mit dem bereits ausgerissenen Emi¬
grantenkommissar Machts einen Polizeiputsch vor¬
bereitet hatte.

Man wollte die gesamte blaue Polizei entwaff¬
nen und die Macht an sich reißen , in der Hoff¬
nung , durch Schaffung vollendeter Tatsachen die
Entscheidung des Völkerbundes beeinflussen zu
können.

Mit wundervoller Energie hat Major Hennessy
mit seinen Polizeioffizieren durchgegriffen und
den Putschversuch im Keime erstickt. Die Waffen
der Separatistenbereitschaft werden beschlagnahmt,
die Rädelsführer festgenommen . „Ja , der Grum-
bach, der ist gerade hinten über die Mauer ge¬
gangen , als wir vorn vorführen " , erklärt ein
Polizeibeamter , „der wird wohl längst in Loth-
ringen sein !" -

Weltrtuncle cien Venkünclung

Die Würfe ! fallen
dieGegen fünf Uhr nachmittags stauen sich

Menschen um die Wartburg herum . Auto um
Auto fährt vor , bringt die Mitglieder der Re¬
gierungskommission und der Abstimmungs¬
kommission , Offiziere der im Saargebiet anwesen¬

Um halb acht Uhr morgens füllen sich Saal und
Galerie wieder . Der Saal gleicht einem Kriegs¬
schauplatz nach der Schlacht . Der ganze Boden ist
mit Papier bedeckt, dazwischen liegen umgestürzte
Urnen . Um acht Uhr fünfzehn ist es endlich so¬
weit . Die Jupiterlampen flammen auf , die Sen¬
der werden eingeschaltet . Dann steht Präsident
Rodhe auf , in der Hand hält er die weißen Blät¬
ter , die das Schicksal des Saargebietes enthalten.
Lautlos still wird es im Saal . Jeder ist sich des
weltgeschichtlichen Augenblicks bewußt . Präsident
Rodhe gibt nun die amtliche Erklärung über den
Abstimmungsvorgang ab und läßt dann durch
Generalsekretär Vellemain die Zahlen der Bür¬
germeistereien vorlesen . Fast atemlos lauschen
wir , und unsere Herzen jubeln bei jedem Ergeb¬
nis . Immer klarer wird es uns , daß wir einen
Riesensieg erfochten  haben , dessen Be¬
deutung noch gar nicht abzusehen ist.

Die Verlesung der Einzelergeb » isse ist beendet,
eine kurze Pause tritt ein . Es folgt nun das Ge¬
samtergebnis : S28V8S abgegebene Stimmen;
18 613 für den Status quo ; 2121 für Frankreich;
177118 für Deutschland ; 2218 ungültige Stimmen.
Die Zahl der ungültigen Stimmen aber geht

vor Hübrer im ckeutsvlieii 8aarlanck.

den fremden Truppenteile und Hunderte von
Journalisten aus aller Welt . Es ist ein fast
babylonisches Sprachengewirr . Die zwei Tage vor
der Abstimmung eingetrofsenen neutralen Stimm-
zähler und Äbstimmungsvorsitzenden sind im
Saal bereits an die einzelnen Zähltische ver¬
teilt . Ein Teil der Urnen steht zur Leerung be¬
reit , auf den Tischen die Kästen für die gezählten
Stimmzettel . Auf den Galerien Journalisten,
Offiziere , zahlreiche Angehörige der Völkerbunds¬
beamten , Photoaraphen und Filmoperateure . Die
Jupiterlampen stammen auf , auf der Bühne sitzen
Vertreter der Reichsregierung und der franzö¬
sischen Regierung , davor mit dem schwedischen
Präsidenten Rodhe  in der Mitte die
Abstimmungskommission . Vor dem Platz des Prä¬
sidenten Rodhe ein Gewirr von Lautsprecher¬
leitungen und Mikrophonen . Denn fast alle Rund¬
funksender der Welt wollen teilhaben an dem
Augenblick des Beginns der Stimmzählung dieser
Volksabstimmung , die die ganze Welt bewegt hat.

Punkt fünf Uhr steht Präsident Rodhe auf und
teilt mit , daß nun die Stimmzählung durch neu¬
trale Stimmzähler beginnt . Er stellt fest, daß
die Volksabstimmung programmäßig und in voll¬
ständiger Ordnung stattgefunden hat.

Stunde um Stunde wird nun gezählt , Urne um
Urne entleert Wir können von der Galerie aus
sehr genau erkennen , in welchem der drei Kreise
sich die Kreuze befinden . Schon nach einer Stunde
stellen wir zu unserer Freude fest, daß die Stimm¬
zettel für Deutschland sich zu Bergen häufen , wäh¬
rend für den Status quo nur wenige Stimmen
abgegeben sind und die erste französische Stimme
nach weit mehr als einer Stunde als Sehens¬
würdigkeit herumgereicht wird.

In den Speisesälen der Presse wird lebhaft dis¬
kutiert , und wir Deutschen sind dauernd umringt
und werden nach unserer Meinung gefragt . Für uns
ist es selbstverständlich , daß wir gesiegt haben.
Unsere Angabe , daß man mit neunzig Prozent
für Deutschland wohl rechnen könne , wird eifrigst
über zwanzig Telephonleitungen in alle Welt
kolportiert , so daß wir am nächsten Morgen in
der Auslandspresse mit Vergnügen eine einheit¬
liche Prognose sehen . Nachts um zwei Uhr teilt
Präsident Rodhe abermals über alle Sender mit,
daß die Stimmzählung programmäßig fortgeht.

schon unter in dem Orkan , der nun losbricht . Die
Tränen stehen uns in den Augen , wir sind alle
ergriffen von dem Augenblick des Sieges . Die
Ausländer schütteln uns die Hände und beglück¬
wünschen uns.

„L ' ert Is psix !'
ruft ein Franzose — jawohl , das ist der Friede!
Auch die Neutralen sind begeistert , und sie heben
genau so den Arm wie wir und klatschen dann
minutenlang mit den Händen Beifall . Eine allge¬
meine Verbrüderung aller friedliebenden und an¬
ständigen Menschen . Die Separatisten aber schla¬
gen den Mantelkragen hoch und schleichen sich an
der Mauer entlang heim . Mit so einem vernich¬
tenden Ergebnis für sie hatten sie nicht gerechnet.
Sie sind wie erschlagen.

Nun schnell hinaus auf die Straße . Man sieht
die Stadt in einem Flaggenschmuck , wie sie ihn
noch nie getragen hat . Die Häufer sind am frühen
Margen illuminiert , die grünen Girlanden mit
Fähnchen besteckt, Bilder des Führers sind in die
Schaufenster gestellt , Fahnengirlanden über die
Straßen gezogen , die Fassaden der Häuser ertrin¬
ken in Fahnen . Kostbarstes Geschmeide trägt an
diesem Tag das Saarland . Im Jubelchor läuten
alle Glocken des Saargebiets , die Sirenen der
Fabriken und Lokomotiven heulen und geben
Signale : „Einfahrt nach Deutschland frei !"

Ich komme die Bahnhofstraße herunter . Die
Saarbrücker , die am Lautsprecher — großenteils
im Eemeinschaftsempfang — das Ergebnis und
die Reden des Gauleiters Biirckel , des
Führers  und des Reichsministers Dr . Goeb¬

bels  abgehört haben , sind nun auf die Straße
gegangen . Wildfremde Menschen fallen sich um
den Hals , Frauen sinken in die Knie . Lieder
werden laut , und von Minute zu Minute nimmt
der Trubel zu.

Aus einem Hause stürzt ein junges blondes
Mädel . Sieht die Fahnen . „Wieviel ? " ruft sie.
„Neunzig Prozent " , ist meine Antwort . Im näch¬
sten Augenblick fällt sie mir um den Hals . Um
halb zehn Uhr bricht die Sonne durch , und um
zehn Uhr ist der Himmel blau und wolkenlos und
feiert mit . In ihrer ganzen Breite sind die Stra¬
ßen nun gefüllt mit einer wogenden , jubelnden
Menschenmenge . Die angesetzten Separatisten¬
demonstrationen sind vergessen . Denn wer wollte
es wagen , sich in diesen Strom zu stürzen ! Nie¬
mand denkt an Haß und Rache . Man lacht nur
über die Separatisten . Feierliche Beerdigungen
des Status quo finden statt mit Leidtragenden im
Zylinder hinter dem Pappsarg . Noch am Tage
vorher hatte die Kommunistenzeitung verkündet:
„Wir haben gesiegt !" Nun legt eine Trauerab¬
ordnung im Zylinder einen großen Strohkranz
vor dem Hause der Kommunistenzeitung nieder,
mit der Aufschrift : „Dem Sieger !" Die Schau¬
fenster der Separatistenbuchhandlungen und Zei¬
tungsfilialen werden mit dem Ergebnis der Ab¬
stimmung beklebt , und darüber lieft man : „Damit
Ihr es wißt !" An den Türen steht : „Wegen
Trauerfalls geschlossen !" Bald sind diese Schau¬
fenster der Gegenstand von Hunderten von gut¬
mütigen Witzen . Die Menschen lachen sich an
und werfen ihre Hüte empor . Selbst die Aus¬
länder , die im Saargebiet weilen , sind von die¬
sem nationalen Freudenrausch mit erfaßt.

Vor dem Rathaus singt ergriffen die Menge —
und es wird von Straße zu Straße weitergetra-
gen — den Choral von Leuthen : „Nun danket
alle Gott ."

lüde ! clen k ^lörung

Die — cleukck immenclsi ' !
Nun stehen wir oben hoch über Saarbrücken

auf dem Rappertsberg , der ebenfalls zu einem
Feuerberg an diesem Abend geworden ist, und
haben bei Hellem Mondschein den Blick über die
Stadt Saarbrücken und die vielen anderen Orte.
Eben sahen wir noch einen Zug von Saarkumpels,
die mit ihren Grubenlampen vom Fackelzug
kamen . Jetzt umfängt uns die Nacht mit ihrem
blausamtenen Mantel . Unten aus der Stadt
tönt das Brausen des Siegesjubels.

Es ist, als ob ein gewaltiger Brand dort unten
entfacht wäre . Die Saar ist ein glutender Strom.
In ihr spiegeln sich Millionen Lichter . In dieser
gleißenden Glut fangen sich noch einmal der ge¬
waltige Jubel und die ganze Begeisterung , die
heiße Liebe und das köstliche Erleben dieses Tages
der Volksgemeinschaft . Und die Saar trägt es
hinunter zur Mo !el , und durch die Mosel flutet
es zum Rhein und hinein in das weite deutsche
Land , in das das Saarland heute heimkehrt.

Lin Islrten ^1önung5vei ' 5ucti vereitelt!

Das sektzne Saaxtal »wisebvn Nvrmg nuck ülettlavb

Wir stehen um elf Uhr abends auf dem Trep¬
penpodest an den Telephonzellen Plötzlichjagen
englische Ordonnanzen an uns vorbei. Major
Hennessy, der Chef der marlündischen Polizei, und
der norwegische Hauptmann Lie, Chef der Saar-
brllcker Polizei, springen im Sturmschritt zur
Garderobe. Telephoneschrillen, knappe, kurze und
hastige Befehle werden gegeben. Im Waschraum
der englischen Soldaten gehl es plötzlich zu wie in
einem Bienenschwarm. Die schwedischen, italieni¬
schen und englifchen Offiziere verlassen ebenfalls
das Haus. Was ist los? Jeder weiß etwas ande¬
res. aber schließlich gelingt es uns dann festzu¬
stellen daß ein ! e p a r a t i sti >che r Polizei-
puti  ch im Gange ist Also ist es doch wahr was
man seit Tagen munkelte Der sogenannte Massen-
selbstjchutz der Separatisten, zu dessen Bildung
am Montag früh aufgerufen war. soll auch dabei
sein. Wir requirieren ein Auto, und dann los zur
Ulanenkaserne. Dort ist Major Hennessy gerade
mit der Untersuchungbeschäftigt. Von deutschge¬

Draußen im Lande das gleiche Bild . Die Be¬
legschaften der Zechen und Zochofenwerke haben
Fördergerüste und Hochöfen mit Grün umwunden
und mit Fahnen geschmückt. Sie hören nun das
Ergebnis und die Reden und feiern hier
gemeinsam den Sieg des Blutes . Auf den großen
Fabrikschornsteinen werden Hakenkreuzfahnen
gesetzt. Stellvertretender Landesleiter Nietmann
bringt denen , die für die deutsche Sache ins Ge¬
fängnis gehen mußten , die Freudenkunde , drückt
ihnen die Hand und dankt ihnen , damit sie wissen,
daß sich nun bald die Eefängnistore vor ihnen
öffnen werden . Wer am Abend den Versuch
macht , durch die vollkommen verstopften und über¬
füllten Straßen der Saarstädte zu gehen , der
begreift einfach nicht , daß hier noch vor Tagen
ein erbitterter politischer Kampf tobte.

An diesem Abend sehe« wir schon viele von
denen , die noch morgens die Fäuste in den Taschen
ballten , den Arm zum Gruß heben . In ihre Augen
kommt ein heiliges Leuchten . Dieser allgemeine
Volksjubel ist so mitreißend , so ansteckend , daß sich
niemand feiner magischen Wirkung entziehen kaun.
Jeder wird hineingeriffen in den großen Strom,
eingeschmolzen in dieses einzige , einige Volk.

Mitten in den Menschenströmen , Arm in Arm
mit den Saarländern , englische , schwedische,
holländische Soldaten , mit großen verwunderten
Augen . Für sie ist dieser Tag ein so neuartiges
Erlebnis , daß sie zu begeisterten Anhängern und
Propagandisten des neuen Deutschland werden.

Fackelzllge sind angesetzt . Kein Mensch weiß
mehr , wo sie begannen und wo sie enden werden.
Viele Kilometer lang sieht man nur Feuerströme
in den Straßen , hört man Musik und Lieder . Die
Polizei ist vollkommen zurückgezogen . Die alten
heiligen Sturmfahnen der SA . werden in diesen
Zügen mitgetragen und die Ortsgruppenfahnen
der NSDÄP . Das Rathaus gleicht in seinem
Lichterschmuck einem Schloß aus „Tausendundeine
Nacht " ; es ist vom Fundament bis zum First mit
funkelnden Flammenschnüren gesäumt . Hier
kreuzen sich die Fackelzüge und füllen den weiten
Platz . Kurze , knappe Ansprachen , dann wieder in
Inbrunst und Ergriffenheit die Lieder der Nation.
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leben durchaus bekömmlich war . Im Sommer lpi -lte
sich das Familienleben vor der neuen Wohnung ab,
und zum Winter gingen wir tiefer in den Fels
hinein , bis die anderen Zimmer fertig waren.

Dies hier war gewissermaßen die Wohnstube . Auf
der Steinbauk dort vor den Fensternischen haben wir
im Winter gespielt . Dort stand das Sofa , an dieser
Wand hing die Uhr . Ich weiß noch alles ganz genau.
Es war ja so gemütlich und wir Kinder fanden alles
so selbstverständlich und gar nicht eng . Sonntags
wurde weißer Sand gestreut , und es war ein richtiger
Feiertag . Wenn wir vor der Tür saßen , konnten wir
über das Dorf hinweggucken und auf die blauen
Berge . Für uns Kinder wurde eine besondere Kammer
gebaut . Es paßten gerade unsere Betten hinein . Nach
und nach bestand unsere Wohnung aus fünf Zimmern.
Das hat man sicher nicht alle Tage , daß man ohne
Steine und Mörtel seine Wohnung beliebig vsr-
größer » kann . Wie Sie sehen, ist noch alles genau
so wie vor 30 Jahren , als ich mein Geburtshaus
verließ . Das mag merkwürdig erscheinen , in einer
Höhlenwohnung im Felsen geboren und aufgewachsen
zu sein . Aber wie gern wir hier ein - und ausgingen,
das begreife ich erst jetzt manchmal , da wir schon lange
Jahre in einem richtigen Haus wohnen . Mein Onkel
hatte dort eine Höhlenwohnung nebenan . Und ich hatte
mir das schön ausgedacht , einmal oben über dem Fel¬
sen ein Haus zu baue ». Dann wäre ich auf dem Grund
und Boden meines Elternhauses geblieben und hätte
immer Hinuntersteigen können in das Reich meiner
Jugend . Aber es wurde nichts daraus . Die Höhlen-
wohnungen werden sicher auch dann noch stehen, wenn
sich andere Generationen einmal von uns Höhlenmen¬
schen erzählen und das wie eine graue Tage klingt.
Ob man wohl in den großen Städten unsere Liebe
zu unserer Höhlenheimal begreift ? 1? Felsenwohnun-
gen ohne Ziegel und Dach. ohne Regenrinne und Bal¬
kenwerk kenne ich noch ganz genau . Und alle waren
luftig und trocken. Für viele ist unser Langensteiner
Sandstein ein Segen gewesen, der Familienglück und
Zufriedenheit von Generationen beschirmt hat . Ein
altes Bild von den Felshäusern drüben an der Alten¬
burg existiert auch noch. Aber sehen Sie , es ist schon
30 Jahre alt , und daher verblaßt es langsam . Drüben
auf den Felsenberg müssen Sie einmal hinaufsteigen.
Klettern können Sie dort , wie man das in den Alpen
macht . Aber niemand in Norddeutschland kennt diese

Klippen . Von dort können Sie unserm Dorf in die
Höfe und Straßen und den Hausfrauen in die Töpfe
gucken."

Ueber Geröll und Felstreppen , durch Schluchten
klettert der Pfad zu den nackten Felsklippen hinauf.
Groß und rund werden unsere Augen , als uns zu
Füßen das Dorf Langenstein liegt . So erst schien
dieser Ort in seiner Sauberkeit , mit Felsen und Wäl¬
dern , mit Aeckern und Wiesen rundum , das rechte
Musterbeispiel des niederdeutschen Dorfs überhaupt zu
sein.

Und dann ließen wir uns es nicht nehmen , eine be¬
wohnte Zauberhöhle mit den weißen Champignons
aufzusuchen . Die immer gleichen Temperaturen von
17 bis 18 Grad Wärme sind nicht nur für Menschen,
sondern auch für die Champignons angenehm . Worüber
man am meisten staunt , das sind nicht die Tausende
von marzipanfeinen Champignons in allen Größen
und vom zartesten Weiß , sondern das ist die Wand¬
lung , die der Stalldünger durchmachen mußte , ehe er
mit der im Laboratorium gezüchteten Brüt gespickt
wurde . Denn was in der Vorhöhle mit Ammoniak-
düften die Luft verpestete , das ward durch peinlichste
Behandlung eine schwach, süßlich riechende Masse , an
der man sich die Hände nicht mehr beschmutzen kann.
Das „Wie " dieser langwierigen Veredlung ist Züchter¬
geheimnis . Verraten sei nur , daß sehr viel „Finger¬
spitzengefühl " und ein „guter Riecher " wichtiger sind,
als man meist denkt . Es ist von größter Bedeutung,
womit und wie das Pferd gefüttert wird , aus dessen
Stall der Dung stammt . Es ist nicht gleichgültig , wie
die Streu des Stalles beschaffen ist. Und schließlich
spielt auch der Acker, auf dem das Stroh wuchs, noch
eine bestimmte Rolle . Aber all diese Voraussetzungen
sind im Langensteiner Bauernland vollendet gegeben.
Härteste körperliche Arbeit während des ganzen Zucht¬
prozesses ist selbstverständlich . Wer Erfolg haben will,
der muß sein „Bett neben die Beete stellen". Er muß
Tag und Nacht sich in das Werden seiner Pilze hinein-
fühlen und in ihre Lebensbedingungen . Ausdauer und
Zähigkeit sind ebenso notwendig wie Liebe zur Sache.
Trotz des Dungs gibt es infolge der Sauberkeit in
den Räumen niemals Fliegen . Die Langensteiner
Züchter arbeiten streng wissenschaftlich. 2n der Vor¬
höhle steht ein hübsches Spankörbchen neben dem an¬
dern . Darin werde die Pilze säuberlich und appetitlich
verpackt, und dann dampfen sie in Richtung .Braun¬
schweig ab . vi.

/ Von Gerhard Vohlmann
Als wir an einem herstlich -regnerischen Nachmittag

in der Dämmerung beisammen saßen, erzählte einer:
In diesen Tagen habe ich oft an den Schnee gedacht,

der nun wohl bald fallen wird . — Ich bin in einer
masurischen Kleinstadt aufgewachsen , die nach allen
Seiten hin jedem Unwetter offenlag . Aus jener
Kindheit erinnere ' ck> mich der zauberischen Ueber-
raschung , als ich an einem Morgen aus dem Hause trat
und die Aussicht durch eine weiße Wand versperrt
fand : zwischen mannshohen Mauern aus Schnee ging
ich zur Schule : noch heute glaube ich, den eisigen Duft
zu spüren , der ihnen entströmte , und ich habe wieder
das glitzernde Licht vor Augen , das aus ihnen strahlte.

Die große Stadt , in die ich alsbald kam, verkümmert
alles Natürliche , und wie hier der Sturm nur ge¬
schwächt und abgelenkt durch die Schächte der Häuser
streicht , einem gebrochenen Rissen vergleichbar , so
kommt auch der Schnee mit einem russischen Ueberzug
auf dic Welt und wird nicht anders geachtet als
schmutziges Wasser , das in der Gosse verrinnt . So
konnte ich ihn recht eigentlich vergessen, bis er viele
Jahre später mit der Gemalt einer Naturkraft über
mich kam. Dies geschah in Rußland , in einem Winter
des Krieges.

Ich war damals Artilleriebeobachter im Graben,
als in einem Morgengrauen ein Schneesturm begann,
der den Tag über andauerte , derart , daß ich mich in
einen Unterstand der Infanterie begeben konnte , denn
vor den Gläsern des Scherenfernrohrs stoben die
Schleier wehender Flocken dahin . Am Abend wurde

Dsr ldaüir in ssinsin tranliollon Hsim am Uainin:
„Voiüuokt , bisr risobt es ckocb imiusr naob angs-

branntsm Lookstsaü . . . !"

ich abgelöst und begab mich auf den Heimweg nach dem
Dorfe Tweretsch , das eine Wegstunde hinter der Front
lag . Es war Nacht , als ich aufbrach , unter kalten
Wintersternen eine winderfüllte Nacht , aber der Schnee
rieselte nur noch matt , und bald würde er aufhören.

Aber als ich etwa den halben Weg zurückgelegt hatte
— im Hintergründe blinkerten schon die Lichter des
Dorfes wie gefallene Sterne — begann er abermals,
mit einer tröstlichen Sanftmut hob er an und schien
gar nicht bedenklich : wenn ich zurückblickte, sah ich
noch Aufstieg und Sturz der Leuchtkugeln über der
Front . Bald verschwand auch das : dichter und hefti¬
ger trieb der Wind die Flocken gegen mich an . Ich
tappte vorwärts , ich geriet bis über die Knie in
Schneewehen , die quer über den Weg lagen , aber ich
glaubte die Landstraße noch unter meinen Sohlen zu
fühlen . Auch wurde ich von den schwarzen Stangen
unserer Fernsprechleitung begleitet , die zur Seite der
Straße in der Erde staken ; ich streckte den Arm aus,
griff nach dem Draht und kam so von einer zur an¬
dern . Aber plötzlich glitt der Draht aus der Hand,
er war gerissen , auch diese Führung versagte . Ich
tastete weiter , doch fand ich die nächste Stange nicht
mehr , ich war vor der Straße abgekommen und hatte
die Richtung verloren . Wohl , so war der Wind noch
da — der Wind , der genau vom Dorf her kam — ging
ich ihm also immer entgegen , so mußte ich nach Twe¬
retsch gelangen . . . da erst merkte ich, daß der Wind
aufgehört Hatte . Er war nicht mehr vorhanden . Eine
Stille brach an.

Damals ahnte mir von ungefähr , was die Dichter
meinen , wenn sie von dem großen Nichts sprechen:
das hier war ein Schatten davon . Es gab nichts
mehr , erstickt waren die Lichter des Dorfes , ausge¬
löscht die Leuchtkugeln und Schüsse der Front , auch ich
selbst war einer Welt entrückt , in der ich nicht Ziel
noch Richtung wußte , und wenn ich an mir nieder¬
blickte, sah ich mich selbst nicht mehr . Es gab nur eine
dunkle Dämmerung , es gab nur den Schnee , den stum¬
men , in Hängen und Fällen niederstürzenden Schnee.

Dann , als ich vorwärts wollte , erhob er sich von der
Erde und stand als Feind auf , ich geriet in seine Um¬
klammerungen ; er schob mir seine Wehen und Wälle
entgegen , er legte mir seine Bänke und Polster hin,
damit ich in ihnen wühle — er wich auch wohl einige
Schritte zurück und gab das Feld frei , aber wenn ich
mich hinkniete , um mit den Fingern abzutasten , ob
ich mich auf Sturzacker oder Wiese befände , war er
wieder da und verhüllte die Erde , der große Täuscher.

Wie lange dauerte das . In diesem Nichts gab es
keine Zeit , kein Maß für die Stunde , aber als ich end¬
lich ermüdete , da erst bot der Schnee seine zartesten
Kissen und seine weichsten Lager an , und ich verstand
ihn wohl : hier sollte ich ausruhen und schlafen, kein
Lager der Welt würd « so wohltätig sein wie dieses —
noch heute erinnere ich mich dieser grauenhaften Ver¬

lockung, und ich b-arilk. Schnee und Sterben so
eng zusammenha,,,, - ».

Ich kann von dieser Nacht wenig sagen , weil zuletzt
alles in einem Taumel der Ermattung versank wie
in einem Rausch — ich fand mich wieder , als der
Schneefall aufhörte und die Sterne über mir schienen,
als ich ein Streichholz anreißen konnte und nach der
Uhr sah : Mitternacht . Wo war ich? Ich befand mich
an den beiden Fernsprecherstangen , zwischen denen mir
der Draht aus der Hand geglitten war , als ich die
Führung verlor . Vier Stunden Kampf gegen den
Schnee , vier Stunden Mühsal und endlich Erschöpfung,
und war doch um keinen Schritt weitergekommen . —
Als ich am andern Tage bei klarer Sonne nochmals
des Weges ging , lächelte ich wohl , als ich die Spuren
meines irren Wühlens und Wütens im Schnee sah, wie
sie immer um die gleiche Stätte kreisten . Dann er¬
schien mir dieser Vorgang wie das Abbild eines Le¬
bens , und meine vier Stunden wurden zu ebenso vielen
Jahren , in denen ein Mensch, von einem Phantom
genarrt , ratlos umherirrt , um sich am Ende dort
wiederzufinden , woher er ausging.

Ich mutz noch erzählen , wie der weiße Feind ver¬
nichtet wurde . Es geschah natürlich durch die Sonne,
aber ich erlebte damals in Rußland , wie großartig und
feierlich er dahinging . Ja , nach freudlosen und grauen
Tagen brach die Sonne , als ihre Zeit gekommen war,
plötzlich hervor und strömte und glühte über den ver¬
schneiten Fluren . Da gab es kein Halten , da zer¬
schmolz der Schnee und wurde zu Wasser , das sich wie
eine Sündflut über das Land ergoß und unabsehbar
auf Wiesen , Wegen und Aeckern stand . Ich will nicht
von dem Schlamm und Morast der Straßen berichten,
auf denen Wagen bis an die Achsen versanken ; auch
scheint mir in der Erinnerung , als habe sich damals
alles mit einer heißen Gewalt , gleichsam in wenigen
Stunden und in jähen Rucken vollzogen — ich erzähle
nur von der einen unvergeßlichen Nacht.

Ich trat aus dem Batterieunterstand und hatte eine
Talmulde unter mir , die ich bis dahin als Schneefeld
gekannt hatte ; jetzt war sie zum See geworden , über
dessen schwarzes Wasser der Mond einen Streifen aus
Silber legte . Da begann in der dunklen Lust ein
Rauschen , von Süden her strömte ein Wehen , eine
schwere Wärme brach ein , die brachte eine Ahnung von
tropischen Gestaden und Palmenwäldern mit sich. Sie
wehte und rauschte und dann — als habe sie den
Raum ausgefüllt und ihre Bestimmung vollbracht —
hörte sie auf , und unter dem Gewölbe der Nacht ent¬
stand eine heilige Stille . Unter dieser Wärme begann
sich das Wasser langsam zu regen , Nebel kräuselten
über seiner Fläche , und bald dampfte und rauchte der
See zum Mond auf . Hier geschah das Geheimnis der
Verwandlung : der Stoff , den wir Schnee nennen , er
vergeistigte sich wieder und wallte empor , um Aether
und Wolke zu werden , der ewige Kreislauf.

Am Tage wurde offenbar , welche Wendung sich im
Schoß dieser Nacht vorbereitet hatte . Jetzt dauerte
es nur noch Stunden , bis die Wiesen im Glanz eines
neuen Grüns schimmerten und das Geäst der Bäume
sich umflorte : und abermals Stunden , bis aus Schnee
und Schmelze , aus Moder und Morast sich im Kranz
seiner weißen Blüten der Frühling emporschwang.

Persische Winke
Der Tor hält sich für weise, wenn er den Gelehrten

überschreit.

Ein Rosengarten ist kein Ort zum Zürnen.

Den Durst des Herzens kann auch der Ozean nicht
löschen.

-b

Dem Esel ziemt nicht die Doktorwürde , auch wenn
er eine ganze Bibliothek trägt.

Auch wenn der Staub zum Himmel steigt , bleibt er
etwas Niedriges.

Viele wandeln auf dem Wege der Vernunft , weil
sie den Weg ins Marrenhaus nicht fanden.

-i-

Ein Geheimnis , das du verborgen halten möchtest,
teile keinem mit ; denn niemand steht dir näher als
dein Geheimnis.

Das Weib verbirgt seine Liebe vierzig Jahre , aber
Haß und Widerwillen verbirgt es nicht einen Tag.

Jft dein Feind am Ende aller seiner Ränke , so klirrt
er mit der Kette der Freundschaft.

Auch wenn alle Weisheit aus der Welt verschwunden
wäre , würde sich keiner für dumm halten.

Der Klang einer Laute kann die Pauke nicht über¬
tönen.

(Gesammelt von A. N.)

Voraiitveortl ieb ; 1, ll. k'rvssvwnav , Lrvmen

«Er rrMKMMM M , »

VlLLer Mr MmÄ im- VMMM/Mni-srhMimg/KurK und MWu
Kummer2 Vremen, 12. Fanusr 1936

^ / Von Willi Müller-Wurth
Er begann mit Spuren im Schnee.
Die alte Warnten ging am Morgen in den Garten,

da sah sie die Fährte , die am Eartenzaun entlang lief,
über den Weg führte und im Grünkohlbeet endete.
Sie sah die Bescherung , seufzte, schüttelte den Kopf
und murmelte böse vor sich hin : „So ein hinterlistiger
Bursche ! Wo alles verdorrt ist im letzten Sommer . . .",
ja sie hielt eine lange Ansprach«, die dem hungrigen
Hasen , der den Kohl gefressen hatte , galt . Sie meinte
ihn , während sie zu der zarten Spur und der Losung
sprach.

Der Hase hatte nicht viel gefressen, es war lediglich
ein kahler Strunk da , aber die alte Warnten war
böse. Sie erzählte es ihrem Mann , der mit hängen¬
dem Schnauzbart beim Torfofen saß und mit den steti¬
gen Rauchwolken seiner langen Pfeife versuchte, die
weißen Barthaare braun zu färben . Als er von dem
Raube hörte , zog er die spärlichen Brauen über den
blauen Augen zusammen und fluchte ein wenig ; aber
in der Hauptsache dachte er nach. Am Mittag schmeckte
ihm das Essen nicht , gegen Abend nickte er ver¬
heißungsvoll mit dem Kopf . „Hilft alles nichts ", sagte
er zu seiner Frau , „ich werde das Gewehr nehmen
müssen . . ."

Beim Scheine der Petroleumlampe putzte er die alte
Schrotflinte , die er mitsamt dem kleinen Haus und dem
Garten gekauft hatte , als er aus der Stadt zog, um sich
am Rande des Moores zur Ruhe zu setzen. Noch nie
hatte er die Flinte benutzt , jetzt nahm er das Schloß
auseinander und ölte es . Sein Gesicht war finster.
Die Alte ging nebenan in die Kammer und legte sich
schlafen. Sie tat wenigstens so, schloß die Augen und
horchte den Schritten nach, die in der Stube auf und
ab gingen . Schließlich kam der Alte in die Kammer,
hielt die geladene Flinte vorsichtig in den Händen,
schob die Gardine vom Kammerfenster beiseite und
lugte hinaus . Er konnte nicht bis an das Grünkohl-
beet sehen. Die Nacht war schwarz. Der Schnee
flimmerte fahl vor dem Fenster ; Warnken zog die
Schuhe aus und legte sich in Kleidern in sein Bett.

„Schläfst du ?" fragte er zu seiner Frau herüber.
„Ich kann nicht ", seufzte sie wehleidig . „Wird es

sehr laut knallen , wenn du hier in der Kammer
schießt?"

„Muß sein !" sagte er hart . „Laß nur den Mond
erst kommen !"

Sie lagen steif da und warteten . Wie ungewöhnlich
war diese Nacht . Endlich fiel ein bleicher Schein auf
die ausgetretenen Dielen . Großvater Warnken stand
auf und seufzte seiner Nachtruhe nach. Behutsam
öffnete er das Kammerfenster ; es wehte kalt hinein.
Großmutter Warnken zog die Decke über den Kopf und
wartete mit Zittern auf den Schuß.

Doch soweit war es noch nicht . Warnken hielt die
Flinte im Anschlag und lugte hinaus . Jetzt konnte
er den Garten sehen, aber im Kohl regte sich nichts.
Seine Augen starrten auf den verschneiten Kohlwald,
geduldig spähend . Als es zu lange dauerte , glitten die
Blicke für kurze Zeit ab . wanderten weiter über die
Felder , die im fahlen Mondlicht glänzten . Hinter den
Weiden begann das Moor , die dunkle Böschung des
Torfstiches trennte die weiße Erde vom flimmernden
Sternenhimmel.

Im Kohl knisterten die gefrorenen Blätter.
Der Alte zuckte zusammen . Nachdenklich waren seine

Blicke hinaus gewandert über das Land ; wie lange
schon hatte er den Garten , die Felder und das Moor
nicht mehr bei Nacht gesehen ? Man kam nicht mehr
dazu , war alt und ging mit sinkender Sonne schlafen.
Der Hase war inzwischen angehoppelt und der Schütze
sah den grauen Kopf mit den wippenden Ohren über
ein Kohlherz gebeugt . Das Büchsenlicht war gut , der
Alte nahm das Gewehr an die Wange und zielte.
Seine Finger waren etwas steif, aber es ging schon,
seine Augen , die doch schon über siebzig Jahre zählten,
sahen Korn und Kimme und die funkelnden Lichter
des Hasen so scharf wie unter einer Lupe . Nur das
eine , das zugekniffene Auge mußte er wieder öffnen,
angestrengt kniff er es immer wieder zu ; aber dann
sah er nicht mit seinen guten Augen , wie manierlich
der Hase fraß . . . Es war eine Lust, ihm zuzuschauen.

Er ließ die Flinte sinken und schenkte dem Hafen
fünf Minuten Gnadenfrist . „Ich kann ihn nicht so
wegschießen", sagte er leise vor sich hin.

,Hat es schon geknallt ?" fragte die Stimme unter
dem Federbett ; die Alte tat , als hätte sie die leisen
Worte ihres Mannes nicht gehört . Sie wollte , daß der
Schuß bald fiele , das Warten war so ermüdend.

„Nein , — aber , — Oma — komm, steh nur mal eben
auf und schau dir das an ", sagte Großvater Warnken.

„Was soll das ?" meinte sie. „Willst du den Kerl
nicht schießen?"

„Doch — aber —", sagte er zaghaft , „sieh nur mal
eben, wie manierlich —"

„Tja !" sagte die alte Warnken tiefsinnig.
Und sie standen beide ganz versunken und sahen dem

fressenden Hasen zu. Schließlich wurde es Großmutter
Warnken zu kalt , sie kroch unter ihr Federbett und
bohrte die Finger in die Ohren . Sie wollte nichts
hören ; sie hatte solche Angst.

Sie hörte wirklich nichts , schlief über dem Warten
ein . Der Alte schlich sich darauf still in sein Bett,
dachte : er kommt ja morgen wieder . . .

Am andern Tage zierten zwei kahlgefressene Strünke
das Grünkohlbeet ; in der nächsten Nacht stand Groß¬
vater nach Mondaufgang wieder am offenen Fenster.
Er fror ein wenig dabei , wartete aber geduldig,
wartete so lange . . . Diesmal war er fest ent¬
schlossen. Und seine Frau auch. Sie hatten den gan¬
zen Tag davon gesprochen; aber — er kam in dieser
Nacht nicht . . .

Der Mond ging jeden Abend etwas später auf.
Der Hase kam oft ; er blieb schon mal eine Nacht aus,
und merkwürdig war nur , daß gerade in solchen Näch¬
ten der alte Warnken felsenfest entschlossen war zu
schießen, dagegen rührte er die Flinte kaum an , wenn
der Hase im Kohl saß und mit aller Hingebung fraß.
Immer länger mußten sie im Dunkeln wachliegen und
auf Büchsenlicht warten . Am Ende wurde es nahezu
Morgen darüber , denn der Mond war einen Mond¬
monat älter geworden . Das Grünkohlbeet stand kahl
und die Alten waren sich einig.

„Was meinst du ?" sagte der alte Warnken , „nun
lohnt sich die Patrone nicht mehr , wo das verdammte
Vieh den Kohl fast ganz im Leib hat ?"

„Ist auch wahr " , stimmte seine Frau ihm bei,
„wollen dem lütten Hasen doch die paar Dinger lassen;
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weißt du , mit meinem Maße » ist st> nichts Rechtes
mehr , der Kohl ist doch zu schwer für uns alte Leute.

„Tja ", sagte er.
,Und wenn er fertig ist mit dem Kohl . könnten wir

ihm dann nicht die Kartoffelschalen hinschütten ? "
„Tja !"
Und als der Neumond kam, war «s soweit , dah sie

ihren Hasen füttern mutzten . Sie standen in Decken

geschlagen am Kammerfenster und starrten in das
Dunkel und Langten und waren traurig , denn sie
konnten ihren Lütten nicht sehen.

Nein —, das einsetzende Tauwetter war nichts . Es
zog den Alten iy die steifen Glieder und ihre Salz¬
kartoffeln schmeckten ihnen nicht so recht. Schon früh
gondelte der junge Mond über die kahlen Kohlstrünke
und die Kartoffelschalen , die dazwischen lagen und
langsam faulten . . .

vom lederbewehrten Arm des Vogts durch die stock¬
dunkle Nacht.

Erst als Gerd Eeeloge sein Wild durch die Tür
der Vogtei spedierte und väterlich sagte : „So — und
morgen kommst du an den Kaak , mein Liebchen ",
schrie der andere entsetzt : „Prachervogt , das wirst du
nicht tun , so lieb dir dein Leben ist !" — Doch der
Vogt kehrte sich nicht an das Geschrei . Er stieß den
Gefangenen in ein finsteres Loch, darin schon ein
anderer sägte , drehte den Schlüssel um und stieg zu
seiner Stube hinauf.

Noch ehe es graute , führte er dann mit seinem
Knecht die beiden Schelme , den fetten Zwerg und den
Langen , der sich wie ein störrischer Esel betrug , " urch
die noch ausgestorbenen Gassen nach dem Rathaus zum
Kaak . Dort praktizierte er sie in ihre Halseisen , be¬
trachtete noch eine Weile befriedigt sein Werk , von
dem er in der Dunkelheit freilich nur die Umrisse
sah, und begab sich dann auf einen Branntwein in
eine nahe Kneipe , an der eben die Läden zurückge¬
schlagen wurden.

Als die ersten Sonnenbänder auf den Spitzdächer»
blitzten , trat der Vogt wieder auf den immer noch
leeren Platz hinaus , um sich nun ganz dem Genuß
seines Kunstwerkes hinzugeben , mit dem er die Bürger
und die zu Amte gehenden Ratsherren überraschen
wollte . Da ritz es dem spaßigen Gerd fast die Beine
unter dem Bauch weg vor Schrecken. Denn der Lange,
der neben dem Zwerg den Hals im Eisen verrenkte,
war der wohledle Herr Jakobus Slüter , der guten
Stadt Bremen jüngster Senator.

Dem Prachervogt ging ein Kirchenlicht auf . Der
junge Ratsherr , dem wegen mangelnden Alters mit
der Würde nicht auch die Tugend gegeben war , hatte
der stadtbekannten Kurtisane einen nächtlichen Besuch
abstatten wollen . Weil dies aber mit seiner Se¬
natorenwürde nicht vereinbar schien, war er nicht durch
die Haupttür des Hauses getreten , sondern über den
Zaun geklettert . Und als der Vogt ihn fing , mutzte
er schweigen . Erstens , weil die Berührung mit dem
Prachervogt unehrlich machte und zweitens , weil Ja¬
kobus Slüter um so weniger mit dieser Dame zu tun
haben durfte , als es seines besonderes Amtes war,
über die Sittsamkeit der Bremer Bürger zu wachen.

Doch zu langer Ueberlegung hatte Gerd Eeeloge
keine Zeit . Vom Schütting her kamen johlend die
ersten Gaffer angehetzt . Erkannten sie den Senator
Slüter im Eisen , dann war es nicht nur um dessen
Amt und Ehre , sondern auch um den Hals des Pracher-
vogts geschehen. Darum war der spaßige Gerd mit
einem Sprung auf dem Kaak , drehte den wohledlen
Senator an Schöpf und Schulter im Eisen herum , so
dah er mit der Nase an die Backsteinwand des Rat¬
hauses stieß und stülpte ihm auch noch die Kapuze
über den Kopf . Später schickte er dann einen Buben
in das Haus des Jakobus Slüter mit der Botschaft,
daß der Ratsherr sagen lasse, er habe in aller Frühe
über Laird fahren müssen.

So kam es, daß ein Bremer Senator von Sonnen¬
aufgang bis zum Abendläuten im Halseisen stand.
Und das war lange , denn es war ein Sommertag,
an dem sich das begab.

Als dann der Ratsherr im Schutz der Nacht aus der
Vogtei , wo er und der Vogt einander heilige Eide
unverbrüchlichen Schweigens geschworen , nach Hause
wankte , kam er in der Böttcherstraße hinter zwei
Bürgern zu gehen . Weil der eine der beiden schwer¬
hörig war , konnte man den anderen durch halb Bremen
hören : „Habt Ihr den langen dürren Schelm gesehen,
den der spaßige Gerd verkehrt auf den Kaak gestellt?
Wenn ich nicht wüßte , daß er heute über Land ist,
hätte ich geschworen , es sei unser gestrenger Herr Ja¬
kobus Slüter , der im Halseisen steckte."

Der andere schien ein gelehrter Herr zu sein , denn
er gab zur Antwort : „Wie Natura sich doch manchmal
einen Scherz erlaubt !"

Peter Paap
güll vör langen Johrn in 'n Kreis Zäb 'n as 'n - richtigen
Kapellmeister . Se spülen an enen schönen Fröjohrsdag
up een Burnhochtieü in 'n Landkreis.

Dat Brutpoor weur noch nich von de Karl trüch.
De Muskanten harrn just een Kunstpaus malt un
lähn jümehr Tuthorn aup de Stöhl achter den Mus-
kantendisch dal . Nährn up de Dähl koken de Fronslüt
in groote Erapens de Zupp . De Klüten mit Krinten
wör 'n hatz gohr , äff un ann keum eener na Loben , un
dllcke denn wedder Lnner . Schorfe N. seet vuller Knäp
un mak sick sin'n Plahn . He lang sick mit 'n hölten
Sleef een 'n Klüt ut de Erapen un leet em in Peter
Paap sin Tubahorn glitschen . As de Musik nu wedder
los güng , weur Peter dat 'n beten narrsch ankommen,
owar he dach sick dor wieder nichs bie . Lwer Schorfe
N . dach : „Na , teuf man !" un Lide nächste Gelägenheid
leet he den tweten Klüten in dat Tuthorn rutschen.
As Peter dor nu wedder rinputzen däh , fung dat an
to snuddeln . He höl dat Horn up 'n Kopp un dauh
füll 'n dor twee Klüten rut . Een jungen Kirrl stünn
achte Petern und füng schidderig an to lachen . Peter
Paap haar düssen nu jo in Verdach und fleuch üm
mit de linke Hand an 'n Kopp , dat em Hürn und Sehn
vergiing . As Schorfe N . düt seeg, güng he noch tein
Träh füdder trüg . Up düssen Spatz hätt Schorfe sick
denn noch düchtig een 'n nahmen , un Peter mak sick dat
to Lehr , und höhl äff un ann sin Hurn upp 'n Kopp

Der Prachervogt von Bremen
Eine Begebenheit erzählt von Älsons von Lzibulka

Als in der guten Stadt Bremen noch nicht das
Gebrüll der Nebelhörner den Abenteuersrohen die
Unruhe ins Blut trieb , man vom Hafen her höchstens
das Anschlagen der Schiffsglocken hörte oder den
Chorgesang der Schiffsgasten , die die Segel hihten , gab
es dort wie anderswo noch die Bettslvögte , die
darüber zu wachen hatten , daß die Bettler und Land¬
streicher den ehrenfesten Bürgern nicht die Haare vom
Kopf fratzen . Der Vogt mutzte dem schweifenden Ge¬
sinde! in der Vettlerherberge Unterkunft geben , die
Harmlosen am nächsten Morgen außerhalb der Tore
wieder in Marsch setzen, die Kranken in den Pesthof
schaffen, die Verdächtigen in den Kolter sperren , die
Kräftigen aber auf die Wälle spedieren zur Be¬
schaffung wohlfeiler Arbeitskräfte für die Stadt . Wo¬
durch er sich zwar sein Brot , nicht aber die bürger¬
liche Ehrbarkeit erwarb.

Wie hätte auch einer auf einen ehrlichen Namen
Anspruch erheben können , der , wenn auch von Amts
wegen , sein Leben damit hinbrachte , sich mit dem
Gelichter der Landstörzer herumzuschlagen ? Weshalb
die Bürger um den Vogt einen ähnlich weiten Bogen
beschrieben wie um den Henker . Denn wer mit dem
Bettelvogt zu tun bekam , konnte ebenso das Kreuz
über sein bürgerliches Ansehen und seine Ehrbarkeit
machen , als wäre er in Frons Händen . Was auch für
den Vogt von Bremen galt , der sich von seinen Amts¬
kollegen im Reich überhaupt nur dadurch unterschied,
daß er nach dem niederdeutschen Wort für Bettler
nicht Bettel -, sondern Prachervogt hieh.

Um die Zeit , als der große Krieg der dreißig Jahre
über Deutschland kam und durch dessen Folgen die
Zahl der Vagabunden und Landstörzer sich noch etliche¬
mal mit sich selbst multiplizierte , ward Gerd Geeloge
Prachervogt in Bremen . Ihn nannten die Bremer
nur ihren spaßigen Gerd . Denn weil ein so verachtetes
Gewerbe nur dann zu ertragen ist, wenn man es
gleichsam mit Liebhaberei und Humor betreibt , so
verfiel Gerd Eeeloge auf einen Spatz , der ihm nicht
nur seinen Beruf erträglicher machte, sondern wieder
einmal beweist , daß auch an der leidigsten Arbeit
noch einige Fröhlichkeit zu finden ist.

Der Bremer Prachervogt hatte nebst seinen übrigen
Obliegenheiten auch noch die Befugnis oder vielmehr
die Pflicht , rückfällige oder besonders verdächtige Her¬
umtreiber ohne weiteres Urteil auf den Kaak zu
stellen , wie in Bremen der Pranger hieß . Diese Strafe
bestand darin , daß der Uebeltäter mit den Füßen auf
ein gemauertes Postament , mit dem Hals aber in
ein verschließbares Halseisen gesteckt wurde . Wodurch
zwar das Galgengesicht des betreffenden Schelms der¬
gestalt in dem Eisen frei beweglich war , daß er den
Kopf beliebig nach rechts und links drehen konnte,
doch nicht den faulen Eiern auszuweichen vermochte,
welche die auf ihre Ehrbarkeit stolzen Bürger nach
ihm warfen . Auch mutzte er Spott und Geschimpfe
der Gaffenden ertragen , ohne das Gesicht schamhaft
verhülle » zu können . Nur wenn besondere Milde es
gebot , hatte der Prachervogt das Recht , den Sünder
mit dem Rücken gegen das dann erboste Publikum
zu drehen . So daß der Schelm die zu kulinarischen
Zwecken nicht verwendbaren Eier und die Freundlich¬
keiten über sich und seine Vorfahren gleichsam inkog¬
nito empfing.

Solcher Halseisen , in die nicht nur Herumtreiber
und Bettler , sondern auch etwa Schneider gesteckt
wurden , die ihren Kunden zu schamlosen Preisen
Kleider lieferten , die nach einem Jahr schon zer¬
schlissen waren , hatte der Pranger an der Bremer
Ratbausmauer zwei . Und weil die beiden eisernen
Halsbänder sich so dicht nebeneinander befanden , daß
die Köpfe der beiden Sünder sich fast schon berührten,
so nannten die Bremer ihren Pranger den zwei¬
schläfrigen Kaak.

Nun besaß der spaßige Gerd den Ehrgeiz , niemals
etwa nur eines seiner zweischläfrigen Halsketten m
belegen , sondern zur nachhaltigeren Ergötzung seines
Publikums stets zwei Schelme zugleich durch die Reifen
gucken zu lassen . Weil aber Gerd Geeloge sich auch
sonst auf Wirkung verstand , hatte er es sich zum
Grundsatz gemacht , wiewohl dies sein Amt oft maßlos
erschwerte , daß zwischen den beiden Sündern entweder
eine völlige Gleichförmigkeit oder , wenn das nicht
ging . eine groteske Verschiedenheit vorherrschen müsse.
Er stellte entweder einen Dicken neben einen Dicken,
einen Langen neben einen Langen oder aber einen
Großen und Dünnen neben einen Fetten und Kleinen.
Das war dann für die Zuschauer um so erheiternder,
als die Halseisen ja in gleicher Höhe angebracht
waren , so daß der Lange und Hagere durch allerlei
Verrenkungen seine Beine verkürzen , der Kurze und
Dicke dagegen auf den Zehenspitzen stehen muhte und

in dem fatalen Eisen mehr ausgehängt als aufge¬
stellt schien.

Eines Tages hatte der spaßige Gerd einen so un¬
gewöhnlich zwerghaften und kugelförmigen Hühner¬
dieb gefangen und für den Kaak bestimmt , daß es
ihm trotz allem Fleißes nicht gelang , ein ähnliches
Gegenstück dazu zu finden , obwbhl er sich dieser Suche
mit derselben Leidenschaft hingab , mit der ein Pferde¬
liebhaber für ein schon vorhandenes Wagenpferd ein
vollkommen gleiches aufzutreiben bemüht ist. Darum
beschloß Gerd Eeeloge , eine seiner Sondervorstellungen
zu geben und einen Hageren und Langen zu stinem
gemästeten Zwerg zu suchen ; doch auch das war
nicht leicht.

Obwohl er doch sonst in jedem Winkel und Ge¬
mäuer von Landstörzern wimmelte , war es , als hätten
sich alle Vagabunden im heiligen Deutschen Reich ver¬
mooren , gerade in diesen Tagen von spaßigen Gerds

Bedrängnis die alte Stadt Bremen wie das Feuer
zu meiden . So mußte sich der Prachervogt bald mit
der Erkenntnis abfinden , daß für diesmal das eine
seiner zweischläfrigen Halsbetten leer bleiben werde.
Er gab seine Anordnungen für das Prangerstehen
des Dicken und trollte sich kurz vor Mitternacht , nach¬
dem er noch auf vergeblicher Suche gewesen , miß¬
mutig nach Hause.

Als er in der matten Lichtspur seiner Laterne um
die Ecke eines Gätzchens bog, das schon hinaus zur
neuen Stadtmauer führte , die man eben gegen die
Schweden errichtete , sah er , wie gerade eine Gestalt
sich über einen Gartenzaun schwingen wollte . Dieser
Garten gehörte zu dem in der breiter » Nachburgasse
stehenden Hause einer zwar schönen, aber llbelbeleum-
deten Dame , die das in der reichen Stadt Bremen
einträgliche Leben einer vornehmen Kurtisane führte.

Gerd Geeloge war nicht mehr der Jüngste . Da er
aber überlegte , daß ein nächtlicher Besucher sich zu
dieser Dame , an deren Ruf doch nichts mehr zu ver¬
derben war , nicht verstohlen wie zu einem Jüngfer-
lein schleichen, sondern von der andern Seite her durch
die Haupttür eintreten würde , war er mit drei
Sätzen am Zaun . Und weil die Obrigkeit das Ein¬
brechen auch bei einer Kurtisane nicht dulden rann,
um so weniger , als diese fette Steuern bezahlte , so
riß er den vermeintlichen Dieb gerade , als dieser in
den Garten springen wollte , an seinem Mantel in
die Gasse zurück, wobei die Laterne des Vogts zu
Boden fiel und erlosch.

Der Ertappte fluchte und schlug um sich. Doch es
half ihm nichts . Wen Gerd Eeeloge am Kragen hatte,
der kam so rasch nicht wieder los . Und dieser schon
gar nicht . Denn er war zwar nicht übermäßig lang,
wie der spaßige Gerd trotz Dunkelheit festzustellen
vermochte , dafür aber dünn wie eine Spinne , also
ein prächtiges Gegenstück zu dem gemästeten Zwerg.
Der Verhaftete schimpfte wie ein erboster Spatz und
fragte schließlich zornig , wem denn überhaupt die
schwierige Pfote gehöre , die ihn da festzuhalten sich
unterfinge . Doch als der Gerd erwiderte : „Dem
Prachervogt , mein Schätzchen", wurde der Zornige
merkwürdig still . Gehorsam marschierte er , geschoben

Äsn von Moor
Dat weur vör langen Johren an eenen warmen

Sündagmor 'n . De Kark upp 'n Weiherbarg weur vull
besett . As de Pastor in de Kark köhm, wör 'n de
meisten Mannsliit een bäten innickt . Dat weur jo ok
keen Wunner , se haarn in de Werk in de swor 'n Torf-
gräberstied hart arbeiten müßt.

Jan von ' Moor harr son'n fasten Slop , dat he sogor
von dar Orgelspill nich upwakt wör . He harr woll
eenen sanften Slop , ober snark as so Holtsog . Sin 'n
Nohber , de jüst Loben üm upp 'n Chur seet, wör dat
unangenähm.

He wull Jehann upwecken, ober wie ? He künn doch
nich sin Eesangbook hendalsmieten . He besünn sick un
neuhm sin'n Prüntje achte de Kufen weg . He höhl den
Prüntje twüschen de Fingerspitzen , un keen Minsch harr
watt markt . Ganz lies leet he den Prüntje hendal-
fallen un harr richtig up Jehann sin'n Glatze zielt.
Ober wat passier nu ? Jehann nikkopp bie sie» Sogen
un schleug jüst in din Momang mit 'n Kopp trügut.
Dat Malör woll et nu , dat Jehann d« Prüntje in den
Hals füll . Dat wör nun jo all nich so stimm wähn,
ower he kreeg üm man just in de Luftstraat . Ersticken
dä he jo nich doran , wil he'n starke Lung 'n harr . He
must Hooßten un spee den Prüntje in 'n graten Bogen
wedder ut . Een fine Dohm ut Worpswede kreeg um
jüst up dat Witte Kleed . Dor weur nu jo Mater
wedder goot för , un anzeigen dä se dat Widder nich.
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Rast am s »trom des s >eins
Von - es eigenen Lebens Linker- und Hintergrund / Von Josef Ponten

Wir sind zweimal da : einmal aus unserem Ge¬
schlechte, dann in unserer Person . Es ist oft schwer zu
sagen , in welcher von beiden Formungen mehr.

Wie es mit dem Verhältnis in meinem Fall steht,
weiß ich nicht genau . Vielleicht weiß es niemand von
seinem Fall , vielleicht bedarf es , damit es bewußt
werde , des Abstandes der fremden Person oder — des
Todes.

Versuchen will ich, von mir selbst und vor mich selbst
ein Bild aus Gegebenem und Bekanntem hinzustellen,
das vielleicht manchen Vorwurf auf sich lenken wird,
nicht aber den der Willkür.

Einmal im Leben dürfte sich wohl jeder die Frage
stellen : Wer bist du eigentlich ? Heute wird vielen zur
Aufgabe gemacht , klipp und klar auszusagen , wer sie,
rein natürlich und kreatürlich gesehen , sind — für die
Beantwortung einer solchen Frage wollen wir ein
Musterstllck zu entwerfen versuchen.

Wer sich vor die schwierige Aufgabe gestellt sieht,
ein Bild von sich zu zeichnen, der wird natürlich zuerst
an Vater und Mutter denken , an die Großeltern , die
er aber selten alle vier bewußt gesehen hat und im
günstigsten Fall noch an ein paar Ureltern . Meine Fa¬
milie , sowohl nach der Vater - wie nach der Mutter¬
seite , war ihrer selbst kaum bewußt und hielt sich nicht
für ausgezeichnet im Volke , dessen Gemeinschaftsleben,
-schlaf und -tod sie miterlebte , unauffällig und fast
namenlos.

So habe ich von meinen Vorfahren persönlich nicht
mehr gekannt als vier Menschen , die Eltern und die
Großmütter (die Großväter starben in meiner dumpfen
Kindheitszeit ) , und habe von den Ureltern nur einiges
Unsichere gewußt . Ich pflegte zu sagen , ich stamme ein¬
fach vom Volke ab.

Alle Menschen haben im großen ganzen gleich viel
Vorfahren , nur nicht gleich viel benennbare . „Ahnen
haben " heißt , sagen können , wie sie hießen.

Jeder Mensch steht an der Spitze einer Menschen¬
pyramide , jede Menschenfolge ist eine Schicht darin.
Die Steine in diesen Schichten werden nach nuten hin
bald sehr dunkel , unbenenn -, unerkennbar , und der
Fuß der Pyramide verschwindet in einem Dunkel , das
„Volk " heißt.

Was nun das Wissen um unseren gegebenen Fall
angeht , so fällt erst in der sechsten Menschenfolge ein
weiblicher Name aus , in der siebenten aber tun es
schon die Namen von Mitgliedern von acht Paaren,
in der achten und neunten sind nur noch je fünfund¬
zwanzig Paar « bekannt , in der zehnten aber vierzehn
einzelne Personen , in der elften deren noch acht. Und
so taucht die Pyramide mit ungerader Abgrenzung in
die Nacht . Die springende Linie entspricht der Zeit
um 1600, in der wir alle am meisten Ahnen haben
sollen , was bedeutet , daß die von einzelnen in dieser
Zeit überlieferte Erbmasse die dünnste ist. Darüber
hinaus aber verengt sich der Zahlenkörper , d. h. die
Vorfahren werden mehr und mehr miteinander ver¬
wandt , die Erbmasse verdickt sich wieder.

Da lernen wir von den fünfzehn Männern bis zur
fünften Geschlechtsfolge kennen : neun Allerer und sechs
Handwerker , wobei jedoch zu denken ist, daß Bauern¬
wesen und Handwerkertum nicht genau zu trennen sind.
Denn nach Feierabend oder zur Winterzeit , wird jeder
Bauer mehr oder weniger ein Handwerker . Drei von
ihnen sind außerdem Fuhrleute , d. h. sie haben eigenes
Gefährt , und wenn es zwischen Hof und Feld nichts zu
fahren gibt , so fahren sie als fleißige Leute anderer
Leute Sachen und Kram zwischen den Dörfern und in
die Städte . So war der mütterliche Großvater , ein
landeigener Bauer mit Hof , zugleich , bevor es die
Eisenbahn gab , „Fuhrmann " zwischen den Städten
Monschau , Dllren , Aachen . Ungefähr so wird es bei
den Männern der fünf oder sechs früheren Geschlechter¬
folgen gewesen sein , von denen die Archive nur Namen
sagen . Zusammenfassend : ein Geschlecht von Bauern
steht vor uns , erbeigenen , aber kleinen , wie das Maß
den Verhältnissen des Landes , das keine großen kennt,
als mittleres entspricht . Nur von einer Ahnmutter
in der siebenten Reihe , Elisabeth Philippens aus
Noorbeck im heutigen Holländisch -Limburg , heißt es
einmal , daß sie „veele goederen ", viele Güter (bedeutet
wohl : Aecker) besessen habe.

Irgendwo aber , ebenfalls in der siebenten Folge , in
dem vor ein paar Jahrhunderten durch Kunsttöpferei
landweit bekannten Dorfe Raern (dem Geburtsort der
„Probanden ") , treten drei Erbväter als „Kannen-
bäcker auf , deren Namen ich auf den Ergüssen ihrer
Fertigkeit in den Museen von Berlin , Paris und
Newyork gefunden habe . Das Handwerk erscheint in
ihnen verselbständigt , gehoben , veredelt . Was Wun¬
der , daß diese Meister sich mit dem Adel des Landes
verheiraten konnten ! Sie gingen auf die Burgen und
führten die Töchter weg — ich habe das nicht gewußt,
da ich als Kind auf eben diesen winzigen Landburgen,
auf denen Verwandte saßen , wohnte und spielte.

Die Kunstpötterei hat auch einen vielleicht selbständi¬
gen Stand der Fuhrleute , der der Familie Ahnen
stellte , nötig gemacht , und zwar Kerle , die „ins Reich"
angeblich bis nach Warschau östlich und in das König¬
reich Navarra westlich fuhren und Raerner „Kunst"
verkauften.

Es erscheint einmal die Bezeichnung : Potverkoper
tot Antwerpen . Und hier stehen wir von neuem vor
einer Wand , vor der Nacht des Nichtmehrwissens.

Aber in der fünften Schicht ist ein Stein : Maria
Jsabella , von der sich der schöne Name bis zur Schwe¬
ster herab leitete , aus dem Geschlechte der Schwartzen-
berg . Diese ist die Spitze einer zweiten Pyramide , die
in die vom Nichtwissen aufgelockerten unteren Schichten
der ersten eindringt und sich rückwärts bis in die graue
Volksvorzeit belichtet zurückbaut . Leider ist es nur
eine Linie und nur eine von der Vaterseite , durch
welche die beiden übereinanderstehenden Pyramiden
zusammenhängen.

Das Geschlecht entstammt den alten Herzogtümern
Limburg (väterlicherseits ) und Jülich (mütterlicher¬
seits ) , also dem Raume zwischen Rhein und Maas , dem
Land näher und zunächst der Maas . Doch sind die
politischen Landschaften einander benachbart , die
Grenze ist eine zufällige . Die natürlichen Landschaften
gehören im Sinne der Ergänzung zueinander . Die
eine ist ein sehr fruchtbares , volkreiches Lößackerland
am Eifelfuße , die andere dünner besiedeltes Rodungs¬
land in den Wäldern und Heiden der Eifelhochfläche.
Diese Landschaft ist im Siedlungssinne die jüngere.
Ich habe die drei Landschaften geschildert : die des
Lößackerlandes in „Dockreiter ", 1919, die des Wiesen-
landes in „Siebenquellen " (Deutsche Vuchgemeinschaft ) ,
1968, die des Rodungslandes in „Jungfräulichkeit ",
1906. Unter den Ahnen erscheinen Leute namens
Plum , Jaspers u. a .. Namen , die man aus der Ge¬
schichte der Bockreiterabenteuerei kennt . Es wird wahr¬
scheinlich gemacht , daß gewisse Rodungsflecke im Wals
und Venn ganz von den Angehörigen der Blutssippe
besetzt sind. Zu sagen wäre noch, daß die Landschaft im
Oberlande , die der mütterlichen Ahnen , fast städtelos
ist und daß an den Ecken des anschließenden Unter¬
landes , des der väterlichen Erbmasse , drei uralte
Städte , Aachen , Lüttich , Maastricht liegen . Man muß
auch wissen, daß die zwei natürlichen Landschaften
durch drei Reichs - und zwei Sprach - und Völkergrenzen
mitten durchgeschnitten werden , von denen die Haupt¬
grenzlinie , die älteste von denen die Nordeuropa auf¬
teilen , auch wohl die empfindlichste ist. Die politischen
Erdbeben werden hier an ihr stark gefühlt.

Sehr merkwürdig will mich dünken , daß erst im aus¬
gehenden Mittelalter eine nachweisbare Beziehung zu

Menschen in Städten auftritt , es erscheinen in der
Blutsrecbe Namen von Bürgermeistern der freien
-AkLchösiüvtbÄllchbN Aöln 0 ^ ZUL Abii Äer
Erbauung des Kölner Doms ) . Die Bauern , die Hand¬
werker , die Adeligen scheinen die Städte im allge¬
meinen geflissentlich gemieden zu haben . Erst ein
„landbouwer " auf der Namenslinie Johann Lambert
Pontus , stirbt in Maastricht und sein , des Altelters,
Sohn , der Urelter Jan Hendrik lebte , selbst noch auf
dem Lande geboren , als ein unruhiger Hans -in -allen-
Berufen („Bierbrauer , Fuhrmann . Kutscher , Nacht¬
wächter , Bedienter , Taglöhner " sagen von ihm die Ur¬
kunden aus ) in Maastricht , später in Eupen . Dessen
Sohn , der Großvater , aber ging wieder aufs Land,
und erst der Vater zog als ein Bauunternehmer in die
Stadt , Aachen nämlich , damals , als es in Deutschland
plötzlich Städte auszubauen galt . Aus Maastricht,
dessen Stadtheiliger und Patron der einst freien Reichs¬
kirche Sankt Scrvatius ist, leitet sich des Verfassers
zweiter Vorname Servatius her.

Als die wesentlichste der Erkenntnisse nun erscheint
die der Ortsbeständigkeit und Landschaftsverwurzelung
eines Geschlechtes, das , wenn seine nachweisbaren be¬
leuchteten Teile den scharfumgrenzten Raum in schöner
Gleichmäßigkeit besetzten, ihn auch mit stjnen im Dun¬
kel gebliebenen nicht verlassen haben wird , was man
mit Sicherheit annehmen kann , wenn man die fehlende
Freizügigkeit der niederen und schwere Zügigkeit der
oberen Stände in zurückliegenden Zeiten bedenkt . Wert
zu wissen ist auch wohl das Verbundensein und -ge-
wesensein mit niedrig und hoch einer deutjchbevölkerten
Landschaft . Auch fremdes Volkstum kommt , als wollte
es seine Besuchskarte ablegen , auf einigen wenigen
Linien herein , romanisches , wahrscheinlich in der Spiel¬
art des wallonischen , und gerade auf der Stammlinie.
Der Name des Altelters Pontus kommt in de Costers
lllenspiegel vor . Der Großvater des Altelters mit dem
Vornamen Lebuinus , Gatte einer Lucia Meipelboom
und Verwandter der uns schon bekannten Elisabeth
Philippens , alle aus dem holländischen Maasland «,
nannte sich Pontis , mit dem Ton wahrscheinlich auf
der zweiten Silbe . Es will scheinen, als mag sich bald
ergeben , daß Pontis ein Ortsname ist, heute Pontisse
geschrieben ; Pontisse liegt im Stadtgebiet Lüttich und
ist ein Teil des Vorortes Herstal . Erst der famose
Jan Hendrik nannte sich, wahrscheinlich bei seiner
lleberfiedlung auf reichsdeutsches Gebiet , so wie die
Familie heute heißt . Das ist in großen Zügen das
Gegebene.

Geboren in Höhle Dr. 1Z
Die letzten nre- er- emschen Höhlenbewohner / Vrsunschweigische Cliampiemonkeller

Das Dorf Langenstein am Harzrand zwischen Hal¬
berstadt und Blankenburg (in der Nähe des Regen¬
steins ) ist mit seinen 1600 Einwohnern nicht nur ein
wohlhabender , blitzsauberer Ort mit rein nieder¬
deutscher Bevölkerung . Es hat nicht nur ein bezau¬
bernd schönes Schlößchen , in dessen Kammermufiksaal
jedes Jahr bei flackerndem goldenen Kerzenschein ein
paar Abende musiziert wird , während alte Oelbilder
an den Wänden geheimnisvoll zu leben scheinen. Be¬
kannter und berühmter ist es durch seine Sandstein¬
höhlen geworden . Nun ist das Harzgebirge ohnehin
eins der reichsten Höhlengebiete Europas , das über
100 Höhlen verschiedenster Art umfaßt , in denen man
immer wieder wertvolle vorgeschichtliche Funde macht.
Diese Langensteiner Sandhöhlen im sogenannten
Schäferberg sind aber bis heute noch im beschränkten
Umfang Wohnhöhlen . Diese Höhlen wurden von den
Bewohnern in früheren Jahrhunderten stets erfolgreich
gegen die gefürchteten Harzer Raubschützen verteidigt.

Steil springt bei dem Dorf eine Sandsteinwand
auf , in die wie durch romanische Bogen dunkle Höhlen-
wege führen . Darüber stehen die Harzberge blau und
lockend im Dunst und sehr nah . Der Sandstein ist bei
Langenstein wie am ersten Tag , an dem die Erde ge¬
schaffen wurde . Aber der Sandmann , der vor dem
Krieg noch mit seinem Wagen zweimal wöchentlich
über die Dörfer zog und seinen blendendweißen Sand
anbot , hat ihn unter dem Stein weggegraben . Die
Bauern streuten ihn auf die sonntäglich geschauerten
Dielen . Dieser schneeweiße, schimmernde Sand gehört
auch heute noch zur alten , niederdeutschen , bäuerlichen
Kultur . Es ist ein festtäglicher Rahmen , den man
liebt , und über den man sehr selten und dann nur
mit schweren Worten spricht.

Champignons wachsen heute in diesen natürlichen
Sandsteinhöhlen , märchenhaft viele und gute Cham¬
pignons , die meist Braunschweiger Konservenfabri-
kanten gehören . Die Pilzbeete sind nämlich keine E.
findung der neuen Zeit . Hier in diesem reichen bäruer-
lichen Land , in diesen Höhlen mit dem immer gleich¬
bleibenden Klima , sind sie von jeher gediehen . Und
als Prinz Louis Ferdinand im Langensteiner Schloß
musizierte und mit schönen Frauen tanzte , da standen
schon Sandhöhlenchampignons auf der Abendtafel so
gut wie heute . Wenn du hier über dem Berg deine
Flinte abschössest, würdest du die Einschüsse dort hinten
über dem Goldbach finden , der aus den Bergen kommt,
und in dessen klarem Wasser man einst — Gold-
körner wusch. Ja , wahrhaftig ! Er strebt zur wilden
Bode . und er hat diesen kühnen Durchbruch in die
Langensteiner Sandsteinfelsen gerissen ; in langen
Zeiträumen natürlich . Ueber dem Fluß führen Gänge
in die Felsenwand . Offene Türen gestatten einen Ein¬
blick in die vollen Kartoffelkeller des gesegneten Dorfs.

Diese sommerkühlen und winterwarmen Keller mit den
bizarren Felswänden darüber gibt es kaum noch ein¬
mal im deutschen Lande . Die sauberen breiten Dorf-
straßen führen nicht nur über den klaren Eoldbach,
sondern auch über die Sandsteinfelsen zu Berg . In das
nackte Gestein sind Stufen gehauen . Eine Linde bat
hier und da einige Quadratmeter Mutterboden ge¬
funden , aber die Häuser stehen hier festgebaut und
festgefügt , so eigenwillig schmuck, als seien sie nicht
im Laufe der Jahrhunderte nacheinander aufgewachsen,
sondern als habe sie ein Baumeister aus einer Harzer
Spielzeugschachtel genommen , um für eine große Aus¬
stellung das wesenhafte niederdeutsche Dorf zu schallen.
Niemand würde ahnen , dah ein Teil der Bewohner
noch vor kaum 40 Jahren in den Felsen hauste das
heißt in den Höhlen , die die Männer mit Brecheisen
und Meißel in den Sandstein gruben.

Der Schäferberg mit den Höhlenwohnungen ist so
eigenartig wie selten etwas in Deutschland . Türen
führen in den Fels , Fenster sind in die Sandstein¬
wände geschnitten , und oben auf dem Berg steht ein
gemauerter Schornstein . Und jetzt haben wir sie
Menschen alle beieinander , die in diesen Höhlen ge¬
boren wurden , die darin ihre Jugend verlebten , und
die noch heute am Sonntag oder am Feierabend hin-
übergehen in ihr Elternhaus am Fels . Sie bringen
manche Nacht darin zu, und die , die darin beruflich
zu tun haben , halten sich wochenlang darin auf.

„Mein Name ist Gottlieb Zander . Wenn Sie
möchten , schließe ich Ihnen gern einmal die Tür auf
zu unserer alten Wohnung . Wissen Sie , so enftach
war das damals nicht , das liegt nun schon 77 Jahre
zurück. Es gab da noch komische Auffassungen von
Reinlichkeit . Mein Vater hatte geheiratet . Und »un
wohnten meine Eltern bei einem Bauern . Da gab
es den ersten ehelichen Streit , weil meiner Mutter
verboten wurde , so häufig zu waschen. Lachen Sie
nicht , aber das geschah deswegen , weil man behauptete,
daß reine Wäsche die Wanzen anzöge . Da wäre alio
meine Mutter beinahe ausgerückt , wenn nicht Vater
ein Einsehen gehabt hätte und sich am Schäserb '.rg
anzusiedeln beschloß. Neben den andern Höhlenwoh¬
nungen kaufte er sich als Höhle Nr . 13 für 8 Grobysn
einen „Bauplatz " im Felsen . Auf dem brauchte er
nun allerdings nicht Wände und D ' - bauen Der
Bauplatz verlangte weiter nichts , als ausgehauen zu
werden . Sehen Sie hier , dies ist der vordere Raum
mit dem Herdfeuer und dem Kamin , der natürlich
bei Regen zugedeckt werden mußte . Hier drin haben
meine Eltern gewohnt , bis die Fclsenwände allmähl -ch
andere Räume freigaben . Durch die Haustürfenster
kam das Licht , und abends wurde der Trankriistl
an die Wand gehängt . Zu heizen brauchten wir nicht
weiter . Sie können an mir sehen, daß das Hohlen-
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